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Voraussetzungen
Sie befinden sich im Studium und bringen drei bis sechs Monate Zeit mit. Wenn Sie 
zudem über sehr gute Englisch- und PC-Kenntnisse verfügen, gerne selbstständig 
arbeiten und teamfähig sind, dann möchten wir Sie näher kennenlernen. 

Nehmen Sie Ihre Chance wahr! 
Bewerben Sie sich ausschließlich online mit unserem Bewerbungsformular unter 
www.careers-continental.com · Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Are you auto-motivated? Welcome! 

Jetzt bewerben:

careers-continental.com

Schon während Ihres Studiums können Sie Theorie und Praxis vereinen, indem 
Sie als Praktikant (m/w) unmittelbar in das Tagesgeschäft eines weltweit führenden 
Automobilzulieferers eingebunden sind. Insbesondere suchen wir Studierende (m/w) 
aus den Bereichen:

Praktika bei der Continental AG



 EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,
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1982! Die Fakultät Product Engineering wird gegründet. 
Heute – dreißig Jahre später – feiern wir Jubiläum und blicken zurück 
auf eine Erfolgsgeschichte, wie sie kaum jemand für möglich gehalten 
hat. Denn die Schwerpunkte Technik und BWL in einem Studienangebot 
zusammenzufassen, war damals ganz neu – ein Wagnis, das Mut und 
Weitsicht erforderte.
Umso überraschender war der Zuspruch: Schon der erste Jahrgang 
bestand aus 39 Studierenden, davon zwei Frauen. Heute zählt die Fakultät 
über 500 Studierende und einen Frauenanteil von rund 30 Prozent. Sie 
studieren in drei Bachelor-Studiengängen – Product Engineering, Marke-
ting und Vertrieb und Service Management – und dem MBA-Studiengang 
Sales and Service Engineering.
Ergo: Wer erfolgreich sein will, muss sich hin und wieder neu erfinden, 
innovativ sein und neue Wege gehen, ohne dabei gleich jeder Mode 
aufzusitzen. Das ist der Fakultät Product Engineering / Wirtschaftsingeni-
eurwesen – künftig nur noch Wirtschaftsingenieurwesen – in den vergan-
genen 30 Jahren stets sehr gut gelungen.
Wir bedanken uns bei allen Mitstreiterinnen und Mitstreitern, Unterstüt-
zern und Freunden der Fakultät. Bleiben Sie uns gewogen. Freuen Sie 
sich mit uns auf weitere 30 spannende Jahre. Und feiern Sie mit uns Ende 
November das große Jubiläum! 
Ich wünsche Ihnen eine unterhaltsame Lektüre mit vielen kleinen und 
großen Einblicken in die Geschichte der Fakultät PE – jetzt: WING!

Prof. Jörg Jacobi M.A.
E-Mail: jaco@hs-furtwangen.de

Telefon: 07723 / 920-2187
Telefax: 07723 / 920-1869
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Die Fakultät wird 30 
Die Fakultät Product Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen feiert dieses Jahr 30-jähriges 
Jubiläum. Die Zeitschrift WING feiert mit und gratuliert zu vielen Jahren voller Erfolge. Um-
geben von Industrie und Natur gleichermaßen, ist vor 30 Jahren eine Fakultät entstanden, die 
schon damals ihrer Zeit voraus war. Im Namen der Studenten der Fakultät WING sagen wir 
danke für 30 Jahre persönliche und berufliche Bildung. 



Usability Labor
Das "Usability Labor" im Gebäude der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen ist mit Kameras 
und einem Eye-Tracking System ausgerüstet. Im Nachbarraum befinden sich Aufnahmesyste-
me, Bildschirme und Steuerelemente. Bei einem Usability Test wird die Gebrauchstauglichkeit 
von Software oder Hardware mit Benutzern getestet. In der Veranstaltung Usability Enginee-
ring ist unter anderem die Durchführung solcher Tests inhaltlich festgelegt. 







Idylle im Winter
In Furtwangen herrscht im Winter hin und wieder ein Wetter- und Schneechaos. Doch bietet 
Furtwangen auch zahlreiche Möglichkeiten, Spaß an der schneebedeckten Landschaft zu ha-
ben. Zum einen gibt es in Deutschland keinen besseren Studienort, um kurzerhand zwischen 
den Vorlesungen Snowboarden oder Skifahren zu gehen. Und zum anderen hilft eine schöne 
Winterlandschaft während der heißen Prüfungsphase einen kühlen Kopf zu bewahren.  
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Elke Pahleteg, Personalleiterin Testo AG: „Bei 
der Einstellung von neuen Studenten zählt immer der 
Gesamteindruck, keineswegs nur die Noten. Es gibt 
selbstverständlich keinen Bewerber, der absolut perfekt 
ist und alles kann. Wichtig ist, dass junge Menschen uns 
durch ihre Persönlichkeit überzeugen, offen, freundlich, 
ehrgeizig und authentisch sind. Ganz wichtig ist, sich 
nicht zu verstellen. Natürlichkeit kommt immer noch am 
besten an.“

Prof. Dr. habil. Ute Diemar, WING Professorin 
für Elektrotechnik: „Einen guten Studenten macht 
Zielstrebigkeit, kontinuierliches Durchhaltevermögen - 
wenn es auch mal nicht so läuft -, Selbstdisziplin und ein 
intensives Selbststudium aus! Darüber hinaus gibt es für 
mich noch einige weitere Eigenschaften, die sich jedoch 
nicht auf Studenten beschränken, sondern die ich bei 
jedem Menschen schätzen würde: Das sind Zuverlässig-
keit, Pünktlichkeit und Höflichkeit.“

Prof. Dr. Bernhard Plum, WING Professor für Recht: 
„Ein guter Student zeichnet sich durch Neugier, Leiden-
schaft und Empathie aus.“

Wir sehen also, es sind nicht immer nur astreine Lebens-
läufe und Top-Noten wichtig! Oft sind Soft Skills wie 
Zielstrebigkeit und Persönlichkeit gefragter. Außerdem 
kann man sich durch diverse Praktika wertvolle Erfah-
rungen aneignen, die nicht nur fachlich weiterbilden, 
sondern auch die persönliche Entwicklung vorantreiben.

Christina Laubichler, WING Studentin

Guter Student – schlechter Student
Erwartungen an Absolventen 

Jung und dynamisch. Kommunikativ und sozial. Abge-
schlossenes Studium. Beste Examensnoten. Mindestens 
zwei Fremdsprachen in Wort und Schrift. Praxis. Ein oder 
zwei Studiensemester im Ausland. Besser noch: einen 
Abschluss einer Hochschule im Ausland. Ehrenamtlich 
engagiert ...  Die Erwartungen von Unternehmen an 
Absolventen scheinen keine Grenzen zu kennen und 
verunsichern Studierende und Absolventen zunehmend. 
Was aber erwarten Unternehmen wirklich?

Dominique Albrecht, Personaler Daimler AG: 
„Grundsätzlich ist für uns das Gesamtprofil eines 
Kandidaten entscheidend. Die Bewerber sollten natür-
lich unsere Leidenschaft für das Automobil teilen. Eine 
wichtige Rolle spielen auch unsere Unternehmenswerte, 
Wertschätzung, Integrität, Disziplin und Begeisterung. 
Mit ihnen muss sich ein Bewerber identifizieren können. 
Wir erwarten von den Kandidaten außerdem Kommu-
nikations-, Team- und Konfliktfähigkeit, da Teamarbeit 
bei uns ein wichtiger Aspekt ist. Darüber hinaus legen 
wir Wert auf Motivation, Engagement und dass sich die 
Kandidaten weiterentwickeln wollen.“

Marcus Fischer, Personaler Audi AG: „Legen Sie von 
Beginn an viel Wert darauf, Praktika zu machen oder zu 
jobben. Mit ein wenig Glück eignen Sie sich während-
dessen richtig gute IT-Kenntnisse an. Ähnlich sieht es 
bei den Sprachkenntnissen aus. Damit eng verbunden 
sind auch die Fähigkeiten zu präsentieren. Wenn Sie 
präsentationssicher sind, wird Ihnen das extrem weiter 
helfen. Das beginnt schon im Vorstellungsgespräch und 
zieht sich durch das gesamte Berufsleben!“

12 WING
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Das Jahr 1982
30 Jahre Wirtschaftsingenieurwesen

Dieses Jahr feiert die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwan-
gen ihr dreißigjähriges Bestehen. Gegründet wurde sie 1982. Was sonst noch vor 30 
Jahren geschah:

Politik:
Bundeskanzler Helmut Schmidt stellt im Februar die Vertrauensfrage und erhält Zu-
stimmung. Im Oktober wird seine Regierung jedoch durch ein konstruktives Misstrau-
ensvotum gestürzt. Helmut Kohl wird neuer Bundeskanzler.
Ronald W. Reagan ist amerikanischer Präsident.
Kanada erhält volle Souveränität. Dadurch entfallen alle verfassungsrechtlichen 
Bindungen an Großbritannien.
Im Juni  gipfelt die NATO in Bonn. Dies führt zu einer Großdemonstration von 500.000 
Friedensdemonstranten.

Sport:
Bei der Fußball-WM in Spanien verliert Deutschland gegen Italien 1:3.
Der Hamburger SV wird Deutscher Meister.
Keke Rosberg wird mit Ferrari Formel 1 Weltmeister.

Kultur:
Die komische Oper Candide von Leonard Bernstein wird in New York uraufgeführt.
„E.T. – Der Außerirdische“ kommt in die Kinos und geht in die Filmgeschichte ein.

Sonstiges:
Im Universitätsklinikum Erlangen kommt das erste Retortenbaby zur Welt.
Grace Kelly stirbt mit 52 Jahren an den Folgen eines Autounfalls.
Gründung der Bands: Die Toten Hosen, Sodom, Celtic Frost und a-ha.

Kristina Holm, WING Studentin
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Der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 
liegt 2012 in Deutschland bei 19,3 Prozent. In Furt-
wangen studierten laut Studentenstatistik im Som-
mersemester 2012 12,2 Prozent Migranten. Davon 7,6 
Prozent Männer und 4,6 Prozent Frauen. Gelistet sind 
allerdings nur Studenten mit ausländischem Pass. 
Wir sprachen mit dem HFU Studenten Ali über sein 
Leben in Deutschland.
Ali ist türkischer Abstimmung, studiert in Furtwan-
gen und hat einen deutschen Pass. Sein Vater ist 
1968 als Gastarbeiter nach Deutschland gekommen: 
„Fremde in einem fremden Land, mein Vater wusste 
gar nicht wie ihm geschah“. Nach einigen Jahren 
in Deutschland holte er die Familie nach. Doch es 
war schwierig: „Meine Eltern haben sich nie richtig 
zuhause gefühlt.“ Wie Ali geht es vielen Migranten. 
Das Gefühl hier in der Fremde zu sein und nie richtig 
anzukommen: „In Deutschland ist man ein Auslän-
der und in der Türkei ein Deutscher, ein Almanci. 
Anfangs, wenn mein Vater in die Türkei kam, war er 

der Mustafa, später war er nur noch der Mustafa aus 
Deutschland.“ Auch in der Schule hatte es Ali nicht 
leicht. Mit sechs Jahren wurde er in die Türkei auf 
die Grundschule geschickt und kam zur dritten Klasse 
mit schlechten Deutschkenntnissen zurück: „Mein Va-
ter spielte immer mit dem Gedanken zurück zu gehen. 
Er dachte, es wäre besser für mich, den Anschluss an 
das türkische Schulsystem nicht zu verlieren.“ 
Als Ali aus der Türkei zurückkam, hatte er den 
Anschluss in Deutschland verloren und Schwierig-
keiten sich wieder einzufinden. Anfangs besuchte er 
ein Gymnasium in Duisburg: „Weil mein Vater in der 
Türkei Lehrer war, legte er großen Wert auf Bildung. 
Er achtete auch darauf, dass ich die türkische Spra-
che gut beherrsche. Viele meiner Landsleute können 
leider weder richtig Türkisch noch richtig Deutsch.“ 
Aufgrund der Deutschschwäche musste er wieder 
auf die Realschule wechseln. Nach dem Abschluss 
absolvierte er eine Ausbildung und ging ein Jahr nach 
Australien: „Work and Travel nennt man das – es 

Zuhause und doch fremd
Studenten mit Migrationshintergrund an der HFU



war eine echte Herausforderung für mich, und was 
witzig war – dort wurde ich immer nur als Deutscher 
gesehen. Das ist mir in Deutschland nie passiert.“ 
Nachher besuchte er das Gymnasium und holte das 
Abitur nach: „Ich hatte immer höhere Ziele. Das ist 
wahrscheinlich normal, wenn man sein ganzes Leben 
um Anerkennung kämpfen muss.“
Es gibt immer noch verhältnismäßig wenig Studenten 
mit Migrationshintergrund an den deutschen Univer-
sitäten. Laut einer Erhebung des Studentenwerks, 
liegt der Anteil bei elf Prozent. Ermittelt wurde dieser 
Wert mit Hilfe von 16 000 Fragebögen, die deutsche 
Studenten von 210 Hochschulen ausgefüllt haben: 
„Ich denke aber die Tendenz steigt, die jüngeren 
Generationen achten immer mehr auf Bildung. Au-
ßerdem wollen sie dem Klischee des Gastarbeiters 
entfliehen.“ Die hohe Studienabbruchrate bei Mi-
granten führt Ali teilweise auf traditionelle Ansichten 
in den Familien zurück: „Ich vermute, gerade Mäd-
chen brechen das Studium nicht selten wegen der 	

Familienplanung ab. Aber auch hier findet ein Umden-
ken statt.“
Aber nicht nur die Tradition, sondern auch Firmen 
selbst legen Migranten Steine in den Weg. Leider 
entscheiden manche Firmen nicht nur nach der Qua-
lifikation von Bewerbern, sondern auch nach Her-
kunft. Das zeigt ein im Frühjahr 2012 durchgeführtes 
Pilotprojekt für anonymisierte Bewerbungsverfahren. 
Ohne Kenntnis der Herkunft entschieden sich Firmen 
weit häufiger für Migranten als sonst. Traurig aber 
wahr. Da ist es kein Wunder, dass es viele hoch 
qualifizierte Absolventen wieder in die Heimat zieht. 
Ein Verlust für die deutsche Wirtschaft. Dabei haben 
gerade Migranten neben ihren Qualifikationen großes 
Potenzial. Sie kennen verschiedene Kulturen, können 
mehrere Sprachen und haben oft den Willen etwas zu 
erreichen. Es ist Zeit, einen Migrationshintergrund als 
Chance und nicht als Last zu sehen.

Christina Laubichler, WING Studentin
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Demographischer Wandel
Wie sich Unternehmen vorbereiten

Der demographische Wandel stellt alle Unternehmen in 
Deutschland vor große Herausforderungen. Am Beispiel 
Allianz Deutschland wollen wir zeigen, wie sich ein 
großer Arbeitgeber darauf vorbereitet. 
Die steigende Lebenserwartung und niedrige Geburten-
raten prägen die demographische Entwicklung Deutsch-
lands seit über 30 Jahren. Ein Anstieg des Durch-
schnittsalters und ein Rückgang der Bevölkerungszahl 
sind die Konsequenzen. 
Die Allianz Deutschland 
beobachtet die demogra-
phische Entwicklung.
So führt die Allianz seit 
2010 Simulationen durch, 
um zu sehen, wie sich die 
Belegschaft im operativen 
Versicherungsbetrieb in 
Zehn-Jahreszeiträumen 
verändern wird, um An-
passungen vornehmen zu 
können. Seit vergangenem 
Jahr hat die Allianz diese 
Analysen im Rahmen ihrer 
strategischen Personalpla-
nung auch auf Hauptver-
waltungsfunktionen sowie den Vertrieb ausgeweitet. 
„Wir erhalten so ein komplettes Bild der demographi-
schen Entwicklung über die Gesamtbelegschaft der 
Allianz Deutschland und wissen deshalb auch, dass wir 
mit unserer Personalplanung auf die demographischen 
Veränderungen grundsätzlich gut vorbereitet sind“, so 
Jürgen Wentzel, Abteilungsleiter Ressortcontrolling und 
-steuerung der Allianz Deutschland AG. 

In einzelnen Bereichen wird die Allianz nach Aussage 
Wentzels allerdings langfristig gegensteuern müssen: 
So hat der Versicherer beispielsweise erste Maßnahmen 
für einen geregelten Know-how-Transfer im Bereich 
der IT ergriffen. Spezielle Bildungs- und Gesundheits-
programme für Mitarbeiter ab 50 Jahre sollen helfen, 
die Belegschaft auf eine tendenziell längere Lebensar-
beitzeit, durch die Rente mit 67, vorzubereiten. 

2011 wie auch im Vorjahr 
konnte die Allianz rund 500 
ehemaligen Auszubildenden 
im Versicherungsbetrieb 
einen unbefristeten Arbeits-
vertrag anbieten. Damit will 
sie ihren Personalbedarf 
trotz der in Zukunft sinken-
den Anzahl an Schulabsol-
venten decken. Auf den 
Bereich der Absolventen 
beziehungsweise des 
Führungskräftenachwuchses 
legt die Allianz ebenfalls 
großen Wert. So bietet sie 
im Innendienst wie auch 
im Vertrieb diverse High-

Potential- und Traineeprogramme an, um Talente auf 
das Unternehmen aufmerksam zu machen und diese 
zielgerichtet auf spätere Führungsfunktionen vorzuberei-
ten. Für den Außendienst gibt es ein spezielles Trainee-
programm Vertrieb, dass sich an Absolventinnen und 
Absolventen mit Vertriebstalent richtet.

Jürgen Wentzel, Allianz AG
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Weihnachtszauber
Triberger Wasserfälle im Winter

Weihnachtsstimmung, ein zauberhaftes Lichtermeer und 
Glühweinduft – das alles gibt es in Triberg zur Weih-
nachtszeit. Die Triberger Wasserfälle und besonders der 
Triberger Weihnachtszauber locken viele tausend Besucher 
aus nah und fern zur wunderschön gestalteten Kulisse der 
rauschenden Wasserfälle. An den winterlich verschneiten 
und zu Eis erstarrten berühmten Wasserfällen Tribergs 
und im benachbarten Naturerlebnispark wird mit 100.000 
leuchtenden Lämpchen die Landschaft in ein weihnachtli-
ches Lichtermeer verwandelt. 
Die bei Triberg gelegenen Triberger Wasserfälle gehören 
mit ihren insgesamt 163 Metern Fallhöhe zu den höchsten 
und bekanntesten Wasserfällen Deutschlands. Auf Initi-
ative des Bürgermeisters Dr. Gallus Strobel machten die 

Triberger im Jahre 2003 den weltberühmten Wasserfall 
auch im Winter zugänglich. Mit dem Naturerlebnispark, 
den die Stadt 2004 schuf, wird die unmittelbare Umge-
bung der Wasserfälle seither Jahr für Jahr in eine rundum 
schöne Weihnachtslandschaft verwandelt. 
Durch die stimmungsvollen Lichter, die die Triberger Was-
serfälle und seine Umgebung zur Weihnachtszeit schmü-
cken, lassen sich viele Besucher weihnachtlich verzaubern. 
Auch der Programmmix des Triberger Weihnachtszaubers 
bietet etwas für jeden Geschmack.

http://www.triberger-weihnachtszauber.de

Stefanie Keßler, WING Studentin
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meist unterhaltsamer als jede Party, gesünder allemal!
Es gibt im Schwarzwald unzählige Plätze, an denen man 
sitzen kann und die Möglichkeit hat, seinen Gedanken 
freien Lauf zu lassen und sich ausschließlich auf sich 
selbst zu konzentrieren und zu entspannen. Aufmerksa-
me Wanderer oder Radfahrer sehen dann eine unberühr-
te Landschaft, hören das Vogelgezwitscher und schme-
cken die Luft und den Wald. Es ist eine Reinheit, von 
der Großstädter nur träumen können. Körper und Geist 
erholen sich. Wer dagegen Möglichkeiten zum Auspow-
ern sucht, ist ebenfalls bestens versorgt – ohne großen 
Andrang, in der Weite der Natur und nicht eingezwängt 
wie ein Tier im Zoo. 
Furtwangen hat mit Sicherheit einige Nachteile als 
Studienort. Wer jedoch mit offenen Augen durch den 
Schwarzwald geht, wird auch die schönen und abwechs-
lungsreichen Seiten entdecken und schätzen.

Linda Fehrenbach, WING Studentin

Furtwangen = F – U – W – A

Fantastisch – Unglaublich – Wunderschön – Atembe-
raubend – vier Adjektive, die eher seltener mit Furt-
wangen verbunden werden. Meist lautet die Frage: 
„ Wo studierst du?“ „ In Furtwangen!“ „Wo ist denn 
Furtwangen?“ „ Im Schwarzwald.“ „ Ach du meine Güte, 
da ist ja nichts.“ Und es stimmt –  wer für sein Studium 
ausschließlich eine Partymeile sucht, ist in Furtwangen 
definitiv falsch und wird hier bestimmt nicht glücklich. 
Dennoch hat die Region um Furtwangen einiges zu 
bieten und man kann nur alle Studierenden motivieren, 
diese Seiten während des Studiums zu entdecken. 
Wer gerne mit dem Mountainbike oder zu Fuß unterwegs 
ist, kann im Schwarzwald über Berg und Tal durch die 
weite Natur fahren oder laufen, ohne dass Menschen-
massen die Tour oder die Ruhe stören würden. Ausflügler 
können das Glitzern des Titisees bewundern oder auch 
die vielen  Aussichtspunkte genießen. Die Wanderung 
oder die Fahrradtour kann in einer Gruppe mit Essen oder 
Trinken zu einem einmaligen Erlebnis werden. Das ist 
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Wer alleine wohnt, kann nach einem stressigen Tag 
besser abschalten. Außerdem sind Bad, Toilette und 
Herd immer frei. Andererseits kümmert sich bei Krank-
heit auch keiner um einen. „Ich wohn lieber alleine, dann 
habe ich meine Ruhe und mich nervt keiner. Brauche ich 
doch mal Gesellschaft, kenne ich einige Wohngemein-
schaften, die ich dann besuchen kann“, sagt beispiels-
weise Lisa über ihre Wohnsituation.
Zieht man wie Kathrin eine Wohngemeinschaft vor, 
bleibt die Frage, ob man mit fremden Leuten zusammen-
zieht. Traut man den neuen Mitbewohnern nicht, schlägt 
das schnell auf die Stimmung. Dann schließt jeder sein 
Zimmer ab, es wird getrennt eingekauft und für sich ge-
kocht. Da stellt sich dann schnell die Frage, ob sich der 
WG-Stress lohnt, wenn die Vorteile der Gemeinschaft 
nicht genutzt werden.

Kristina Holm, WING Studentin

Wohnst du noch oder lebst du schon?

Bevor das Studium beginnt, muss sich jeder Student erst 
einmal der schwierigen Frage stellen, wie die zukünfti-
ge Wohnsituation aussehen soll. In Furtwangen haben 
Studenten die Qual der Wahl: alleine oder in einer WG, 
privat oder in einem Studentenwohnheim? Dabei spielen 
viele Faktoren eine Rolle. Das WING Team hat mit eini-
gen Studenten über die Vor- und Nachteile gesprochen.
In einer WG oder alleine? Für viele Studenten ist es 
unvorstellbar alleine zu wohnen, nachdem sie zuletzt 
fast zwei Jahrzehnte mit ihrer Familie zusammengelebt 
hatten. Kathrin sagt dazu: „Ich wollte auf jeden Fall in 
eine WG, ich kann mir gar nicht vorstellen alleine zu 
wohnen, da hätte ich große Angst!“
Andere wollen die gewonnene Freiheit in vollen Zügen 
genießen, von niemandem abhängig sein und schon gar 
nicht auf Mitbewohner Rücksicht nehmen. Keine Fragen, 
kein Genörgel – endlich mal das Zimmer aufräumen oder 
eben auch nicht!

20 WING
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"Wohnen für Hilfe" in Freiburg

"Wohnen für Hilfe" ist ein Projekt des Studentenwerks, das zimmersuchende Stu-
denten und potentielle Vermieter – die beispielsweise Unterstützung im Haushalt 
suchen – in Wohnpartnerschaften vermittelt. Mittlerweile hat sich das Projekt schon 
in einigen deutschen Städten etabliert. Wir haben mit Nicole Krauße über dieses 
Thema gesprochen. Sie ist Mitarbeiterin des Studentenwerks in Freiburg und zustän-
dig für das Projekt.

Das Projekt "Wohnen für Hilfe" wurde 2002 in Freiburg gestartet. Die ursprüngliche 
Kernidee bestand darin, dass Studierende bei älteren Menschen einziehen, ihnen 
ab und zu zur Hand gehen, und dafür kostengünstig wohnen. Mittlerweile schließt 
"Wohnen für Hilfe" ganz unterschiedliche Kreise von Vermietern ein: über Familien 
mit Kindern, Alleinerziehende, Berufstätige bis hin zu Menschen mit Behinderungen. 
Das Angebot ist daher so vielseitig, dass die Studierenden wählen können, welches 
für sie die passendste Wohnoption ist.

Seit Nicole Krauße das Projekt betreut, sind ihr zahlreiche Wohnpartnerschaften im 
Gedächtnis geblieben. So beispielsweise ein junger Student aus Aserbaidschan, der 
mit wenig Geld und schlechten deutschen Sprachkenntnissen an der Musikhoch-
schule in Freiburg studieren wollte: „Zunächst kam er allein in meine Sprechstunde, 
dann stellte sich heraus, dass er gemeinsam mit seiner Freundin eine Unterkunft über 
"Wohnen für Hilfe" suchte. Ich vermittelte die beiden an eine Seniorin, die allein im 
Obergeschoss eines großen Hauses lebte. Das Paar war darüber sehr froh, zog in die 
Erdgeschosswohnung ein, und bekam nach einiger Zeit sogar Nachwuchs. Die alte 
Dame freute sich sehr über die junge Familie, über das Leben in ihrem Haus und vor 
allem über die Unterstützung, die sie von "ihren Studenten" bekam. Die vier hatten 
über mehrere Jahre eine schöne Zeit als Hausgemeinschaft.“ 

Eine andere Situation, an die sich Nicole Krauße gerne erinnert, erzählt von einer 
Seniorin, die eine Studentin suchte – gern international, aber keinesfalls mit dunkler 
Hautfarbe: „Ihrer Meinung nach war die Mimik von dunklen Menschen schwer zu 
deuten, und das war ihr nicht geheuer", meinte die Dame vorurteilsbeladen. Als je-
doch eine sehr sympathische dunkelhäutige Studentin in die Sprechstunde von Nicole 
Krauße kam, die ihrer Meinung nach gut zu der Seniorin passen würde, brachte sie 
die beiden dennoch zusammen. Und siehe da: „Die Seniorin war begeistert und die 
beiden wurden ein gutes Team.“ 

Leider bietet das Studentenwerk in Furtwangen diesen Service noch nicht an. Doch 
vielleicht gibt es Nachahmer ohne Unterstützung des Studentenwerks. So erschien 
erst kürzlich in der örtlichen Tageszeitung ein Mietangebot bei reduzierter Miete 
gegen Nachhilfe.

Christina Laubichler, WING Studentin
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Das WING Studium an der HFU ist zeitaufwändig. 
Trotzdem schaffen es einige Studenten sich politisch zu 
engagieren. Zwei Beispiele sind die Gemeinderäte Steffen 
Schmidt und Juliane Schneider.
„Der große Unterschied zu politischem Engagement in 
anderen Bereichen ist die enorme Verantwortung“, so 
WING Student Steffen Schmidt über seine Tätigkeit 
als Gemeinderat in seiner Heimatgemeinde Vörstetten. 
Seine Kandidatur bei den Kommunalwahlen 2009 in 
Baden-Württemberg war etwas 
Besonderes für ihn, denn im 
Gegensatz zu vielen anderen 
jungen Bewerbern, ließ er sich 
nicht etwa auf der Liste irgendei-
ner etablierten Partei aufstellen. 
Er gründete seine eigene, die 
„Junge Liste“. Eine Vereinigung 
von jungen Bürgern, im Alter von 
18 bis 20 Jahren. Was bewegt 
einen jungen Menschen dazu, 
sich für so ein Amt zu begeis-
tern? Neugier und die Heraus-
forderung einer neuen Aufgabe 
waren für WING Student Steffen 
Schmidt die ausschlaggebenden Punkte. „Das Themen-
spektrum ist riesig und enorm vielfältig“, sagt Steffen über 
seine alltägliche politische Arbeit. Eine weitere wichtige 
Erfahrung war, zu lernen Entscheidungen zu treffen. Wich-
tig vor allem deshalb, weil auch Entscheidungen getroffen 
werden müssen, die für einzelne Bürger negative Verände-
rungen mit sich bringen können. „Hier lernt man vor allem 
Probleme zu bewerten und einzuordnen, was auch im 
späteren Berufsleben eine wichtige Rolle spielt." 2009 war 
das große Wahljahr in Baden-Württemberg – auch für die 

WING-Studentin Juliane Schneider. Es war zum einen 
ihr Abiturjahr, zum anderen wurde die damals 19-jährige 
am 7. Juni 2009 in den Gemeinderat ihres Heimatortes 
Kenzingen gewählt.
Sie war und ist damit das jüngste Mitglied im Gremium. 
Oft wurde sie gefragt, woher sie ihre Motivation für die-
ses Amt nimmt: „Gerade durch meine langjährige aktive 
Vereinsarbeit entstand bereits früh eine Verbundenheit 
mit meinem Heimatort. Weiter eröffnete sich für mich 

eine völlig neue Heraus-
forderung, als ich gefragt 
wurde, ob ich kandidie-
ren wollte“, sagt sie. Der 
Lernprozess steht bei ihr 
ganz oben, sowohl aus 
fachlicher Sicht als auch 
auf menschlicher Ebene. 
„Zu Beginn muss man 
einfach zuhören und 
sich langsam ein Bild 
über die Geschehnisse 
machen“, so Juliane 
Schneider. Ihr Alltag als 
Stadträtin gestaltet sich 

so, dass sie an ein bis drei Sitzungen pro Monat teil-
nimmt; hinzu kommen Fraktionssitzungen. Der Zeitauf-
wand neben dem Studium ist somit sehr unterschiedlich 
und kann auch flexibel gestaltet werden: „Wer sich 
gerne engagiert und kommunalpolitisch interessiert ist, 
sollte auf jeden Fall den Schritt wagen und sich bei der 
nächsten Kommunalwahl aufstellen lassen“, empfiehlt 
die Studentin. 

Steffen Schmidt, Juliane Schneider, WING Studenten

Junge Entscheider
Studenten in politischen Gremien
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keinen klaren Gedanken mehr fassen und sich über-
fordert und hilflos fühlen. Ein Gefühl der Leere, Nutz-
losigkeit und der tiefen Traurigkeit breitet sich aus bis 
hin zu einer schweren Depression. Irgendwann geht es 
nicht mehr und der Burnout-Patient bricht psychisch und 
körperlich zusammen. Um dauerhaft gegen die steigen-
de Zahl der Burnout-Erkrankungen vorzugehen, ist eine 
grundlegende Veränderung gegenüber dem persönlichen 
Leistungsanspruch notwendig. Der Betroffene muss 

lernen mit Enttäuschungen 
und Fehlern umzugehen. Ein 
Semester länger zu studieren 
oder eine Klausur zu wieder-
holen, bedeutet kein Welt-
untergang. Außerdem gehört 
ein gesunder Ausgleich zum 
Studium in Form von Sport, 
Freizeit und außerschulischem 
Leben genauso zum Studieren 
dazu. Die Kommunikation mit 
Kommilitonen und die Unter-
stützung der Familie und von 
Freunden ist essentiell. Wer 
sich dessen bewusst ist und 

auf die Signale seines Körpers achtet, kann ein Burnout 
erfolgreich verhindern. Wer es jedoch nicht schafft, dem 
helfen ärztliche oder psychologische Beratungsstellen. 
Auch die Hochschule Furtwangen hat für alle, die mit 
Problemen im Studium, Prüfungsstress, Schwierigkeiten 
mit Mitbewohnern oder privaten Problemen zu kämpfen 
haben, die perfekte Ansprechpartnerin: Diplom-Psycho-
login Ulrike Timm am Standort Schwenningen.
 
Milan Radoulovic, WING Student

Burnout bei Studenten 
Wenn zu viel Ehrgeiz krank macht

Es schleicht sich an, verdüstert das Studentenleben 
und trifft oft die besonders Ehrgeizigen: das Burnout-
Syndrom. Tausende Studenten leiden darunter.                     
Was hilft wirklich gegen die neue Volkskrankheit, die 
gerade junge Menschen trifft – Pillen, Therapie oder 
einfach durchhalten? Experten stellen bei Studenten 
immer mehr Burnout-ähnliche Symptome fest. Bei einer 
Befragung unter psychologischen Beratern von Studen-
tenwerken aus 14 Bundesländern stellten 83 Prozent 
eine Tendenz zu einer allgemei-
nen Überlastung und psychi-
schen Erschöpfung bei Studen-
ten fest. Als Ursache nannten 
die Fachleute vor allem die Um-
stellung auf das Bachelor/Mas-
ter Studium. Im Studium wird zu 
viel in zu kurzer Zeit gefordert. 
Es sind oft die Ehrgeizigen – die 
Perfektionisten, die an Burnout 
erkranken. Junge Menschen, 
die ein anspruchsvolles Studium 
wählen, nach den Vorlesungen 
für die anstehenden Prüfungen 
lernen, Hausarbeiten vorberei-
ten, nebenbei in der Kneipe jobben, Nachhilfe anbieten, 
in der vorlesungsfreien Zeit Praktika ablegen und zusätz-
lich einen Sprachkurs machen. Stress hat sich zu einem 
regelrechten Statussymbol entwickelt – wer mehr davon 
hat, leistet mehr und ist mehr wert. Der andauernde 
Stress und die hohen Anforderungen führen häufig dazu, 
dass sich Betroffene völlig erschöpft und kraftlos fühlen. 
Danach kommt es zu Prüfungsängsten, Konzentrations-
störungen und Problemen beim Lernen. Die Folgen da-
von sind, dass Burnout-Patienten nicht schlafen können, 
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HFU Freizeitreferat Fußball
Fußball ist eine der beliebtesten Sportarten weltweit und kann mit unter-
schiedlichem Aufwand betrieben werden.
„Fußball ist unser Leben“. So könnte  auch das Motto des Freizeitreferates 
Fußball an der Hochschule Furtwangen lauten. Jeden Donnerstag von 19-22 
Uhr und immer freitags von 20-22 Uhr treffen sich Studierende in der Robert-
Gerwig-Halle zum Kicken. Dabei wird der Donnerstagstermin von besonders 
vielen Studenten wahrgenommen, sodass häufig die Grenze von maximal 24 
Spielern erreicht wird. Diese werden dann zufällig in vier Teams mit je 6 Spie-
lern aufgeteilt. Gespielt wird mit vier Feldspielern, einem Torwart und einem 
Auswechselspieler. Aufgrund des hohen Tempos in der Halle kommt so jeder 
zu ausreichend Spielzeit. Studierende aus nahezu allen Studiengängen nutzen 
das Angebot des Fußballreferats. Die Atmosphäre ist hart aber herzlich. Fouls 
werden eigenständig angesagt und akzeptiert. Ohnehin steht der Ausgleich 
zum stressigen Studentenalltag im Vordergrund. Der Freitag kämpft allerdings 
noch mit einer etwas geringen Teilnehmerzahl. Das liegt daran, dass viele 
Studenten über das Wochenende nach Hause fahren. 

Daniel Zutzmann, Medieninformatik Student

24 WING
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Im Anschluss
Vor allem freitags finden sich nach dem Badmintonspiel 
immer wieder Gruppen, die nach Trainingsende noch 
gemeinsam etwas trinken und essen gehen. Gerne wird 
hierbei das Bistro Ubache in Furtwangen ausgewählt.
 
Referatsleiter 
Um ein regelmäßiges Training ermöglichen zu können, 
werden jedes Semester Referatsleiter gesucht. Die 
Aufgaben sind leicht zu bewältigen und umfassen vor 
allem das Verwalten und die Ausleihe der Badminton-
ausrüstung. 
Referatsleiter: fabian.braun@hs-furtwangen.de
ASTA: asta-fuwa@hs-furtwangen.de.	

Fabian Braun, WING Student

HFU Freizeitreferat Badminton
 

An der Hochschule Furtwangen werden zahlreiche 
Freizeitreferate angeboten. Eines davon ist Badminton. 
Zweimal pro Woche findet das Training in der Robert- 
Gerwig-Schule statt. Montags: 20-22 Uhr und freitags: 
18-20 Uhr. 

Das Training 
Zum Training kann jeder kommen, der Zeit und Lust hat. 
Allerdings sollte man sich beim Referatsleiter per Mail 
anmelden. Das Niveau variiert vom Anfänger bis zum 
Profi, so dass jeder einen Partner findet. Nach einem 
kurzen Warm up mit lockerem Einspielen kann es dann 
auch schon losgehen. Entweder wird eins gegen eins 
oder auch sehr beliebt in Zweier-Teams gespielt. Auch 
wurden schon Tuniere ausgetragen, so dass eine Menge 
Spannung auf die Teilnehmer wartet.
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WhatsApp
SMS und MMS verschicken war gestern. 
Mit WhatsApp kann man Kurznachrichten 
und Bilder versenden – und das kostenlos. 

Voraussetzung dafür ist nur, dass der Empfänger das 
kleine Programm ebenfalls auf seinem mobilen Gerät 
installiert hat und eine Verbindung zum Internet be-
steht. Push-Benachrichtigungen stellen den Dienst mit 
der herkömmlichen SMS gleich. Gruppen anzulegen 
und Gruppenchats mit bis zu 25 Personen zu führen, ist 
ebenfalls möglich. 

Dropbox
Einmal mit den Benutzerdaten angemeldet 
und man hat Zugriff zu all seinen in der 
Dropbox gespeicherten Daten – und das 

sehr übersichtlich. Es ist zudem möglich, bestimmte 
Dateien und Ordner durch Favorisieren offline verfügbar 
zu machen. 
Für alle, die nicht wissen, was eine „Dropbox“ ist: mit 
einer Dropbox hat man die Möglichkeit, Dateien online 
zu speichern und mit diversen Geräten zu synchronisie-
ren. Der Zugriff vom Browser aus ist selbstverständlich 
auch möglich. Nach der Registrierung stehen dem Nutzer 
zwei Gigabyte Speicherplatz zur Verfügung, welcher 
durch das Werben weiterer Nutzer vergrößert werden 
kann. Die Freigabefunktion erleichtert das Austauschen 
von Dateien zwischen mehreren Benutzern. Ein Muss für 
jede Projektgruppe und eine gute Dateiverwaltung. 

Money Control (Android: Budget)
Wie viel Geld hab ich eigentlich gerade? 
Mit MoneyControl haben Sie Ihre Einnah-
men und Ausgaben bestens im Blick. Mit 

Die besten Apps für den Alltag
Helfer für ein gutes Selbstmanagement

Wir leben in einer Zeit, in der Smartphones und „mobile 
Unabhängigkeit“ fast nicht mehr aus unserem Alltag 
wegzudenken sind. Besonders dann nicht, wenn man 
den ganzen Tag unterwegs ist und keine Möglichkeit 
hat, sich spontan an einen PC zu setzen, um wichtige Be-
nachrichtigungen, Termine und Ähnliches abzurufen. In 
vielen studentischen Projektgruppen wird über Facebook 
und E-Mail kommuniziert. Ein Grund, warum ein Groß-
teil der Studenten im Besitz von Smartphones ist. Die 
folgenden Applikationen können den Alltag erleichtern 
und einem effektiven Selbstmanagement dienen.

Wunderlist 
Ein schön designtes „Getting Things Done“ 
Programm mit Cloudfunktion. Mit der Desk-
topanwendung für den Rechner, im Web 

mit dem Browser oder per Smartphone hat man all seine 
Aufgaben und Erinnerungen überall mit dabei. Die Syn-
chronisation funktioniert automatisch und zuverlässig. 
Sie haben eine Aufgabe, die Sie mit Abschlussdatum 
versehen haben, übersehen? Kein Problem: Wunderlist 
schickt Ihnen bei Bedarf eine E-Mail am Ende der Woche 
mit den Aufgaben, die noch nicht abgehakt wurden. Mit 
dieser App sollte ein gutes Selbstmanagement für jeden 
machbar sein.  

Dict.cc ist ein simples deutsch-englisch 
Wörtbuch, welches auch ohne Datenver-
bindung zurechtkommt. Die Datenbank wird 
nämlich lokal auf dem Gerät gespeichert. 

Sehr praktisch im Ausland, da so keine Roamingkosten 
anfallen. Alternativ-App ist das „Leo Wörterbuch“. Da-
mit hat man auch Zugriff auf andere Sprachen, allerdings 
nur mit Internetverbindung.  
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im Netz war – ob in der Uni, in der Bahn oder im Wlan-
Netz daheim. Mit einer weiteren Funktion (App-Watch) 
lässt sich anzeigen, welche Apps in einem eingestellten 
Zeitintervall (minütlich, stündlich oder täglich) auf das 
Internet zugegriffen haben. Und für alle Statistiker gibt 
es die Möglichkeit, über die iTunes-Dateifreigabe die 
gesammelten Daten als CSV-Datei zu exportieren.

Happn (Android: HFU Mensa App)
Kurz vor Redaktionsschluss wurde "Happn" 
veröffentlicht. Eine praktische App, welche 
den Speiseplan der Furtwanger Mensa dar-

stellt. Die iPhone-App für alle Studenten der Hochschule 
Furtwangen, die schon am Sonntag wissen möchten, 
welche Happn es unter der Woche in der Mensa gibt. 
Besonders praktisch: Macht Bilder von den Gerichten 
und bewertet sie mit Up’s und Down’s und profitiert 
selbst von den Bewertungen anderer.  

Evernote
Mit Evernote ist das Sammeln, Ordnen und 
Finden von Notizen, Dokumenten und Fotos 
verschiedener Formate möglich. Das sehr 

komplexe Tool ist ein virtuelles Gedächtnis, mit welchem 
man all seine Ideen, Rechercheergebnisse und Erinne-
rungen speichern kann. Die Daten des eigenen Accounts 
können über die Smartphone-App, die Computersoftware 
oder den Webbrowser einfach eingetragen und abge-
rufen werden. Die Möglichkeit, die Eintragungen mit 
Tags (Stichworten) zu versehen, erleichtert die Suche 
nach bestimmten Notizen. Zudem gibt es etliche weitere 
Evernote-Produkte, welche sehr nützlich sein können.

Jonathan Friebel, WING Student

den verschiedenen Konten, welche man sich anlegen 
kann, sieht man sofort, wie viel Geld auf dem Girokonto 
oder im Geldbeutel ist. Bucht man von seinem Girokonto 
Bargeld ab, erstellt man einfach eine neue Buchung. 
Regelmäßige Buchungen wie Gehalt und Mietzahlun-
gen können automatisch eingestellt werden. Wer seine 
Ausgaben und Einnahmen akkurat einträgt und allenfalls 
auch die CSV-Export Funktion nutzt, der wird sich nicht 
mehr die Frage stellen: „Wo ist mein ganzes Geld hin?“.

Mitfahrgelegenheit.de
Sie haben kein Auto, keine Lust selbst zu 
fahren oder keine ideale oder preiswerte 
Bahnverbindung zum Wunschziel gefunden. 

Es gibt mehrere Gründe, warum immer mehr Reisende 
auf Mitfahrgelegenheitsplattformen zurückgreifen. Mit 
der App ist es möglich, unterwegs mit dem Smartphone 
nach passenden Fahrten zu suchen oder welche anzubie-
ten – und das europaweit.

DataMan (Android: 3G watchdog)
Mitten im Abrechnungsdatum der Mobil-
telefonrechnung kommt eine SMS vom 
Anbieter mit dem nervenden Inhalt: Ihr 

Datenvolumen wurde aufgebraucht und Ihr mobiles 
Internet wird nun gedrosselt. Um diese unangenehme 
Überraschung zu vermeiden, hilft die App DataMan. Per 
Push-Benachrichtigung teilt die App einem mit, dass ein 
zuvor eingestelltes Datenvolumen erreicht wurde. Die 
App unterscheidet dabei zwischen Up- und Download 
im WiFi oder UMTS-Netz. Mit der Pro-Version bekommt 
man einen genaueren Überblick wo, wann und wieviel 
geladen beziehungsweise gesendet wurde. Mit der Funk-
tion Geotag kann man erfassen, wo man zu welcher Zeit 
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Weitere Freizeit-Tipps
Empfehlenswert ist auch der WING Lauftreff, der immer 
mittwochs im Sommersemester stattfindet. Hier hat 
man die Möglichkeit, dem stressigen Studentenalltag 
beim Joggen zu entfliehen. Angeführt von Prof. Ro-
bert Schäflein-Armbruster können Studierende ihren 
„Schweinehund“ überwinden und sich in Gruppen mit 
anderen messen. Die perfekte Vorbereitung für den 
WING-Halbmarathon im Oktober.

Tennis/Soccerhalle Furtwangen
Während beim Tennis zwei bis maximal vier Spieler auf 
dem Feld stehen, sind es beim Indoor Soccer mindestens 
zehn Fußballer. Das drückt auch die Kosten für den Platz. 
Im Winter ist die Halle allerdings schnell ausgebucht. 
Also rechtzeitig einen Termin vereinbaren, dann steht 
dem Budenzauber auf dem Kunstrasen mit rundum Ban-
de nichts mehr im Wege. 

Sport Live miterleben 
Das Biercafé Engel ist ein gemütliches Lokal in Furt-
wangen. Der perfekte Ort, um sich mit Kommilitonen zu 
treffen und in schönem Ambiente Sportübertragungen im 
PayTV zu genießen. Es gilt die Devise: „Furtwangen ist 
das, was du draus machst.“

Nachdem die organisatorischen Angelegenheiten in 
den ersten Tagen des Studiums erledigt sind, ist den 
Studienanfängern hoffentlich die Angst vor dem Neuen 
genommen. Sie können dann mit einem rundum guten 
Gefühl in das Studentenleben in Furtwangen starten.

Peyman N. Kardjan, WING Student

Studentenleben
Ein erfolgreicher Studienbeginn

Mit der Zulassung und Zusage für einen Studienplatz 
an der Hochschule Furtwangen beginnt für viele junge 
Menschen ein neuer Lebensabschnitt und somit auch 
das Studentenleben. Es gilt vor allem, die ersten kleinen 
Hürden zu nehmen und sich im Dschungel von Hörsaal, 
Mensa und Finanzierung des Studiums zurechtzufinden. 
Natürlich soll das Studium auch Spaß machen. Eine 
abwechslungsreiche Freizeitgestaltung kann dabei die 
Motivation und Konzentration beim Lernen stärken. Hier 
einige Tipps:

Kontakte sind das A und O
Als erstes sollte man schnell Kontakte knüpfen. Und dies 
nicht nur, um abends in einer Bar zusammen was zu trin-
ken, sondern auch, um sich im Studentenalltag schneller 
orientieren zu können. Diese Kontakte sind meist auch 
die Grundlage für die Bildung von Lerngruppen.

Tutorien im Grundstudium
Um das Grundstudium zu meistern, muss man tatsäch-
lich viel tun. Die Tutorien – die zu fast jeder Lehrveran-
staltung angeboten werden – sind für alle empfehlens-
wert, die beim Lernen schnell mal in eine Sackgasse 
geraten. Lehrbeauftragte, Professoren, aber auch 
Studenten stehen den Studierenden mit Rat und Tat zur 
Seite und erleichtern das Lernen erheblich. 

Lernplattform FELIX
Darüber hinaus ist es hilfreich, die von den Dozenten auf 
der HFU-Lernplattform FELIX zur Verfügung gestellten 
Übungen bis zur Klausuren-Phase kontinuierlich zu erle-
digen. Somit verteilt sich das Lernen auf das gesamte 
Semester und der Stressfaktor ist am Ende geringer. 
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Zwischen Hochschule und Kindergarten liegt zudem eine 
lange Wegstrecke: 44 Kilometer nach Freiburg, die im 
Winter oder bei schlechter Planung nervenaufreibend 
sein können. Wenn sich dann noch der vierte Zylinder 
im Kadett Baujahr 69 verabschiedet, wird es hektisch. 
Ein fünfjähriger Junge mit Kindergärtnerin im Nacken 
akzeptiert kein zu spätes Abholen. Ebenso wenig eine 
vom Schulalltag gestresste siebenjährige Tochter.

So hängen an jedem 
Termin von Student Adrian 
Herud drei weitere Perso-
nen – die Ehefrau und die 
beiden Kinder. Doch stellt 
Adrian Herud auch fest: 
„Meine Kommilitoninnen 
und Kommilitonen sind 
absolut verständnisvoll, 
wenn ich an einigen 
Terminen eben keine Zeit 
habe oder früher gehen 
muss, weil meine Kinder 
auf mich warten.“ Und 
auch das Prüfungsamt 
oder die Professoren 
hätten Nachsicht oder 
zeigten sich flexibel.
Die Organisation von 

Familie und Studium braucht also viel Vertrauen und 
Verlässlichkeit – wie in einem guten Team. „Meine Frau, 
unsere Kinder und ich sind an den Aufgaben gewachsen 
und wir haben diverse Entwicklungsstufen durchschrit-
ten. Die vorlesungsfreie Zeit im Sommer gibt mir aber 
auch einen gewissen Ausgleich und Raum, um mich um 
die Familie zu kümmern und das zu genießen.“

Adrian Herud, WING Student

Studieren mit Kind
Zwischen Hochschule und Kindergarten

Rund sieben Prozent der Studierenden studieren mit 
Kind. Das sagt eine Sozialerhebung der Deutschen Stu-
dentenwerke. Die Mütter und Väter an den Hochschulen 
sind im Schnitt 32 Jahre alt. Einer von ihnen ist Adrian 
Herud. Er ist Vater eines fünfjährigen Sohnes und einer 
siebenjährigen Tochter.
Adrian Herud studiert im vierten Semester Wirtschafts-
ingenieurwesen an der Hochschule Furtwangen und ist 
33 Jahre alt. Er passt 
daher auch vom Alter 
her sehr gut in die Studie 
der Studentenwerke. 
Er gehört zu den sieben 
Prozent und nimmt seine 
Doppelbelastung leicht. 
Allerdings gilt es als 
Vater von zwei Kindern 
und Student andere 
Herausforderungen zu 
bewältigen. 
Ein zentrales Thema ist 
die finanzielle Belas-
tung durch ein Studium. 
Das war Adrian Herud 
und seiner Familie 
von vorn herein klar. 
Noch schwieriger ist 
allerdings die Organisation von Studium, Familie und 
Beruf. Zum Beispiel müssen der Stundenplan und die 
Tutorien mit dem Terminplaner daheim abgestimmt und 
synchronisiert werden. Hinzu kommen Elternabende und 
Lehrergespräche, Events wie „Die Nacht der Mechanik“ 
an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen, die WING 
Woche, Projekt- und Gruppenarbeiten, die Vorbereitung 
auf Prüfungen und und und. Da bleibt nicht viel Raum für 
Familie und Freizeit!
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haben, muss dies umgehend dem Bafög-Amt mitgeteilt 
werden. Wird der Rückzahlungstermin nicht eingehalten 
oder um mehr als 45 Tage überschritten, werden Zinsen 
berechnet. Ein Teilerlass bei schnellem Beenden eines 
Studiums gab es bis zum 31.12.2012, jetzt nicht mehr. 
Auch ein Teilerlass bei einem guten Abschluss wird nicht 
mehr gewährt. Hat man die Möglichkeit, eine größere 
Summe oder sogar den ganzen Betrag auf einmal zu-
rückzuzahlen, kann man einen Antrag auf Erlassung der 
Restschuld stellen. 
Eine weitere Möglichkeit ist die Rückzahlung mittels 
Online-Kredit. So kann man die Summe ebenfalls auf 
einmal zurückzahlen und eine Ermäßigung der Rest-
schuld erhalten. Auch wenn die Online-Kredite nicht 
zinsfrei sind, können Absolventen auf diese Weise 
ebenfalls Geld sparen.

Kristina Holm, WING Studentin

Bafög  
Von Ratenzahlung bis Online-Kredit

Viele Studenten sind auf eine finanzielle Hilfe des Staa-
tes während ihres Studiums angewiesen. Dann bean-
tragen sie Bafög und hoffen, dass der Antrag genehmigt 
wird. Wie aber steht es um die Rückzahlung? 
Die Rückzahlung beginnt fünf Jahre nach dem Studium 
und muss innerhalb von 20 Jahren abgeschlossen sein. 
Es ist dabei ganz wichtig, dass die Studierenden dem 
zuständigen Bafög-Amt immer ihre aktuelle Adresse mit-
teilen, am besten per Einschreiben. Ansonsten können 
hohe Kosten anfallen.
Die erste Rate steht fünf Jahre nach der Regelstudien-
zeit an. Bei Masterstudiengängen bezieht sich das auf 
den Bachelorabschluss. Die Raten betragen jeweils 315 
Euro und sind vierteljährlich fällig. Hat man allerdings 
ein Einkommen unter 1.040 Euro pro Monat, kann man 
von der Rückzahlung befreit werden. Das gilt dann zu-
nächst für ein Jahr. Ändern sich die Einkommensverhält-
nisse oder sonstige Umstände, die zur Befreiung geführt 
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dern, auf Eisbahnen oder sogar beim Bowlen kann es 
günstigere Preise für Studierende geben. Auch wenn 
dies nicht extra an den Preistafeln aufgeführt ist, kann 
eine unverbindliche Nachfrage manchmal unverhofft zu 
einem Studententarif führen.

GEZ: Wer als Studierender BAföG bezieht, darf sich über 
den Erlass der Rundfunkgebühren freuen. Dazu muss ein-
fach ein Antrag zur Befreiung ausgefüllt und an die GEZ 
geschickt werden. So wird man während des gesamten 
Studiums von der GEZ befreit. 

Handy: Eine beliebte Zielgruppe der Mobilfunkanbieter 
sind Studenten. Hier gibt es speziell abgestimmte Tarife 
zu günstigeren Konditionen. Also beim nächsten Handy-
vertrag nach Angeboten für Studenten fragen.

Stefanie Keßler, WING Studentin

Preisalarm
Günstige Angebote für Studenten

Das liebe Geld – das macht Studierenden immer zu 
schaffen. Doch aufgepasst! In vielen Bereichen gibt es 
Studentenrabatte. Hier folgen einige Beispiele, die den 
Geldbeutel freuen und entlasten:

Zeitungen: Als Student ist es oft notwendig, Fachzeit-
schriften als zusätzliche Informationsquelle zu lesen. 
Aber auch Zeitungen sind wichtig für das Allgemein-
wissen und um über aktuelle Ereignisse zu erfahren. 
Leider können sich viele Studenten kein Abo leisten. 
Hier lohnen sich genaue Recherchen zu Kaufpreisen und 
Studenten-Abonnements! Studenten zahlen oft weniger 
und erhalten Angebote zu günstigeren Konditionen!

Freizeit: Deutlich günstigere Eintrittspreise gibt es oft 
bei öffentlichen Einrichtungen wie Museen, Theatern 
und Kinos. Bei Vorlage eines gültigen Studentenauswei-
ses werden Rabatte eingeräumt. Auch in Schwimmbä-
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Weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.testotis.de 
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den Tellerrand schauen lässt. So schafften wir mit Pro-
duct Engineering einen bis heute erfolgreichen Studien-
gang“, so Professor Dr. Weihpratizky.
Schwerpunkt des neuen Studiengangs waren natur-
wissenschaftliche Fächer. Das allein war den Gründern 
aber zu wenig. So sollte ein weiterer Schwerpunkt des 
Studiengangs auf der Praxis liegen. In so genannten Pro-
jektstudien – die es bis heute gibt – sollten die Studie-
renden konkrete praktische Erfahrungen schon während 
des Studiums sammeln. Darüber hinaus wurden zahl-
reiche andere Kombinationen und Varianten diskutiert, 
auch andere Fächerangebote wie zum Beispiel Sport und 
Technik. Das Ergebnis waren insgesamt 15 Vorschläge 
für neue Studienangebote. Das  erfolgversprechendste 
Konzept war am Ende aber Product Engineering.

Technik und Betriebswirtschaft
Die Schwerpunkte Technik und Betriebswirtschaftslehre 
zu einem Studiengang zusammenzufügen, war damals 
etwas vollkommen Neues. Auch mit dem Namen bega-
ben sich die Gründer auf neues, ja schwieriges Terrain. 
Mit dem englischen Namen „Product Engineering“ konn-
ten Unternehmen meist nicht viel anfangen und rieten 
von der Bezeichnung ab. 
Allerdings ist der Studiengang nicht aus dem Nichts 
entstanden, es gab schon vorher in Furtwangen eine Ten-
denz in diese Richtung. So bekamen die Studenten der 
Feinwerktechnik während ihres Studiums neben tech-
nischen Fähigkeiten auch Soft Skills und betriebswirt-
schaftliche Grundlagen gelehrt. Prof. Dr. Kainer lehrte 
beispielsweise schon damals Fächer wie „Dokumentati-
on und Kommunikation“, „Sprechtechnik“, „Lerntechnik“ 
und „Präsentationstechnik“. 
„Wenn man heute mit Absolventen der Feinwerktechnik 
spricht, so erfährt man, dass sie genau in den Bereichen 
arbeiten, wofür auch die Absolventen der Fakultät Pro-

Erfolgsgeschichte PE / WING
Gründungsgeschichte einer Fakultät 

Die HFU Fakultät Product Engineering/Wirtschaftsin-
genieurwesen feiert 2012 ihren 30. Geburtstag. Aus 
diesem Anlass sprachen wir mit Prof. Dr. Helmuth Kainer 
und Prof. Dr. Gerhard Weihpratizky, zwei Mitgründern 
der Fakultät.
Um auf die Gründung der Fakultät eingehen zu können, 
muss man vorab in die Geschichte der Feinwerktechnik 
eintauchen. Denn zunächst gab es nur eine Ingenieur-
schule mit der Studienrichtung Allgemeine Feinwerk-
technik. Diese Studienrichtung hatte sehr großen Zulauf, 
und da die Kurse auf 30 Teilnehmer beschränkt waren, 
wurde eine zweite Fachrichtung – Feinwerktechnik – 
gegründet. Diese  fand ebenfalls großen Zuspruch, so 
dass 1964 ein dritter Studiengang hinzukam. Dieser 
hob sich allerdings von den anderen beiden ab und hieß 
Elektronik und Regelungstechnik. Er war moderner als 
die beiden anderen Studiengänge – mit der Folge: die 
Bewerber verloren nach und nach das Interesse an der 
Feinwerktechnik und die Bewerberzahlen gingen zurück. 
Zwei Studienrichtungen im Bereich Feinwerktechnik 
waren offenbar zuviel. 

Druck vom Ministerium
Da die Studierenden aber eine gute Ausbildung erhiel-
ten und die Professoren den Studiengang nicht einfach 
aufgeben wollten, änderte man zunächst den Namen. 
Leider blieben die Bewerberzahlen jedoch nach wie vor 
im Keller. Als auch noch das Ministerium Druck machte, 
musste ein neuer Studiengang her. Es war Zeit, über 
Fächergrenzen hinweg neue Konzepte anzugehen. Der 
Begriff der Ganzheitlichkeit wurde geprägt – von Prof. Dr. 
Hubert Müller – ohne den neuen Studiengang zunächst 
genauer zu spezifizieren oder in eine Richtung zu treiben. 
„Anderen Hochschulen war es wichtig, sich auf einem 
Gebiet möglichst zu vertiefen, wir wollten hingegen 
einen Studiengang schaffen, der die Studierenden über 
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Denn schon damals zeichnete sich ab, dass sich das 
klassische Aufgabenspektrum eines Ingenieurs erwei-
terte. Die Industrie verlangte zunehmend Ingenieure, die 
„mehr“ konnten. Der neue  Studiengang Produkt Engi-
neering ging auf diese Forderung ein. Der Studiengang 
umfasste damals 70 Prozent technische Basisfächer und 
30 Prozent Lehrangebote aus den Bereichen Planung, 
Design, Projektmanangement, Marketing, Vertrieb und 
technischem Englisch.
Der Erfolg stellte sich schnell ein: Etwa ein Sechstel    
aller Stellenangebote für Diplom-Ingenieure entspra-
chen dem Ausbildungskonzept Product Engineering.  
Somit stießen die ersten Absolventen der Fakultät 
Product Engineering auf großes Interesse seitens der 
Industrie. Typische Tätigkeitsbereiche für die so genann-
ten PE’ler waren Marketing, Produktplanung, Projektma-
nagement, Vertrieb und Entwicklung.

Kristina Holm, WING Studentin

duct Engineering/Wirtschaftsingenieurwesen ausgebil-
det werden. Sie  arbeiten in der Qualitätssicherung, in 
der Arbeitsvorbereitung oder im Vertrieb“, so Kainer.
So entstand Product Engineering – heute WING, und 
das Konzept der Ganzheitlichkeit erfüllte sich mit Leben. 
Der Jahrgang begann mit 39 Studierenden, darunter 
zwei Frauen, auch wenn die PE-Statistiken etwas ande-
res sagen. 

Ingenieure, die mehr können
Zielsetzung und Leitgedanke konnten sie in der Prü-
fungsordnung nachlesen. Dort stand: „Im Studiengang 
Produkt Engineering (Produktentwicklung – Design – 
Marketing) soll der Studierende dazu geführt werden, 
über technische Kenntnisse hinaus, alle für eine verant-
wortbare und erfolgreiche Entwicklungstätigkeit wichti-
gen Aspekte übersehen und einbeziehen zu lernen.“
Es war also von Anfang an wichtig, dass auch Ingeni-
eure lernten, ganzheitlich zu denken und  zu arbeiten. 
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Prof. Dr. Gerhard Weihpratizky							       Prof. Dr. Helmuth Kainer
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den Bereichen Kalibrierung, Qualifizierung, Validierung 
und Qualitätssicherung in Frage. 
Einer der Mitarbeiter der Testo Industrial Services ist 
WING Student Carsten Droll, der bei den Schwarzwäl-
dern ein Trainee Programm absolviert. Derzeit ist er dort 
im Praxissemester und widmet sich ganz dem Thema 
Wissensmanagement. Testo war es wichtig, für diese 

Aufgabe einen Service-
management-Studenten 
zu gewinnen. 
Wie wichtig, das zeigt 
auch ein Recruiting-
Prospekt, den das 
Unternehmen extra für 
diese Zielgruppe heraus-
gibt. „Das Design und die 
Inhalte haben mich sofort 
angesprochen“, so Droll. 
„Ein Gespräch mit Prof. 
Dr. Christian van Husen, 
dem SMB Studiendekan, 
gab den Ausschlag für 
meine Studienwahl.“
„Wie wichtig Studienin-
halte wie zum Beispiel 
Servicemarketing, 

Multimediale Infosysteme oder Usability für moderne 
Industrieunternehmen sind, ist vielen Studienanwärtern 
leider so gar nicht bewusst. Die vielseitigen, interes-
santen Einsatzgebiete und großen Berufschancen im 
Service-Bereich müssen deshalb noch viel umfassender 
kommuniziert werden“, meint Student Carsten Droll.
 
Ines Winterer, WING Absolventin

Berufsfeld mit Zukunft
Nachfrage nach Service Managern ist riesig

Service Management – kurz SMB – heißt der jüngste 
Studiengang der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
(WING) an der HFU. Einer der ersten Studenten ist 
Carsten Droll, der den Bachelorstudiengang seit dem 
Wintersemester 2010/11 studiert. Er ist sich sicher, die 
richtige Wahl getroffen zu haben: „Die Nachfrage in 
der Industrie ist riesig und Studenten mit einem Wirt-
schaftsingenieurabschluss 
in Service Management sind 
rar. Besser geht nicht!“
Mit dieser Einschätzung 
steht er nicht allein. Auch 
alle Fachleute sind über-
zeugt, dass der Bereich 
Service in der Bundesrepu-
blik für viele Unternehmen 
ungeheures Potential birgt. 
Denn wenn Produkte selbst 
immer seltener den Unter-
schied machen, dann wird 
es künftig das Servicean-
gebot sein. Mehr noch: Mit 
Service können Unterneh-
men Geld verdienen, Service 
schafft Kundenbindung, 
Service ist nicht so einfach 
kopierbar.
Ein Beispiel für ein Unternehmen, dass bereits auf 
den Service-Zug aufgesprungen ist, ist Testo Industrial 
Services in Kirchzarten. Dort steht Service vor allem für 
mehr Sicherheit im Sinne des Kunden. Dies ist auch der 
Leitsatz des Unternehmens mit mittlerweile 380 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern. Überall dort, wo Qualität 
an erster Stelle steht, kommt Testo als Dienstleister in 
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Lernintensive Fächer - Männlich 

Für welches Fach lernen Sie am meisten?

Das Ergebnis zeigt, dass Studenten am meisten für das Fach 
Mathematik lernen, Studentinnen dagegen für Technische 
Mechanik.

Diesem Thema ging das WING-Team mit einer Umfrage unter 
den Studierenden des ersten, zweiten und dritten Semesters 
an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen der HFU nach.

Welche Fächer sind am lernintensivsten?

Das Ergebnis: Der Prüfungsaufwand der Studierenden fällt je 
nach Typ, Geschlecht oder Qualifizierung unterschiedlich aus. 
Befragt wurden 27 Studenten und 13 Studentinnen.
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Prüfungen und Prüfungsaufwand – Umfrage
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Denken Sie manchmal an einen 
Abbruch des Studiums? 

Ganze 18 % der Befragten denken sehr oft an einen 
Studiumabbruch. Neun Prozent haben diese Frage mit 
"Ab und zu" beantwortet. Der größte Teil der Studenten 
zieht es vor, das Studium trotz Schwierigkeit fortzusetzen. 
Außerdem zeigt das Ergebnis, dass 42% der Befragten 
sich mit diesem Gedanken nicht beschäftigen.

Lohnt sich der Lernaufwand?

Hier zeigt die Grafik, dass die meisten der befragten 
Studierenden der Meinung sind, der Lernaufwand sei 
lohnenswert. Cirka 11 Personen freuen sich über die 
Note 4 zum Bestehen der Klausuren. Der Rest ist der 
Meinung, dass der Lernaufwand selten zum Erfolg führt.
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Selten

"4 gewinnt"

Lernaufwand lohnenswert? 

Lernen Sie alleine oder in der Gruppe?

Das Ergebnis: Der größte Teil der Studierenden zieht es 
vor in Gruppen zu lernen. 
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Offene Stellen suchen
offene Menschen.

Sie möchten gute Schleifmaschinen bauen?  

Sie suchen einen Arbeitsplatz, bei dem Sie Ihre 

Begeisterung für Technik voll einbringen können? 

Sie wollen ein stimulierendes Arbeitsumfeld?  

Sie gehen zum Lachen auch nicht in den Keller?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Informieren Sie sich über offene Stellen unter 

www.multigrind.de/jobs

Ihre Ansprechpartnerin ist Ines Krech:

Telefon: +49 (0) 7425 3371-630

i.krech@multigrind.com
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Wie beurteilen Unternehmen 
WING Absolventen?

Was schätzen Unternehmen an Absolventen der Fakultät Wirtschaftsinge-
nieurwesen? Dieser Frage ging bei der letzten Hochschulkontaktbörse der 
Hochschule Furtwangen im Mai 2012 ein WING-Team nach und interviewte 
dazu verschiedene Unternehmen. 
Das Ergebnis: Es sind vor allem die persönlichen Eigenschaften, die WING 
Absolventen für Arbeitgeber interessant machen. Die befragten Personalver-
antwortlichen nannten oft Anforderungen wie Zielstrebigkeit, Eigenverantwor-
tung, Organisationsfähigkeit und ein hohes Maß an Eigenmotivation. Größten-
teils erfüllten die Studierenden der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen diese 
Anforderungen, so der Tenor der Unternehmensvertreter. VEGA in Schiltach ist 
zudem begeistert von der Qualität der Arbeit der Studierenden – VEGA setzte 
mit der Fakultät in der Vergangenheit schon mehrere Projekte im Rahmen der 
Veranstaltung Medienlabor erfolgreich um. Marco Faller und Johannes Endreß 
von der Firma Testo strichen dagegen den regionalen Bezug zur Hochschule 
Furtwangen heraus: „Dank der perfekten Mischung aus Theorie, Praxis und 
der Nähe lernen Studenten früh die Unternehmenskultur eines Industriepart-
ners kennen.“ Desweiteren schätzen Arbeitgeber an WING Studenten, dass 
sie ihr erworbenes Wissen sehr schnell in der Praxis einsetzen können. 

Jonathan Friebel, WING Student
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Zurück in die Forschung
Adieu, Professor Finke

Professor Dr. Eckhard Finke hat die Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen verlassen. Er war insgesamt fünf Jahre 
an der Hochschule in Furtwangen und unterrichtete unter 
anderem Mathematik und Technische Mechanik. Bei den 
meisten Studierenden war er wegen seiner spontanen 
und humorvollen Art sehr beliebt; einmal wurde er zum 
„WING-Professor des Jahres“ gewählt. Ein Interview mit 
dem Professor zum Abschied:

Was sind Ihre Beweggründe uns zu verlassen?

Die Tätigkeit eines Professors  sollte sich sowohl durch 
gute Lehre, aber auch durch Forschung auszeichnen. Nach 
meiner Überzeugung wirkt die Forschung positiv auf die 
Lehre, um so die Lehrinhalte an aktuellen Entwicklungen 
ausrichten zu können.  Gerne wäre ich meinen Forschungs-
interessen in einem Team von Kollegen nachgekommen. 
Leider war dies an unserer Fakultät nicht möglich. Die 
einzige Forschungsperspektive, die ich für mich in Furt-
wangen gesehen hatte, war der Reaktor. Diese Option ist 
aber leider mit Fukushima gestorben.
An dieser Stelle möchte ich aber auch nicht unerwähnt 
lassen, dass ich mit der Verteilung von Mitteln in unserer 
Fakultät und insbesondere im Studiengang Product Engi-
neering, dem ich zugeordnet war, nicht immer einverstan-
den gewesen bin. Hier sehe ich einen gewissen Entwick-
lungsspielraum für die Zukunft.

Warum ausgerechnet Münster und was werden Sie dort 
machen?

Für die FH Münster sprechen zwei Gründe. Zum einen ge-
hört die FH Münster zu den forschungsstärksten Fachhoch-
schulen in Deutschland, was sich zum Beispiel durch die 
Mitgliedschaft der FH in der UAS7 zeigt. Ein zweiter Grund 
ist meine Familie, die im Münsterland lebt. 
Ich habe an der Hochschule Münster eine Professur für 
Konstruktion übernommen. Das heißt, ich werde mich in 
Zukunft vor allem mit Konstruktion und der Methode der 
Finiten Elemente (FEM) beschäftigen. Hinzu kommt ein 
wenig Mathematik.

Worauf freuen Sie sich am meisten?

Forschung und FEM

Was war für Sie das Erfreulichste an der HFU?

Ich habe mich immer sehr gefreut, wenn meine Arbeit 
angekommen ist. Damit meine ich inhaltlich und in der Art 
und Weise, wie ich gearbeitet habe.
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Was wünschen Sie sich für die Zukunft?

Gesundheit, so dass ich noch viele Jahre als Hochschul-
lehrer tätig sein kann.

Zum Abschluss dieses kleinen Interviews möchte ich 
mich bei allen Studierenden, Kolleginnen und Kollegen 
für fünf schöne Jahre in Furtwangen herzlich bedanken. 
Ich wünsche alles Gute fürs Studium, den Beruf und das 
private Leben!

Das Interview führte Christina Laubichler

Hat Furtwangen Sie in irgendeiner Weise geprägt?

Diese Frage sollten eigentlich Menschen aus meinem 
Umfeld beantworten. Ich denke aber, dass fünf Jahre 
Furtwangen im positiven Sinne nicht spurlos an einem 
vorbeigehen.

Was werden Sie an Furtwangen vermissen?

Die gute Atmosphäre an der Fakultät, die freundlichen 
Studierenden, meine nicht immer ganz ernsten Diskussi-
onen mit meinem Büro-Kollegen, Professor Möser.
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ein, erzeugte jedoch ein Wortmonster. Und für all diese 
Varianten galt: In Verzeichnissen und im Internet war das 
Angebot für Studieninteressierte schwer auffindbar. Kein 
guter Suchbegriff, kein guter Zustand!
Sorgfältig analysiert und diskutiert hat sich die Fakultät 
im Februar 2011 für den neuen Fakultätsnamen „Wirt-
schaftsingenieurwesen“ (WING) entschieden. Gültig ist 
der Name seit Änderung der Grundordnung der Hoch-
schule im Juli 2012. Jetzt finden Studieninteressierte 
die Fakultät unter korrektem und etabliertem Namen, die 
verwirrende Doppelbenennung ist verschwunden und 
Kürze gewonnen. Der Idee „Product Engineering“ bleibt 
die Fakultät 100% treu, und mit dem Studiengang „Pro-
duct Engineering“ lebt auch der Name weiter – munter, 
kräftig, leidenschaftlich ganzheitlich. 

Prof. Robert Schäflein-Armbruster, WING Dekan

Neuer Name – alte Stärke 
Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen: PE wird WING

Ein guter Name ist treffend, wirkt positiv, ist etabliert 
und so kurz wie möglich. Diese Eigenschaften hatte 
der bis Sommer 2012 gültige Fakultätsname „Product 
Engineering/Wirtschaftsingenieurwesen“ (PE) nicht. 
1982/83, bei Gründung der Fakultät an der Hochschule 
Furtwangen, besetzte der Name „Product Engineering“ 
eine innovative Idee, den ganzheitlichen Blick auf den 
gesamten Produktlebenszyklus. Erfolg und Wachstum 
der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen haben diesen 
Namen lokal bekannt gemacht; bundesweit etabliert hat 
er sich allerdings nicht.
Als neue Studiengänge eingerichtet wurden, entstand 
ein Kuriosum: Der Studiengang „Product Engineering“ 
hieß wie die Fakultät – verwirrend und immer gut für 
Verwechslungen! Der spätere Schrägstrich-Zusatz „Wirt-
schaftsingenieurwesen“ ordnete die Fakultät zwar kor-
rekt in das etablierte wissenschaftliche Fächerspektrum 

SCHMIDT Technology GmbH
Feldbergstraße 1
78112 St. Georgen

info@schmidttechnology.de
www.schmidttechnology.de

Als international tätiges Unter-
nehmen mit welt weit über 
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Die Bachelorthesis von Johannes Seifermann (WING – 
Marketing und Vertrieb) „Entwicklung einer Hybridleuch-
te mit LEDs und OLEDs“ wurde ebenfalls vorgestellt. Die 
Abschlussarbeit zielte darauf ab, aktuelle Entwicklun-
gen der Leuchtenindustrie bezüglich organischer LEDs 
aufzugreifen und sie praxisnah in einem Prototyp für 
Büroleuchten umzusetzen. 
Bei der Entwicklung wurde Wert auf „biologisch wirksa-
mes“ Licht gelegt, welches die Leistungsbereitschaft des 
Menschen beeinflusst. Das Licht der ausgewählten LEDs 
regt den Körper zur Ausschüttung des Hormons "Cortisol" 
an. Im Gegensatz zum Schlafhormon Melatonin, hilft das 
Stresshormon Cortisol den Stoffwechsel des Körpers 
anzuregen. Das zweite Leuchtmittel ist eine organische 
LED (OLED) von Osram, welche sich als homogene Flä-
chenquelle hervorragend für eine blendfreie Beleuchtung 
eignet. Professor Dr. Paola Belloni präsentierte auf der 
Fachtagung das ZIM-Projekt (Zentrales Innovationspro-
gramm Mittelstand) „UV-A Hintergrundbeleuchtung für 
ein selbstreinigendes Eingabe-System“. 
Dieses wurde vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Innovation gefördert und mit Professor Möller am 
Campus Schwenningen in Zusammenarbeit mit der Firma 
FELA-Glasline durchgeführt. Hauptziel dieser optischen 
Entwicklung war es, eine effiziente und gleichmäßige 
UV-Bestrahlung auf einer mit TiO2 beschichteten Glas-
oberfläche zu erzeugen (TiO2 wird durch Absorption von 
UVA-Licht stark geladen, Bakterien und Keime durch Oxi-
dation getötet). Als Lichtquelle wurden Hochleistungs-
UVA-LEDs eingesetzt und eine neue Technik untersucht: 
die Laserherstellung von sehr kleinen 3D-Lufteinschlüs-
sen auf einer Ebene auf der mittleren Höhe des Glases.

Nina Heinig, Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
"LED-Netzwerk Schwarzwald"

LICHT 20|12
WING präsentiert LED Projekt in Berlin

Mitte September fand in Berlin die 20. deutschsprachige 
Gemeinschaftstagung  der Lichttechnischen Gesellschaft 
und ihrer Partnerorganisationen aus den Niederlanden, 
Österreich und der Schweiz statt. Auch die Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen (WING) der HFU war dabei.  
Die LICHT 20|12 ist eine Informationsplattform zum in-
terdisziplinären Austausch von technisch-wissenschaft-
lichen Forschungen und industriellen Entwicklungen für 
Wissenschaftler. Dies gilt für Praktiker, Vertriebsmit-
arbeiter und Entscheider, Lichtplaner und Architekten 
sowie Studierende und natürlich auch für alle am Thema 
Licht Interessierten. 
Mit drei Posterpräsentationen nahm die Fakultät WING 
an der Fachtagung teil. Die vorläufigen Ergebnisse des 
Forschungsprojekts „LED-Netzwerk Schwarzwald“ 
präsentierte die Wissenschaftliche Mitarbeiterin des 
Projektes, Nina Heinig. Sie zeigte Ergebnisse lichttechni-
scher Messungen im Straßenraum und einer Bürgerbe-
fragung zur Akzeptanz der neuen LED-Beleuchtung. 
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 NEU: „Quellen der Gesundheit“

Karibische Urlaubserlebnisse mitten im 
Schwarzwald – das bietet das BADEPARADIES 

SCHWARZWALD seinen Besuchern.
Bei dem breiten Angebot rund um die Themen 
Wasser, Entspannung und Urlaubsspaß fi ndet je-
der sein persönliches Paradies. Dabei lässt sich 
Entdecken und Entspannen nach Lust und Lau-
ne kombinieren.

WIE IN DER KARIBIK: DIE PALMENOASE
Einzigartig ist die Palmenoase mit 180 echten 
Palmen und zahlreichen Relaxliegen. Da hier nur 
Gäste ab 16 Jahren Einlass fi nden, garantiert 
dieser Bereich Ruhe und Erholung pur. Sich im 
warmen Wasser bei 33 Grad treiben zu lassen 
oder an der Poolbar einen Cocktail zu genießen, 
entspannt ebenso herrlich wie im Whirlpool zu 
liegen oder es sich auf einer Sprudelliege be-
quem zu machen. Viele Massagedüsen und 
Nackenduschen entkrampfen geplagte Muskeln.
Im Sommer können es sich die Besucher auch 
auf den Holzstegen rund um die „Grüne Lagu-
ne“, einem 5.000 Quadratmeter großen Natur-
see (kein Badesee), gemütlich machen und 
bei angenehmen Temperaturen die Schwarz-
waldsonne genießen. Eine wahre Wohltat für 
Gesundheit und Schönheit sind die exklusiven 
Mineral- und Gesundheitsbecken.

AUSZEIT FÜR GENIESSER: 
DIE WELLNESSOASE
Die Wellnessoase mit ihren Saunen im BADE-
PARADIES SCHWARZWALD verspricht ein inten-
sives Verwöhnerlebnis.
In der Feuer-, Birken-, Wasserfall- und Panora-
masauna bringen spezielle Aufgussprogramme
den Besucher so richtig ins Schwitzen. Anschlie-
ßend verschafft das 19 Grad kalte Tauchbecken 
Abkühlung und im 350 Quadratmeter großen 
Outdoor-Saunagarten kann man bei frischer 
Schwarzwaldluft und herrlicher Aussicht die 
Seele baumeln lassen.

SPASS UND ACTION IN EINER 
NEUEN DIMENSION: 
DAS GALAXY SCHWARZWALD
Das GALAXY SCHWARZWALD ist ein eigen-
ständiger Bereich, der schallgeschützt von der 
Palmen- und Wellnessoase getrennt ist. Hier 
können sich Jung und Alt das Wasser um die 
Nase spritzen lassen. 18 Hightech-Rutschen, 

darunter die größte Edelstahl-Halfpipe der Welt, 
ein einzigartiges Wellenbad, ein Sportbecken 
und viele weitere Attraktionen erwarten die akti-
ven Besucher – Spaßfaktor 100 %!

Mit der legendären GALAXY POOLPARTY erwartet 
unsere Gäste ein galaktisches Megaevent der 
Extraklasse. Die einzigartige Mischung aus 
Rutschvergnügen und Partynacht unter Palmen 
lockte bereits im letzten Jahr mehrere Tausend 
Partyhungrige an. Also einfach beim nächsten 
Mal mit dabei sein und die einzigartige Atmo-
sphäre erleben!

Brooklyn Bounce

Groove Coverage aka DJ NovusBrooklyn BounceBrooklyn Bounce

Groove Coverage aka DJ NovusBrooklyn Bounce
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Mach mit, bleib fit
WING Lauftreff und Halbmarathon

Die sportliche Betätigung und der daraus resultierende Erfolg erhöht das Selbstver-
trauen und stärkt das Selbstbewusstsein: Sport erhöht somit die Lebensqualität. 
Seit 2004 findet jährlich der Wirtschaftsingenieurwesen (WING) Laufmarathon in 
Furtwangen statt. Dieser Event wurde von Professor Robert Schäflein-Armbruster 
ins Leben gerufen und findet von Jahr zu Jahr – auch außerhalb von Fakultät und 
Hochschule Furtwangen – mehr und mehr Interessenten. 
Im Sommersemester hat jeder Sportbegeisterte die Gelegenheit beim WING Lauf-
treff für diesen Event zu trainieren. Jeden Mittwoch treffen sich Studenten wie 
Professoren und laufen etwa 45 bis 60 Minuten. Hierbei steht es jedem Teilnehmer 
frei, welches Tempo er vorlegt. Der Lauftreff dient in erster Linie der Selbstüberwin-
dung zu körperlicher Betätigung, was mit Hilfe von Gleichgesinnten leichter fällt. 
Sich sportlich zu betätigen, heißt nicht nur die Gesundheit zu fördern, sondern auch 
zusammen zu trainieren und sich im Wettkampf miteinander zu messen. Anderer-
seits ist der Lauftreff der perfekte Ausgleich zum Studentenalltag. Der Lauftreff hat 
außerdem eine soziale Komponente: Man lernt Prof. Schäflein-Armbruster von seiner 
sportlichen Seite kennen und kann Kontakt zu Gleichgesinnten sowie Professoren 
knüpfen. Da das Sportangebot in Furtwangen nicht sehr groß ist, versuchen immer 
mehr Studierende an den Lauftreff-Terminen, soweit es der Stundenplan zulässt, 
teilzunehmen. 

Termine:

8. WING Halbmarathon und 10 KM Lauf 2012: Samstag, 27.10.2012, 10.30 Uhr
Startnummernausgabe und Nachmeldungen am Freitag, 26.10.2012, 19.00 Uhr

Pasta-Abend: Mit original italienischer Pasta in der neuen Cafeteria der Hochschule 
Furtwangen. Kostenlos für Läufer(innen) und Helfer(innen).
Bitte anmelden!

Lauftreff: Sommersemester jeden Mittwoch in der Vorlesungszeit, Treffpunkt um 
19:00 Uhr vor dem G-Gebäude am Parkplatz

Peyman N. Kardjan, WING Student
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Deutsche Ingenieurskunst hat weltweit einen sehr guten 
Ruf. Trotz des internationalen Ansehens, den faszinie-
renden technischen Produkten und sehr guter Berufs-
aussichten besteht ein Mangel von derzeit circa 90.000 
Ingenieuren. Hierfür gibt es mehrere Ursachen wie die 
demografische Entwicklung, der zunehmende Bedarf, die 
hohen Abbruchquoten (bis zu 40% in den klassischen In-
genieurstudiengängen) und nicht zuletzt das Ansehen von 
Ingenieuren in Deutschland, 
welches von fast 50% im 
Jahr 1966 auf 27% in 2008 
gesunken ist. Um weiterhin 
im globalen Markt erfolg-
reich zu sein, müssen Unter-
nehmen mit ständig neuen 
Innovationen aufwarten, 
wofür immer mehr Ingenieu-
re benötigt werden.

90.000 fehlende Ingenieure 
erscheinen fast unlösbar. 
Wenn man allerdings 
bedenkt, dass in Tamil Nadu 
– einem von 28 Bundesstaa-
ten Indiens – pro Semester 
70.000 Ingenieure die 
Hochschulen verlassen, könnte man sich überlegen, ob der 
Ingenieurmangel nicht ein rein organisatorisches Problem 
darstellt. Können international verfügbare Ressourcen 
nicht auch für die Entwicklung und Konstruktion von 
Produkten genutzt werden, wie es bei der Auslagerung von 
Produktionskapazitäten bereits Alltag ist?

Um die etwas provokative Frage gleich zu beantworten – 
natürlich lassen sich nicht alle Entwicklungen auslagern! 

Die Kernkompetenzen eines Unternehmens müssen durch 
eigene hochqualifizierte Ingenieure weiterentwickelt 
und  optimiert werden. Aber auch bei der Entwicklung 
neuer Produkte, Maschinen und Anlagen gibt es weniger 
kritische Komponenten, die von Ingenieurdienstleistern 
weltweit entwickelt werden können. Dies gilt insbesonde-
re für die Anpassung von Produkten an die lokalen Märkte, 
welche gerade in Ländern wie Indien und China ein 

enormes Potential darstellt. 
Zukünftige Innovationen 
stecken somit nicht aus-
schließlich in Produkten und 
Dienstleistungen, sondern 
auch in innovativen Organisa-
tions- und Kooperationsfor-
men. Großkonzerne betreiben 
bereits Entwicklungszentren 
mit mehreren tausend Inge-
nieuren in den Metropolen 
Indiens und Chinas.

Können die Ressourcen nicht 
aufgestockt werden, dann 
gibt es im Umkehrschluss 
nur die Alternative, die 
Produktivität der verfügbaren 

Ressourcen zu steigern. Die effiziente Nutzung rechnerge-
stützter Systeme kann hier einen großen Beitrag leisten. 
CAD-Systeme haben das Zeichenbrett abgelöst und Simu-
lations-Systeme stehen für verschiedene Anwendungen 
zur Verfügung. Aufwand und Kosten für Prototypen können 
durch generative Fertigungsverfahren (Rapid-Prototyping) 
erheblich reduziert werden. Zur zielgerichteten Nutzung 
dieser Systeme ist allerdings ein breites ingenieurwissen-
schaftliches Wissen unverzichtbar. 

Vom PE'ler zum PE / WING Professor
Porträt Prof. Dr. Christoph Uhrhan
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Künftige Wirtschaftsingenieure müssen somit auf diese Anforderungen vorbereitet 
werden. Die Studiengänge der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen tragen die-
sen Herausforderungen mit einer ganzheitlichen Betrachtungsweise schon immer 
Rechnung. Die WING Absolventen sind nicht nur Tüftler im Labor, die ein perfektes 
Produkt im Alleingang entwickeln, sondern sie sind Produktplaner, Koordinator und 
Manager internationaler Projekte. Dies erfordert hohen technischen Sachverstand, 
wirtschaftliches Beurteilungsvermögen, organisatorische und kommunikative Fähig-
keiten und die konsequente Marktorientierung. 

Als einer der frühen PE (heute: WING) - Absolventen hat sich für mich das Konzept 
„Product Engineering / Wirtschaftsingenieurwesen“ während meiner beruflichen 
Laufbahn immer wieder bestätigt. Meine berufliche Ausrichtung hin zur Mechatronik 
war aufgrund des interdisziplinären PE-Studiums fast schon zwangsläufig. Dass es 
eine Professur für „Angewandte Mechatronik“ – wieder bei PE beziehungsweise 
WING wird –  war allerdings weniger absehbar.

Der interdisziplinäre Ansatz der Mechatronik bietet sehr gute Voraussetzungen, um 
den Herausforderungen der Zukunft im Bereich Energie, Umwelt, Gesundheit, altern-
der Gesellschaft, Automatisierung und Mensch-Maschine-Interaktion zu begegnen. 
Meine Erfahrungen möchte ich im Rahmen meiner Lehre weitergeben und meinen 
Beitrag dazu leisten, die künftigen WING-Absolventen zu kompetenten, kreativen und 
vielseitigen Wirtschaftsingenieuren und Ingenieuren auszubilden, damit sie die ein-
gangs genannten und sich ständig wandelnden Herausforderungen meistern können.

Mein Anliegen ist, unsere Studierenden zur Entwicklung und Gestaltung mechatroni-
scher Produkte und Systeme zu befähigen und zu motivieren, dies während ihres Stu-
diums konkret anzuwenden. Die an unserer Fakultät gebotenen Möglichkeiten zum 
freien Entwickeln und zur Umsetzung eigener Ideen sollten die Studierenden aktiv 
nutzen – im späteren Berufsleben kommen die festen Vorgaben noch früh genug.
Innerhalb der Mechatronik gilt mein besonderes Interesse der Robotik. Vielleicht 
schaffen wir es ja im Rahmen von Studienprojekten, Abschlussarbeiten und For-
schungsprojekten der Vision des „Personal Robots“ durch nutzerorientierte Ansätze 
näher zu kommen.

Prof. Dr. Christoph Uhrhan, WING Professor



Die Anatomie  
intelligenter  

Antriebstechnik
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Berufungskommissionen aktiv. Zuletzt wirkte er intensiv 
bei der Ausgestaltung des neuen WING-Bachelor-Studi-
engangs Service Management mit. „Die Ernennung als 
Honorarprofessor durch die HFU ist eine große Ehre für 
mich“, so Burkart Knospe. „Die Hochschule Furtwangen 
ist eine wichtige Talentschmiede für die Wirtschaft in 
der Region, für die ich mich gerne einsetze.“ Bei der 
Testo AG ist Burkart Knospe seit 1992 – zunächst als 
Managing Director in den USA, dann als Geschäftsführer 
Vertrieb und schließlich als Sprecher der Geschäfts-
führung und Verantwortlicher für Vertrieb, Finanzen, 
Personal und IT. Seit 2002 ist er Vorstandsvorsitzender. 
Die Testo AG ist ein auf portable und stationäre Mess-
technik spezialisiertes Unternehmen, das 1957 in 
Lenzkirch gegründet wurde. In den letzten Jahrzehnten 
entwickelte sich Testo zu einem weltweit agierenden 
Unternehmen mit über 2300 Beschäftigen.

Prof. Jörg Jacobi, WING Professor

Honorarprofessor 

Testo-Chef Burkart Knospe
Die Hochschule Furtwangen ernennt den Vorstandsvor-
sitzenden der Testo AG  in Lenzkich, Burkart Knospe, zum 
Honorarprofessor. Die offizielle Berufung fand Anfang 
Mai 2012 im Rahmen der Absolventenfeier der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen (WING) in der Aula der HFU 
statt. Die Fakultät hatte Knospe auch für die Honorarpro-
fessur vorgeschlagen. Die Laudatio sprach der Rektor der 
Hochschule, Prof. Dr. Rolf Schofer.

Burkart Knospe ist mit der Hochschule Furtwangen be-
reits seit vielen Jahren eng verbunden – unter anderem 
als Mitglied des Kuratoriums der HFU. „Herr Knospe ist 
ein herausragender Unternehmer und ein langjähriger 
und wichtiger Partner der HFU“, so Rektor Rolf Schofer 
in seiner Rede. „Er wird insbesondere auch von unseren 
Studierenden als Dozent und Ratgeber sehr geschätzt.“
In der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen hält Knospe 
regelmäßig Vorlesungen und Vorträge mit Schwerpunkt 
BWL und Marketing und war auch schon in mehreren 
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Die Hochschule Furtwangen, höchstgelegene Hochschule 
Deutschlands und bekannt für hervorragende Studienbe-
dingungen, beheimatet seit einigen Semestern eine neue 
Gattung Studenten. Neben Vollzeitstudenten steht die 
Hochschule auch aktiven Spitzensportlern offen, die neben 
dem Sport ein Studium absolvieren.
Was nicht außergewöhnlich klingt, war lange Zeit in die-
ser Form nicht möglich. Wer Leistungsport auf höchstem 
Niveau betreiben wollte, musste sich früher oder später 
entscheiden: alles auf Leistungssport setzen oder eine 
solide Berufsausbildung absolvieren?

Um dieser Frage ihre 
Brisanz und Endgültigkeit 
zu nehmen, wurde die 
duale Karriere entwickelt. 
Sportler absolvieren noch 
während ihrer aktiven 
Zeit eine Studien- oder 
Berufsausbildung, um so-
mit für die Zeit nach dem 
Profisport gewappnet 
zu sein. Die Hochschule 
Furtwangen hat sich früh 
entschieden, Sportler 
zu unterstützen. Im Jahr 
2006 wurde eine Kooperationsvereinbarung zwischen 
der Hochschule Furtwangen und dem Olympiastützpunkt 
Freiburg unterzeichnet. Ziel der Vereinbarung war es, 
Spitzensportlern einen Studienplatz zu garantieren und sie 
bestmöglich zu fördern. Wichtig für Sportler ist die Flexibi-
lisierung der Studiendauer und des Vorlesungsplans.
Trotz aller Individualisierung bedeutet eine duale Karriere 
eine Doppelbelastung für die Athleten. Es bleibt die Frage, 

warum man sich gleichzeitig einem Studium und Spitzen-
sport aussetzt? Wenige Sportler haben nach ihrer Karriere, 
trotz internationaler Erfolge, für den Rest ihres Lebens 
ausgesorgt. Der allergrößte Teil der Sportler kommt schon 
zur aktiven Zeit gerade eben über die Runden und so ste-
hen selbst Olympiasieger nach ihrer Karriere vor der Frage: 
„Was mache ich jetzt?“ 
Damit der Traum vom Profisport nicht über Nacht zum 
Albtraum wird ist ein Plan B unerlässlich. Denn selbst die 
erfolgreichste Sportlerkarriere kann durch Verletzung oder 
Krankheit ein jähes Ende finden. Um die Möglichkeiten 

der dualen Karriere 
an der Hochschule 
Furtwangen weiter zu 
verbessern, wurde im 
Sommersemester eine 
Projektgruppe unter der 
Leitung von Prof. Robert 
Schäflein-Armbruster 
gegründet. Ziel der 
Projektarbeit mit dem 
Namen „Studium und 
Spitzensport an der 
HFU“ war es unter 
anderem, die Studien- 
und Prüfungsordnung 

durch Leistungssport-Paragraphen zu ergänzen und einen 
Rechtsanspruch für die duale Karriere an der Hochschule 
zu schaffen.
Dies macht die Hochschule in Furtwangen einzigartig 
in Deutschland und bedeutet gleichzeitig einen großen 
Fortschritt für die Sportförderung.

Markus Bauer, Felix Euteneuer, WING Studenten

Spitzensport an der HFU
Laufschuhe im Hörsaal – Hausarbeit im Kraftraum
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Kevin Horlacher

WING-Studiengang: 
Product Engineering
Sportart:
Skisprung
Größte Erfolge: 
Platz 4 Junioren Team-WM, Platz 10 Junioren WM

Benedikt Doll

WING-Studiengang: 
Marketing und Vertrieb
Sportart:
Biathlon
Größte Erfolge: 
B-Weltcup Gesamtsieg, Europameister,
Dreifacher Junioren Weltmeister

Pascal Bodmer

WING-Studiengang: 
Product Engineering
Sportart:
Skisprung
Größte Erfolge: 
Juniorenweltmeister Team 2008, 
Weltcup Sieg Team 2009

Sasha Bleher

WING-Studiengang: 
Product Engineering
Sportart:
Mountainbike Cross Country
Größte Erfolge: 
Deutscher Vizemeister Junioren 2010
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Wirtschaftsingenieure
Begehrte Generalisten

Spezialisten zwischen Wirtschaft und Technik: Die zunehmende Komplexität von 
Prozessen und Produkten in Industrie und Wirtschaft erfordert heute Führungskräfte, 
die nicht nur Spezialaufgaben, sondern auch eine integrierende Funktion überneh-
men und dabei die Gesamtheit eines Unternehmens im Blick behalten müssen. Das 
erfordert tiefes Verständnis sowohl der technischen als auch der wirtschaftlichen 
Unternehmensprozesse. Wirtschaftsingenieure sind für solche Aufgaben bestens vor-
bereitet, denn im Studium werden sie interdisziplinär zu flexibel einsetzbaren Genera-
listen ausgebildet, die in Unternehmen an Schnittstellenpositionen eine integrierende 
Funktion übernehmen. Deshalb wundert es nicht, dass sie gefragte Fachkräfte sind 
und dass ihr Einstiegsgehalt im Vergleich zu anderen Berufsgruppen mit 40.000 bis 
50.000 € überdurchschnittlich hoch ist. Wirtschaftsingenieure erreichen in der Regel 
schon nach kurzer Zeit leitende Positionen im Unternehmen. Die Anforderungen der 
Praxis und somit auch die Arbeitsgebiete der Wirtschaftsingenieure unterliegen 
einem stetigen Wandel. Auf Grund der vielseitigen Ausbildung besitzen Wirtschafts-
ingenieure die besten Voraussetzungen, die erforderlich sind, um sich in kurzer Zeit 
auf neue Tätigkeitsfelder und Arbeitsinhalte einzustellen. 
Das größte Betätigungsfeld bietet sich Wirtschaftsingenieuren nach wie vor in der 
Industrie; aber auch im Handel und im Dienstleistungssektor besteht eine signifi-
kante Nachfrage nach diesen Spezialisten mit breitem akademischem Hintergrund. 
Grundsätzlich sind Wirtschaftsingenieure heute in fast allen Branchen und Unter-
nehmensbereichen anzutreffen, es lassen sich jedoch bevorzugte Tätigkeitsfelder 
identifizieren: Wirtschaftsingenieure arbeiten vornehmlich in der Produktion, in der 
Transport- und Logistikbranche, im Marketing/Vertrieb, im Service sowie im Control-
ling und in der Beratung. 
Ausführliche Informationen zum Berufsbild enthält die Studie „Wirtschaftsingeni-
eurwesen – in Ausbildung und Praxis“. Die Publikation ist hilfreich bei der Wahl von 
Studienplatz und -inhalt und richtet sich auch an Unternehmen, die Bedarf an Wirt-
schaftsingenieuren haben. Sie gibt einen umfassenden Überblick über alle Studien-
möglichkeiten sowie die verschiedenen Tätigkeitsfelder in der Praxis, Berufschancen 
und Karriereentwicklungen.

Literatur: Wirtschaftsingenieurwesen – in Ausbildung und Praxis. Preis: 25 € inkl. Por-
to, Inland, Bestellung über die VWI-Geschäftsstelle, www.vwi.org, per E-Mail: info@
vwi.org

Dipl.-Ing. Peter von Bechen, Fachjournalist
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Trainee-Programm? Als WING Student Marco Faller 
zum ersten Mal von dieser Möglichkeit hörte, wusste er 
nicht so recht, was sich dahinter verbirgt. Studium und 
Praxis miteinander verbinden, das ist sein persönliches 
Resümee heute. Durch eine monatliche Vergütung ist er 
zudem während seines  Studiums finanziell unabhängig. 
Praxisphasen gibt es genügend: neben dem üblichen 
Praxissemester hat er weitere Praxisphasen in den 
Semesterferien, ein zusätzliches Praxissemester, in der 
Regel nach dem 3. Semester, und die Thesisarbeit im 
selben Unternehmen.

Wie kam es dazu? Marco Faller bewarb sich 2010 für 
ein Studium im Bereich Wirtschaftsingenieurwesen an 
der Dualen Hochschule Baden-Württemberg bei der 
Firma Testo AG in Lenzkirch. Bei einem abschließenden 
Gespräch im Assessment Center mit dem Ausbildungslei-
ter wurde ihm damals allerdings auch noch das Trainee-

Programm mit der Hochschule Furtwangen vorgestellt. 
Und Testo ließ ihm die freie Wahl: DH-Studium oder HFU 
Trainee-Programm. So informierte sich Faller genauer 
und wägte Vor- und Nachteile ab. Am Ende kam für ihn 
nur das Trainee-Programm in Frage.
Das Trainee-Programm erleichtert Studierenden den 
Einstieg ins Arbeitsleben. Durch die vielen Praxisphasen 
kann man das an der Hochschule erlernte Wissen direkt 
in die Praxis umsetzen und einzelne Unternehmensabläu-
fe besser verstehen. Die Firma Testo AG bietet Studie-
renden die Möglichkeit verschiedene Abteilungen zu 
durchlaufen und so verschiedene Strukturen und Inhalte 
im Rahmen seines Ausbildungsplanes kennenzulernen. 
Dadurch lernt der Studierende ein Unternehmen in sei-
ner Ganzheit kennen und kann am Ende besser entschei-
den, welcher Bereich für ihn selbst geeignet ist.

Marco Faller, WING Student

Praktisches Lernen
HFU Trainee-Programm
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Das Planspiel auf der Reichenau ist für Marketing und 
Vertrieb-Studenten der Fakultät Wirtschaftsingenieur-
wesen an der HFU eine Pflichtveranstaltung und findet 
im vierten Semester statt. Es dauert vier Tage und die 
Studenten sind am Bodensee auf der Insel Reichenau im 
„Haus Insel Reichenau“ untergebracht.

Endlich mal raus aus Furtwangen: Von den Tagungsräu-
men hat man einen direkten Blick auf den See und bei 
schönem Wetter ist es schwierig, sich auf das Planspiel 
zu konzentrieren. Möchte man meinen! So geht es 
manch einem Studenten vielleicht noch am ersten Tag. 
Doch der Konkurrenzkampf wächst und die „Gier“ zu 
gewinnen steigt. Doch was passiert eigentlich im Plan-
spiel? Beim Planspiel wird das Semester in Fünfergrup-
pen aufgeteilt. Jede Gruppe stellt eine Firma dar. Jedes 
Mitglied der Gruppe hat eine Funktion im Unternehmen. 
Alle Gruppen starten mit der gleichen Ausgangssituation 

und zu den gleichen Bedingungen: Das Unternehmen 
– CopyFix GmbH – stellte Kopierer her. Eine zentrale 
Aufgabe der Gruppen war es, neue Produkte für den 
Markt vorzubereiten und einzuführen. Außerdem musste 
die Konkurrenz an Hand von Marktforschungsberichten 
analysiert und gegebenenfalls ausgeschaltet werden. 
Es wurde immer eine Periode, also ein Jahr gespielt. 
Hierfür mussten die Studenten Strategien und Ziele fest-
legen und diese umsetzen. Am Ende jeder Periode stellte 
der betreuende Professor die Ergebnisse der einzelnen 
Gruppen vor. Gewinner des Planspiels ist das Unterneh-
men, das am Ende das meiste Geld erwirtschaftet hat. 
Das Planspiel wird für alle Product Engineering-Studen-
ten und Service Management-Studenten als Wahlpflicht-
fach auf Falkau am Feldberg angeboten. Aber eins ist 
sowieso gewiss: die Umgebung ist schnell Nebensache!

Christina Laubichler, WING Studentin

Konkurrenz belebt das Geschäft
WING Planspiel auf der Insel Reichenau
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WING Absolventen Sommersemester 2012

Gregor Becherer, Dominik Benz, Dominik Birkenmaier, Fabian Bohnacker, Christian Dura, Benedikt 
Ebner, Ferry Erdmann, Melanie Furtwängler, Katharina Grass, Dennis Hoch, Meinrad Hofmeier, 
Stephanie Kiock, Sabrina Lenz, Mathias Nann, Matthias Nothhelfer, Thomas Rase, Fabian Raus, 
Marc Rebstein, Anja Reiser, Felix Ruf, Simon Scherer, Kathrin Scherzinger, Wjatscheslaw Schimpf, 
Olga Schneider, Stefanie Scholl, Johannes Seifermann, Valerie Sprang, Eugen Timik, Benjamin 
Viereck, Nadine Wedig, Anne-Kathrin Weisser, Julian Wengenmayr, Sigurd Wengert, Jana Zank, 
Matthias Germer, Christian Laufer, Sarah Meier, Stefanie Schulz, Benjamin Schwer, Jonathan 
Grimm, Robert Kerek, Marei Kinzel, Martina Lassak, Luigi Naidin, Sabrina Weiland, Nadezda 
Bilgin, Christian Braun, Stefan Christ, Kai Reuter, Frauke Roth
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Als eines der führenden Unternehmen 
der Medizintechnik leisten wir einen 
anerkannten Beitrag zum medizinischen 
Fortschritt. Aesculap ist Synonym für 
intensive Forschung, höchste Qualität 
und zielgerichtete Kundenorientierung. 
Grundlagen dieses Erfolgs sind neben 
Kreativität, Fachwissen und konsequenter 
Weiterbildung unserer Mitarbeiter auch  
die Entwicklung qualifizierter 
Nachwuchskräfte.

Sie sind auf der Suche nach einem mo-
dernen, international tätigen Industrie-
unternehmen, um erste praktische 
Erfahrungen zu sammeln oder haben 
das Studienende in Sicht und suchen 
ein praxisorientiertes Thema für Ihre 
Abschlussarbeit?

Vorsprung
durch Wissen

Wir bieten für Studentinnen und 
Studenten ingenieur-, natur- und  
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Studiengänge in dieser zukunfts- 
orientierten Arbeitswelt
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Entwicklung.
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schaftsingenieurwesen der Hochschule Furtwangen rund 
30 Prozent der Studierenden weiblich, Tendenz steigend. 
Überhaupt ist der Anteil bei den Wirtschaftsingenieuren 
besonders hoch. Ingenieurdisziplinen sind Tätigkeiten, 
bei denen neben soliden Kenntnissen der mathe-
matischen und physikalischen Grundlagen sehr viel 
Kreativität gefragt ist. Und bei Wirtschaftsingenieuren 
kommt dazu noch die interdisziplinäre Komponente, die 
Technik und Wirtschaft verbindet. Diese Ausbildung ist 
Grundlage für Berufskarrieren, bei der schon bald auch 
Führungsaufgaben übernommen werden können. 
Kreativität, Integrationsfähigkeit, Menschenführung – 
das sind die gefragten Qualitäten. Hier sind Frauen nicht 
besser oder schlechter als Männer, sie sind einfach 
anders. Das lässt sich durchaus zum Vorteil nutzen, 
denn gemischte Teams haben einen positiven Effekt 
auf die Unternehmensleistung. Untersuchungen haben 
gezeigt, dass gemischte Teams, wenn sie gut gemanagt 
werden, mehr innovative Entwicklungen hervorbringen 
als homogene Teams. Der Grund: Jedes Geschlecht hat 
spezifische Stärken bezüglich Kreativität.
Angesichts des Fachkräftemangels, der als Folge des de-
mografischen Wandels mittlerweile spürbar wird, kann 
es sich das Gemeinwesen auch gar nicht mehr leisten, 
auf die Potentiale technischer Intelligenz und Kreativität 
zu verzichten, die im weiblichen Teil der Bevölkerung 
schlummern. Konsequenz: Unternehmen müssen zukünf-
tig auch für die Frauen attraktiv werden, die einerseits 
nicht auf Familie und Kinder und andererseits auch nicht 
auf eine berufliche Karriere verzichten möchten. Prak-
tikable Teilzeitlösungen und Kinderbetreuung sind hier 
die Stichworte. Hier ist die Politik gefordert, Lösungen 
anzubieten, die es Frauen ermöglichen, Familie und 
Beruf zu verbinden.

Dipl.-Ing. Peter von Bechen, Fachjournalist

Keine Männerdomäne
Frauen in Ingenieurberufen

Wenn kleine Mädchen mit Puppen spielen, Jungen 
dagegen Modellautos bevorzugen, muss das nicht 
bedeuten, dass hier die Rollenverteilung für das spätere 
Berufsleben festgelegt wird. Dass der weibliche Teil 
der Menschheit weniger talentiert ist für alles, was 
mit Technik zu tun hat, ist ein Vorurteil, von dem wir 
uns heute vorbehaltlos verabschieden sollten, weil es 
schlicht und einfach nicht zutrifft.
Das Ingenieurstudium ist schon lange keine reine 
Männerdomäne mehr. So sind an der Fakultät Wirt-



PRAXIS

Lichtplanung für HFU-Aula

Eine WING Projektgruppe hatte die Aufgabe, die Aula 
der Hochschule Furtwangen mit einer neuen Eventbe-
leuchtung auszustatten. Dabei lag der Schwerpunkt vor 
allem auf Effizienz, Ergonomie, Flexibilität und Nach-
haltigkeit der neunen Ausstattung mit LED-Leuchten. 
Zusammen mit Lichtplanern der Firma Trilux aus Arns-
berg und der Firma Waldmann aus Schwenningen wurde 
somit die Aula in ein neues Licht gerückt. 

Betreuerin: Prof. Dr. Paola Belloni
Mitglieder: Matheo Baumann, Sascha Beha, Tamara 
Biesinger, Julia Faschian, Matthias Martorana, Patrick 
Steidle 

Mobile App für die Fakultät WING

Im Rahmen des WING Projektes hatten die Studierenden 
die Aufgabe, eine „WING-App“ zu konzipieren. Ziel war 
es, dass studienbezogene Inhalte zwischen Professoren 
und Mitarbeitern der Fakultät und Studierenden sowie 
innerhalb der Gruppe der Studierenden ausgetauscht 
werden können. Zur Interessengewinnung wurden Um-
fragebögen kreiert, die von Studenten und Professoren 
ausgefüllt wurden.

Betreuer: Prof. Dr. Michael Gehrer
Mitglieder: Benedikt Jooß, Alexander-Sebastian Kellner, 
Florian Kunzmann, Magnus Messmer, Mario Schuller, 
Raffael Stratz

WING 32 – Fakultätszeitschrift

Die WING ist das zentrale Printmedium für die interne 
und externe Kommunikation der Fakultät Wirtschaftsin-
genieurwesen. Studenten bekommen hier Einblicke in 
den Produktionsprozess eines Printmediums. Ebenfalls 
werden Aufgaben wie Finanzkontrolle, Anzeigenakquise, 
Redaktion und Bildredaktion, Layout bis hin zu Marketing 
und Vertrieb und Social Media übernommen. 

Betreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A.
Mitglieder: Christian Willmann, Jonathan Friebel, 
Stefanie Keßler, Christina Laubichler, Peyman Negahban-
Kardjan, Milan Radulovic, Kristina Holm 

WING-Projekte 4. Semester
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Usabilitytest für die Theben AG

Im diesem Projekt sollten zunächst zwei aktuelle Anlei-
tungen analysiert und auf Nutzerfreundlichkeit mittels 
Usabilitytest geprüft und deren Optimierungspotenzial 
erschlossen sowie ihre Rechtskonformität bezüglich 
Gesetze und Normen untersucht werden. Zielgruppen 
dieses Projektes waren vor allem Elektriker, aber auch 
Endnutzer, insbesondere Hausmeister. 

Betreuer: Prof. Dr. Gerhard Kirchner und Prof. Robert 
Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Luca Timm, Sascha Moosmann, Nicholas 
Zimmermann 

Neues Modul für Cyber-Classroom

Der Cyber-Classroom ist eine Anwendung, die Lern-
inhalte aus allen Fachbereichen in 3D visualisiert und 
verdeutlicht. Im November 2011 eröffnete die HFU offi-
ziell ihr „Certified Cyber-Classroom-Labor“, kurz C3-Lab. 
Aufgabe einer WING Projektgruppe war es, ein neues 
Modul aus den Bereichen Wissenschaft und Technik für 
den Cyber-Classroom zu erstellen, welches nicht nur an 
der HFU, sondern auch an anderen Schulen und Hoch-
schulen in der Lehre Anwendung finden kann. 

Betreuer: Dipl.-Ing. (FH) Kerstin Kiy
Mitglieder: Marc Balic, Johann Dillmann, Olga Hott-
mann, Cihan Kaygisiz, Markus Mack 

Corporate Design Handbuch

Eine WING Projektgruppe erarbeitete für die Firma 
Hauri in Bötzingen in der Nähe von Freiburg einen neuen 
Slogan/Claim, ein Produktlogo und eine Fahrzeugbe-
schriftung. Bestandsaufnahme und Modernisierung der 
vorhandenen Bildmarke waren ebenfalls Bestandteile 
der Aufgabe. Eine enge Zusammenarbeit mit der Firma 
war erforderlich. Am Ende wurde an die Geschäftslei-
tung ein „CD-Handbuch“ übergeben. 

Betreuer: Prof. Dr. Thomas Möser
Mitglieder: Adrian Herud, Claus Rietzschel, Fabian Sai-
ler, Martin Schey, Nils Strecker
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Businessplans für HFU Merchandising

Eine WING Projektgruppe erarbeitete ein neues Ver-
triebskonzept für die Hochschule Furtwangen. Dazu 
gehört unter anderem auch der Handel mit Merchandi-
singartikeln wie Sweatshirts, T-Shirts oder Baseballkap-
pen mit HFU-Logo. Diese neuen Produkte sollen auch 
über einen neuen Online-Shop vertrieben werden. 
Außerdem verschickte die Projektgruppe verschiedene 
Umfragebögen an Studenten und Professoren der HFU, 
um zu erfahren, welche Artikel interessant sind.

Betreuer: Prof. Dr. Bernhard Plum
Mitglieder: Karina Sticker, Simon Knöpfle, Kasim Mo-
hammad Shersada, Walter Siegel, Adrian Sunderer 

Orthopädieroboter Palmqvist 5000 

Die Projektgruppe beschäftigte sich mit der Konzeption 
und Entwicklung eines Orthopädieroboters bis hin zur 
Realisierung eines praxistauglichen Entwicklungsmus-
ters zur Erprobung in einer orthopädischen Praxis.
Das Gerät soll die typischen Bewegungsabläufe und 
Griffe der manuellen Medizin nachbilden und eine teil-
automatisierte Behandlung in den Bereichen Fußgelenk 
und Wadenmuskulatur ermöglichen. 

Betreuer: Prof. Werner Ruoss
Mitglieder: Philipp Jäger, Linda Fehrenbach, Sebastian 
Hausch, Gerhard Müller, Michael Weber 

Mobilitätsunterstützung für Einzelpersonen

In diesem Projekt sollte das von einer Vorgänger-Gruppe 
entwickelte Konzept für eine Mobilitätshilfe für ältere 
Personen oder Menschen mit eingeschränktem Geh-
vermögen konstruktiv umgesetzt und in einem Prototyp 
realisiert werden, der unter realen Bedingungen getestet 
werden soll. Hierbei  waren konstruktive Probleme zu 
lösen sowie elektrische Antriebskomponenten auszule-
gen und in die Konstruktion zu integrieren.

Betreuer: Prof. Dr. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Philipp Blessing, Fabian Braun, Matthias 
Heitzler, Marwin Mayer-Rauh 
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Spitzensport bei WING

Ziel der Projektarbeit war es, die bestehenden Struktu-
ren an der Fakultät PE zu analysieren und darüber hinaus 
das Studium für Spitzensportler an der Hochschule 
Furtwangen zu standardisieren.
Außerdem sollte ein PR Konzept erarbeitet werden, um 
die Hochschule Furtwangen und speziell die Möglichkei-
ten für Spitzensportler bekannter zu machen. Die HFU 
soll darüber hinaus den Status "Partnerhochschule des 
Spitzensports", welcher vom ADH (Allgemeiner Deut-
scher Hochschulsportverband) verliehen wird, erhalten.

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Markus Bauer, Felix Euteneuer

Roboter in Kleinunternehmen

Hier sollten Einsatzpotentiale für Roboter in kleinen Un-
ternehmen untersucht werden. Hierzu mussten die Stu-
dierenden in Frage kommende Branchen, Industriezwe-
cke oder typische Anwendungen bestimmen, in denen 
der Einsatz von Robotern sinnvoll erscheint. Für eines der 
gefunden Einsatzgebiete wurden konkrete Anforderun-
gen an das hierfür notwendige Robotersystem definiert 
werden und Lösungskonzepte entwickelt werden.

Betreuer: Prof. Dr. Christoph Uhrhan
Mitglieder: Dennis Franz, Daniel Hummel,
Anja Schirmaier, Holger Schuldt, Thomas Welte 
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Kommunikationskonzept 
für Service Management

Der Studiengang Service Management der Fakultät Wirt-
schaftsingenieurwesen an der HFU ist noch jung. In der 
Industrie besteht ein großer Bedarf an Spezialisten in 
diesem wachsenden Geschäftsbereich. Trotz sehr guter 
Berufschancen ist die Nachfrage bei Studienanfängern 
bisher eher zurückhaltend. Dieser Diskrepanz will die 
Fakultät WING mit einem Kommunikationskonzept be-
gegnen. So analysierten Studierende im Rahmen eines 
Projekts im 4. Semester die Ursachen, entwickelten ein 
Konzept und arbeiteten Maßnahmen zur Verbesserung 
aus. Für das Projekt standen der Projektgruppe Daten 
und Studien früherer Untersuchungen zur Verfügung. 
Aufgaben des Projektteams:
1) Analyse der vorhandenen Daten
2) Befragung der Zielgruppe
3) Ableitung eines Kommunikationskonzepts
4) Ausarbeitung ausgewählter Maßnahmen

Betreuer: Prof. Dr. Christian van Husen
Mitglieder: Ramona Dold, Carsten Droll, Joana Lopes-
Parada, Hannah Moritz, Nadine Pfeiffer

Optimierung 
des Geschäftsprozesses Vertrieb

Hauri ist ein erfolgreiches mittelständisches Unter-
nehmen, das in seinen Werken besondere Mineralien 
abbaut und zu Endprodukten verarbeitet, zum Beispiel 
Steinmehl für Fangopackungen oder Phonolith-Granulat 
für Flüsterasphalt. Das Unternehmen wächst und bietet 
Plätze für Werkstudenten, Praxissemester und sucht 
Absolventen für den Aufbau eines Produktmanagements.
Aufgabe einer Projektgruppe der Fakultät Wirtschafts-
ingenieurwesen an der HFU war es, den Ist-Zustand 
zu analysieren, den Geschäftsprozess für Akquise und 
Angebote neu zu definieren, den optimierten Ablauf zu 
visualisieren, Checklisten zu erstellen, Sicherheitshin-
weise zu erarbeiten und Produktdatenblätter zu gestal-
ten. Das Projekt wurde in enger Zusammenarbeit mit 
dem Geschäftsführer Marketing und Vertrieb realisiert. 
Am Ende übergab ihm die studentische Projektgruppe 
ein „Verkäuferhandbuch“.

Betreuer: Prof. Dr. Thomas Möser
Mitglieder: Roman Hettinger, Martin Kientz, Christian 
Kothe, Daniel Möst, Martin Schwarzkopf
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Schüttgus aus Silos

Die WING Studierenden dieses Projektes arbeiteten 
eng mit der Firma S.G.H. Schüttguthandling mit Sitz in 
Steißlingen am Bodensee zusammen und optimierten 
die Entleerung von Schüttgut aus Silos. Das Problem 
bei der Entleerung ist, dass es häufig beim Fließen des 
Schüttguts durch Adhäsion an der Behälterwand und 
durch Brückenbildung zu Blockaden kommt. Außerdem 
wurden vorhandene Produkte wirtschaftlich geprüft und 
ein Baukastensystem erarbeitet.

Betreuer: Prof. Dr. Helmut Debus
Mitglieder: Verena Ziegler, Patrick Gemeinder, Alexander 
Heizmann, Patric Kaisers, Tobias Mundinger

TRIZ-Theorie

Bereits im Wintersemester bestätigte eine studentische 
Projektgruppe der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
die Übertragbarkeit der TRIZ-Theorie auf betrieblich-
organisatorische (Geschäfts-)Prozesse. Damals wurde 
ein Baukasten zur Optimierung der Prozessarchitektur 
entwickelt. Ziel dieses Folgeprojektes war die Weiter-
entwicklung der bisherigen Ergebnisse.

Betreuer: Prof. Dr. Michael Gehrer
Mitglieder: Carola Läufer, Fabian Grund, Benno Löffler, 
Apollonia Strobel, Holger Tröndle 

Wirkung von Photovoltaik-Modulen

Moderne Photovoltaik-Module nutzen momentan nur 
etwa 18 % der Sonnenenergie zur Stromerzeugung. 
Ein WING Projektteam wollte deshalb das Verfahren 
SNOWtecc unter Wirkungsgradaspekten optimieren. 
Dazu wurde ein Versuchsaufbau an der HFU realisiert. 
Dort wurden Messreihen mit den verschiedenen Lösun-
gen durchgeführt. Ein parallel montiertes Modul ohne 
SNOWtecc diente als Referenzstandard.

Betreuer: Prof. Dr. Gerhard Kirchner
Mitglieder: Kevin Eisemann, Ulrich Faller, Robert Frick, 
Andreas Hertz-Eichenrode, Kim Hüther
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Relaunch Somfy Info-Center

Eine WING Projektgruppe erarbeitete in Kooperation 
mit der Somfy GmbH mit Sitz in Rottenburg ein Info-
Center-Konzept mit Videos und interaktiven Medien für 
Fachhändler. Die Info-Terminals, die mit TouchScreens 
ausgestattet sind, sollten zudem für den Endverbraucher 
informativer und attraktiver gestaltet werden. Deshalb 
erstellte die Projektgruppe einzelne Videos neu.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Robert Drews, Viktoria Ehrmann, Mirjam 
Mauch, Verena Ziegler, Katharina Zugschwerdt  

Recruiting-Video für Grieshaber

Die VEGA Grieshaber KG in Schiltach unterstützte eine 
WING Projektgruppe bei der Konzeption eines Recrui-
ting-Videos für die gesamte Unternehmensgruppe. Dabei 
sollten neue Ideen für ein bestehendes Video generiert 
werden. Die Projektgruppe drehte in der Folge Videos, 
nahm Fotos auf, erstellte Grafiken und schrieb Texte. 
In der Postproduction-Phase wurden die Einzelmedien 
gemäß des Projektkonzeptes bearbeitet und in Videos 
zusammengefasst.

Betreuer: Prof. Lutz Leuendorf
Mitglieder: Timo Anders, Julia Geiger, Bahar Pala, Daria 
Risch, Lydia Sommerfeld  

Junghans Markenschutz

Die Aufgabe dieser WING Projektgruppe bestand darin, 
für Junghans Uhren eine Strategie zum Schutz geistigen 
Eigentums durch Anmeldung und Überwachung von 
Patenten, Marken, Geschmacks- und Gebrauchsmustern 
zu entwickeln. Dazu wurde eine Ist- und Bedarfsanalyse 
durchgeführt. Zudem standen eine Marktuntersuchung 
und die Untersuchung der Vorgehensweise der Wettbe-
werber auf dem Programm. 

Betreuer: Prof. Dr. Bernhard Plum
Mitglieder: Manuel Link, Anna Nowicki, Oliver Offenbur-
ger, Johannes Thoma, Aurelia Wolters 
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Laser- und Umformtechnik

Innerhalb dieses WING Projektes wurde der Markt für 
gelaserte und umgeformte Bauteile analysiert. Insbeson-
dere bewerteten die Studierenden die Abnehmerbran-
chen hinsichtlich Volumen, Anforderungen und Eintritts-
barrieren.

Betreuer: Prof. Dr. Jürgen Schmidt
Mitglieder: Patrick Kuttruff, David Brkovic, Fazli Gervalla, 
Tobias Jäckle, Matthias Müller

Kommunikationskonzept für Testo

Die Testo AG wird Anfang 2013 eine neue Wärmebildka-
mera auf den Markt bringen, ein intuitiv zu bedienendes, 
leicht verständliches Einstiegsgerät. Für diese innovative 
Gerätegeneration entwickelte ein WING Projektteam in 
enger Zusammenarbeit mit Testo ein zielgruppengerech-
tes Informations- und Medienkonzept.

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitlgieder: Ilona Lauffer, Julia Schneider, Elena Schulz, 
Bernadette Tremmel

Eventplanung 30 Jahre Fakultät WING

Die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen (WING) kann 
2012 auf eine 30-jährige Erfolgsgeschichte zurückbli-
cken, was sie Ende November/Anfang Dezember gebüh-
rend feiern wird. In einem WING Projekt waren kreative 
Ideen sowie realistische und präzise Planung gefragt, um 
das Jubiläum zu einem adäquaten Event zu formen – mit 
Gewinn und Spaß für alle Gäste und die Fakultät selbst.

Betreuer: Prof. Robert Schäflein-Armbruster
Mitglieder: Marc Dauenhauer, Christopher Frank, Doro-
thea Handloser, Julian Hill, Aline La Spina, Kai Nieder-
meier, Irena Szenzko, Alexandra Haberger
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Präsentationskonzept im Gesundheitsbereich

In diesem WING Projekt entwickelten Studierende in 
enger Zusammenarbeit mit Dr. Wolfgang Feil ein Präsen-
tationskonzept für den Gesundheitsbereich und setzten 
dieses anschließend exemplarisch um.

Betreuer: Susan Sieche M.A.
Mitglieder: Ramona Bayer, Julia Graf, Dorothea Götz, 
Hanna Skubski,  Ann-Christin Thanheiser
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Eyetracking in der Werbung

Inhalt dieses WING Projektes war es, die Wirkung von 
Anzeigen in Printmedien zu testen. Hierbei stand der Pro-
jektgruppe der Eyetracker im Usability Labor der Fakultät 
zur Verfügung. Dieser wurde unter anderem genutzt, um 
den Blickverlauf in Werbeanzeigen zu testen. Deswei-
teren testete die Gruppe, wie stark unterschiedliche 
Farben oder auch sexy Motive in Anzeigen die Blicke auf 
sich ziehen. Um die Ergebnisse des Eyetracking-Tests 
noch zu untermauern, befragte die Projektgruppe die 
jeweiligen Probanden im Anschluss an den Eyetracking-
Test noch zu Marken, Produkten etc., um herauszufinden, 
an was sich die Probanden erinnern können. Außer 
dem Eyetracking-Test führte die Gruppe noch einen so 
genannten „Wartezimmer-Test“ durch. Hierfür legte 
die Projektgruppe den Probanden ein eigens erstelltes 
Magazin vor, welches Anzeigen in unterschiedlichen 
Farben beinhaltete. Das Magazin mussten die Probanden 
durchblättern. Im Anschluss wurden sie befragt. Insge-
samt testete die Gruppe 50 studentische Probanden.

Betreuer: Prof. Jörg Jacobi M.A.
Mitglieder: Christina Haberstroh, Sandrine Laure Tagne 
Kouam, Ilona Romaslowska, Sarah Kromer, Ralf Jakobs, 
Patrick Schlayer

Marketingorientierte Services

Die Uhrenfabrik Junghans GmbH & Co. KG fertigt am 
Standort Schramberg Armbanduhren im gehobenen 
Preissegment. Das Produktspektrum beinhaltet Arm-
banduhren mit mechanischen Kalibern und elektronische 
mit modernen Technologien aus den Bereichen Funk, 
Solar und Quarz. Für diese Armbanduhren bietet Jung-
hans einen Reparatur- und Wartungsservice an. Um 
diesen Service marketingorientiert zu gestalten, wurde 
ein Projektteam – bestehend aus sechs Studierenden 
der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen an der Hoch-
schule Furtwangen beauftragt ein Optimierungskonzept 
zu erstellen. Nach einer umfangreichen Analyse des 
Servicegeschäftes wurden in Zusammenarbeit mit 
Junghans verschiedene Serviceziele und Optimierungs-
ansätze definiert und priorisiert. Aus dieser Zusammen-
arbeit entstand ein Optimierungskonzept, welches auf 
die aktuelle Situation und Struktur bei Junghans aufbaut 
und daher bestens auf das Schwarzwälder Unternehmen 
abgestimmt ist.

Betreuer: Prof. Dr.-Ing. Christian van Husen
Projektmitglieder: Aljona Beier, Christine Wolfram, 
Rebecca Mahler, Niklas Grundner-Culemann, Lukas 
Pawelczyk, Man-Kit Yu
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Fördergesellschaft der
Hochschule Furtwangen e.V.

WERDEN SIE MITGLIED 
Mit einem Mitgliedsbeitrag von 250 Euro als Firmenmitglied und einem Beitrag von 25 Euro als 
persönliches Mitglied
• sind Sie eingebunden in ein Netzwerk engagierter Förderer
• motivieren Sie begabte und couragierte Studierende – fachlich wie sozial
• stellen Sie qualitativ hochstehende Lehre und Forschung sicher, mit positiven Auswirkungen auf 
 die gesamte Region
• profi tieren Sie von den Vorzügen und Vergünstigungen für Mitglieder der Fördergesellschaft

IHRE VORTEILE
• Besuch von Weiterbildungsseminaren der HFU Akademie zu Vorzugspreisen sowie bevorzugte Zulassung
• Regelmäßige Informationen über Entwicklungen und Projekte an der HFU durch den HFU Newsletter
• Regelmäßige Information sowie Beratung zu den Kooperationsmöglichkeiten mit der Hochschule
• Publikationen der HFU sowie Beratung bei der Benutzung der Bibliothek
• Kostenreduktion für Firmenmitglieder
 – bei Teilnahme an der Hochschulkontaktbörse
 – beim Angebot von Stellen, Thesen und Praxissemestern
• Das gute Gefühl, einen wirkungsvollen Beitrag zur qualifi zierten Aus- und Weiterbildung zu leisten.
 
Bildung und Weiterbildung braucht Förderung – die HFU braucht Sie!

Fördergesellschaft der Hochschule Furtwangen e.V. 
Robert-Gerwig-Platz 1
78120 Furtwangen
Tel. +49 (0)7723.920-2338
Fax +49 (0)7720.307-4207 
www.foerdergesellschaft.hs-furtwangen.de

FÖRDERGESELLSCHAFT 
DER HOCHSCHULE FURTWANGEN
BILDUNG FÖRDERN – ZUKUNFT BAUEN

Stipendien

Vermittlung von Praktika

Preise

Projektförderung

Engagement

Standortsicherung

Top-Qualifi kation

Kommunikation



Sto AG
Personalwesen
Herr Achim Happle
Frau Julia Dombek
Ehrenbachstraße 1
D-79780 Stühlingen
Tel. 07744 57-1700
ausbildung.de@stoeu.com
www.sto.de

Wir bauen bewusst – auf Sie und Ihr Entwicklungspotenzial.

Sto ist mehr als Putze, Farben, Wärmedämmungen – Sto ist High-Tech, höchste Funktionalität, Ästhetik 
und Lebensfreude. Sto steht für den bewussten Umgang mit den Ressourcen der Erde, für Werte mit 
Zukunft, für höchste Qualität. Dass wir Technologieführer sind, verdanken wir unseren Mitarbeitern, 
die sich täglich weltweit für die individuellen Anforderungen ihrer Kunden starkmachen. Menschen 
wie Sie, die Herausforderungen begeistert angehen. Vielleicht können wir bald auch zu Ihnen sagen: 
Willkommen im Team derer, die

Ziele gemeinsam erreichen: 

www.sto.de 
In welcher Phase Ihres Studiums Sie sich momentan auch befinden – bei Sto sind Sie genau richtig, 
denn wir bauen bewusst auf Talente, die sich mit uns weiterentwickeln wollen. Systematisch fördern 
wir unseren Nachwuchs und bieten spannende Aufgaben, die Sie mit dem nötigen Freiraum gestalten 
können. Motivation, klare Ziele und Spaß daran, etwas zu bewegen – das sind Ihre Pluspunkte, um 
bei uns zu starten. 

www.sto.de – hier erfahren Sie mehr über uns, unsere Philosophie, und was die Arbeit bei Sto so 
besonders macht. Wir sind gespannt auf Sie und freuen uns auf Ihre Bewerbung an unsere Personal-
abteilung.

„Bewusst bauen“ stellt den 
Menschen und bleibende Werte 
in den Vordergrund. In den Be-
reichen Fassadendämmsysteme, 
Putze, Farben, Systeme für 
Akustik, Betoninstandsetzung 
und Bodenbeschichtung ist die 
Sto-Gruppe Technologieführer 
und mit rund 1 Milliarde Euro 
Umsatz und circa 5.000 Mitar-
beitern weltweit erfolgreich.

MedizinTechnik

ATMOS –  
Ihr weltweit  
zuverlässiger und  
kompetenter 
Partner der  
Medizintechnik!

ATMOS hat sich in der zukunftsträchtigen Medizintechnik-Branche als ein führendes 
Unternehmen in den Fachbereichen HNO, Chirurgie, Pflege und  Gynäkologie  
spezialisiert und expandiert ständig weiter. Wir sind mit 275 Mitarbeitern in über 70 
Ländern dieser Welt (13 Tochterfirmen) zu Hause.

Praxisarbeit/Masterthesis/Bachelorarbeit
Möchten Sie gerne das umsetzen, was Sie bisher in der Theorie kennengelernt 
haben? Bei einem Praktikum bzw. einem Praxissemester lernen Sie die Aufgaben-
bereiche der verschiedenen Abteilungen, sowie das Unternehmen an sich, kennen. 
Suchen Sie ein spannendes Thema für Ihre Praxisarbeit/Bachelorarbeit/  
Masterthesis? Dann sind Sie bei uns richtig.

ATMOS MedizinTechnik GmbH & Co. KG | Ludwig-Kegel-Str. 12, 14-16, 18 | 79853 Lenzkirch | Tel: +49 7653 689-0 | Fax: +49 7653 689-190   
atmos@atmosmed.de | www.atmosmed.de
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Anschließend hatten die Studierenden die Auf-
gabe, sich in Gruppen aufzuteilen und sich auf 
einen bestimmten Stand festzulegen. Unter an-
derem wurden die Messestände Skoda, BMW 
oder das Fahrzeug Tuning Unternehmen Carls-
son Autotechnik ausgewählt. Wichtig für die                                                                                 
Bearbeitung der Aufgaben war es, dass die einzelnen                                                                                          
Gruppen sich bereits im Vorfeld ausreichend über 
das Unternehmen informiert hatten. Im Mittelpunkt 
standen die Kommunikations- und Messeziele der 
Unternehmen.

Im Rahmen einer Vorlesung an der Hochschule Furt-
wangen besuchen WING-Studierende jedes Semester 
eine Messe. Im vergangenen Sommersemester fiel 
die Wahl der Viertsemester-Studenten auf die Tuning 
World in Friedrichshafen am Bodensee. Die Studie-
renden des vierten Semesters im Fach Messewesen 
hatten die Aufgabe als Leistungsnachweis einen Mes-
sestand ihrer Wahl zu analysieren und optimieren.

Während der Messe wurde der Stand auf dieser Basis 
dokumentiert und analysiert. Es wurden Interviews 
mit dem Standpersonal durchgeführt und jede Menge 
Fotos geschossen. Nach der Messe arbeiteten die 
Studierenden dann eine Dokumentation aus, die  
Optimierungsvorschläge  für den Stand enthielt. Für 
die Gruppen, die ihre Augabe rasch erledigen konn-
ten, gab es noch die Möglichkeit auf der Messe zu 
verweilen.

Das lohnte sich: die Messe Tuning World bietet viele 
unterhaltsame Attraktionen – Wettbewerbe, Spiele, 
Automobil-Shows und -Rennen. Zum Beispiel konnte 
man dem stärksten Männern Deutschlands und 
Österreichs bei der „Strongman Challenge“ zusehen. 
Jährliches Highlight ist auch die Miss-Tuning Wahl. 
Im Anschluss an die Messe hatten die Studierenden 
dann noch die Gelegenheit, die Stadt Friedrichshafen 
zu besuchen.

Christian Willmann, WING Student

Messeexkursion Tuning World
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relativ weit oben ansiedeln. Das zeigt erstens, dass man 
durchaus von seinem Wert überzeugt ist, und außerdem 
gilt die alte Marktregel für Anbieter: Herunterhandeln 
lassen kann man sich immer noch!

Tipp 3: Es ist wichtig, Ruhe zu bewahren. Wie überall, 
wo das liebe Geld im Spiel ist, können auch bei Gehalts-
verhandlungen schnell hitzige Diskussionen entstehen. 
Hier muss mit Argumenten überzeugt werden, warum 
ausgerechnet der Bewerber oder die Bewerberin so viel 
verdienen sollte und welche Qualifikationen er oder sie 
hat. Irgendetwas muss man ja zu bieten haben, sonst 
hätte einen die Firma ja erst gar nicht eingeladen!

Tipp 4: Ein Forscherteam um William Maddux von der 
französischen Business School Insead fand heraus: Wer 
während einer Verhandlung Mimik oder Gestik seines 
Gegenübers imitiert, verschafft sich Vorteile. Dabei ent-
steht unbewusst Vertrauen zum vermeintlichen Gegner 
und sorgt für mehr Großzügigkeit und Nachsicht. Wichtig 
jedoch: Das Nachahmen darf nicht zu offensichtlich sein, 
sonst verkehrt sich der Effekt ins Gegenteil und das 
Original fühlt sich nachgeäfft und verschaukelt. 

Tipp 5: Wenn das gewünschte Gehalt nicht verhandel-
bar ist, kann man sich auch auf Zusatzleistungen wie 
beispielsweise einen Firmenwagen einigen.

Und nun viel Erfolg bei der Gehaltsverhandlung!

Christina Laubichler, WING Studentin

Gehaltspoker
Schmaler Grat für Bewerber

Für viele Menschen ein unangenehmes Erlebnis: die 
Gehaltsverhandlung. Doch gut darauf vorbereitet zu sein, 
ist das A und O. 

Laut dem Verband für wissenschaftliche Veröffentli-
chungen sollte das Gehalt auf keinen Fall während des 
ersten Vorstellungsgesprächs von Seiten des Bewerbers 
angesprochen werden und erst recht nicht zu Beginn 
des Gespräches. Das erste Gespräch dient dazu, die 
Bewerber kennenzulernen und einzuschätzen, ob sie in 
den Betrieb passen. Häufig kommt die Frage nach dem 
Gehalt erst in einem zweiten oder dritten Gespräch auf.
Für die Gehaltsverhandlung braucht es auf jeden Fall 
eins: Fingerspitzengefühl. Unter Wert verkaufen will sich 
keiner, wer jedoch nach den Sternen greift, ist schnell 
aus dem Rennen. Aus Angst, als zu geldgierig zu er-
scheinen, stapeln viele Bewerberinnen und Bewerber zu 
tief. Um mehr Sicherheit zu bekommen, sollte man klare 
Vorstellungen davon haben, was die Arbeitskraft für den 
Betrieb wert ist und was üblicherweise in der Branche 
und für die jeweilige Position gezahlt wird.

Tipp 1: Gut vorbereitet sein.

Tipp 2: Vorteilhaft ist es, seinen Gegenüber durch einige 
Gesprächsmanöver dazu zu bringen, zuerst die eigenen 
Vorstellungen zur Gehaltshöhe preiszugeben. Damit ist 
der Rahmen des Möglichen gesteckt, und man ist außer 
Gefahr, sich unter Wert zu verkaufen oder durch den Griff 
nach den Sternen den zukünftigen Chef vor den Kopf 
zu stoßen. Bei den Gehaltsschwankungen – die in der 
jeweiligen Branche üblich sind – sollte man sich immer 



WING 79

nität und Beispiele kommen immer gut an! Bereiten sie 
sich so gut wie möglich auf relevante Fragen vor! Das 
heißt, Informationen übers Unternehmen und über die 
eigene Persönlichkeit wie beispielsweise Stärken und 
Schwächen werden generell abgefragt. 
Oft wird die Reife der Absolventen von Hochschulen 
kritisiert. Doch nicht nur die Persönlichkeit beeinflusst 
die Entscheidungen der Personalchefs enorm, genauso 
bedeutend ist Praxiserfahrung. An dritter Stelle bei den 
Rankings für Personaler stehen die Sprachkenntnisse der 
Bewerber. Sehr gute Englischkenntnisse sind besonders 
gewünscht.  Erst an vierter Stelle steht für die Personal-
verantwortlichen die Examensnote. 
Was Bewerberinnen und Bewerber lieber bei einem Vor-
stellungsgespräch auslassen sollten, sind Erzählungen 
über das Privatleben, Kündigungen, Gehalt oder schlech-
te Erfahrungen mit Kollegen, dem Chef oder Kunden.  

Christian Willmann, WING Student

Sympathisch 
Tipps für das Vorstellungsgespräch

Vorstellungsgespräche sind heikel, binnen weniger 
Minuten soll man vor Inspiration und Engagement nur so 
sprühen, soll sympathisch und motiviert sein. Und das 
alles unter hohem Stress. Doch wie lassen sich Arbeit-
geber am besten überzeugen, und wie kann man sich am 
besten vorbereiten? 

Mit guten Noten allein lässt sich heute kaum noch ein 
Arbeitgeber beeindrucken. Laut der Zeitschrift Wirt-
schaftswoche zählen vor allem Persönlichkeit, Praxis-
erfahrung und sehr gute Sprachkenntnisse. Bei der 
Persönlichkeit eines Bewerbers steht auch die nonver-
bale Kommunikation im Vordergrund. So bemängeln 
Personaler oft den ungenügenden Blickkontakt oder ein 
einfaches Lächeln von  Kandidaten, das nicht selten fehlt.  
Ratschläge für das Bewerbungsgespräch sind: Konzent-
rieren Sie sich auf die Fragen des Interviewers! Antwor-
ten Sie  kurz, aber nicht einsilbig! Legen Sie sich bereits 
im Voraus relevante Anekdoten zurecht, denn Sponta-
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Vor 30 Jahren startete die Hochschule Furtwangen mit 
Product Engineering. Achim Wach war einer der ersten 
Studenten, die 1982 anfingen. 1985 machte er seinen 
Abschluss. PE war für ihn ein Studium, das ihm wichtige 
Impulse für seine erfolgreiche berufliche Zukunft gab. 
Nach seinem Abschluss begann Achim Wach seine 
berufliche Karriere bei Bosch in Stuttgart.
In dem weltweit agierenden Unternehmen ergaben sich 
sehr unterschiedliche berufliche Möglichkeiten, die er 
schätzen lernte. Wichtigste Voraussetzung war und ist: 
Interesse für Neues, eine gewisse Portion Ausdauer und 
eine zielstrebige Orientierung bei beruflichen Herausfor-
derungen in Kombination mit privaten Aspekten. 
Innovative Themenstellungen findet Achim Wach bis 
heute spannend. So ist er zur Zeit für Innovationsthemen 
mit konkretem Projektbezug und die dafür erforderlichen 
Prozessabläufe bei Bosch Diesel-Systems in Stuttgart 

30 Jahre Product Engineering
PE Alumnus macht Karriere bei Bosch 

zuständig. Es ist ein Feld, in dem er täglich mit äu-
ßerst unterschiedlichen Fragestellungen konfrontiert 
wird. Zuvor war er für den Aufbau der automotiven 
Brennstoffzellen-Aktivitäten inklusive der kommerziellen 
Abwicklung, der Kunden Vertriebsschnittstelle und der 
strategischen Planung bei Bosch im Geschäftsbereich 
Gasoline Systems verantwortlich.  
Ein berufliches und privates Highlight seiner Karriere bei 
Bosch war für ihn, zusammen mit seiner Familie knapp 
vier Jahre in Australien zu leben und zu arbeiten. In 
Melbourne war er bei Bosch Australien für den weltwei-
ten Export von Elektronikkomponenten zuständig. Diese 
Erfahrungen haben ihn beruflich und privat dauerhaft ge-
prägt. Sein Wegbegleiter ist ein Zitat von Oscar Wilde: 
„Ideale sind gut, Realitäten sind besser.“

Achim Wach, PE / WING Alumnus
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herrschte ein guter Zusammenhalt und ein reger Kontakt 
zu den Professoren, die sie damals immer wieder um 
Rückmeldung zum Studium baten.  
Die häufigste Frage war zu Beginn: Werden PE Absol-
venten überhaupt in der Industrie benötigt? Eine Frage, 
die sich wenige Jahre nach dem Abschluss der ersten 
Absolventen keiner mehr stellte; so schnell setzte sich 
der Studiengang in der Industrie durch.
Heute, 26 Jahre nach seinem Abschluss, kann Martin 
Schulz sagen, dass er mit dem Studium Product Enginee-
ring für seinen beruflichen Werdegang eine sehr gute 
Grundlage legen konnte.  Auch als geschäftsführender 
Gesellschafter eines kleinen Unternehmens würde er 
sich heute jederzeit wieder für das PE Studium entschei-
den und diesen Weg noch einmal gehen. 
   
Martin Schulz, PE / WING Alumnus

PE Alumnus ist heute Geschäftsführer
Martin Schulz studierte vor 30 Jahren als einer der 
Ersten Product Engineering (PE) und machte 1985 seinen 
Abschluss – damals noch mit Diplom. 
Durch Prof. Dr. Ing. Gerhard Weihpratizky, 1982 Dozent 
für Elektrotechnik im  Fachbereich Product Engineering, 
war er auf den damals neu gegründeten Studiengang 
aufmerksam geworden. Als Freund seiner Eltern hatte 
der Professor ihm den schwarz/weiß gedruckten Studien-
führer von PE zugeschickt. Er war sofort begeistert von 
der Ausrichtung und der Art der Durchführung des Stu-
diums,  so dass er sich für PE trotz des wenig attraktiven 
Studienortes Furtwangen entschied. Eine Entscheidung, 
die er nie bereute.
Aufgewachsen im Rhein-Main-Gebiet war für Martin 
Schulz dann auch die größte Umstellung das rauere Kli-
ma in Furtwangen. Dafür fühlten sich die ersten Product 
Engineering Studierenden wie Pioniere. Unter ihnen  
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Ich bin dann mal weg
Über 140 Partnerhochschulen

Immer mehr Studierende der Hochschule Furtwangen gehen ins Ausland. Das ist 
gut so: Denn Auslandserfahrungen erweitern den Horizont, machen selbstständiger 
und man gewinnt Selbstvertrauen. Außerdem wird man toleranter und öffnet sich 
schneller. Nebenbei macht es sich gut im  Lebenslauf und kann bei Bewerbungen ein 
entscheidender Pluspunkt sein.
Möglichkeiten für Studenten ins Ausland zu gehen, gibt es viele. Eine ist das Aus-
landssemester. Dazu studiert man im 7. Semester für ein halbes Jahr an einer 
ausländischen Hochschule. Die HFU hat über 140 Partnerhochschulen, unter anderem 
in Finnland, Frankreich, Großbritannien und in Ungarn, aber auch in den USA, in Asien 
oder Australien. Selbstverständlich müssen Studierende keine Partnerhochschule der 
HFU auswählen und können auch an jeder anderen Hochschule studieren. Allerdings 
muss man das dann selbst organisieren. Bei den Partnerhochschulen der HFU hilft 
dagegen das International Center. Auch die Auslandsbeauftragten der Fakultäten 
unterstützen die Studierenden. Sie stehen gern für ein Beratungsgespräch zur Verfü-
gung. Einfach einen Termin vereinbaren und alle offene Fragen klären.
Nach erfolgter Vorklärung und Erfüllung der formalen Voraussetzungen können an 
einem Auslandaufenthalt interessierte Studierende auf FELIX den Bewerbungsantrag 
„online application for exchange students“ ausfüllen. Der Antrag muss unterschrie-
ben im International Center abgegeben werden. Beizufügen sind: Photo, Lebenslauf, 
Motivationsschreiben, Notenspiegel auf Deutsch, unbereinigt, und auf Englisch, 
bereinigt. Dabei ist es ganz wichtig, alle Fristen einzuhalten! Vorlesungszeiten im 
Ausland können von den deutschen oft abweichen. Und manchmal kann es Wochen 
dauern, bis eine Prüfung der Bewerbungsunterlagen durch ist.
Nach der Zusage stellt sich die Frage der Finanzierung. Im International Center der 
HFU gibt es eine Liste mit Fördermöglichkeiten und Stipendien. Darüber hinaus 
können Studenten Auslands-Bafög beantragen. Außerdem müssen ein „Antrag auf 
Auslandssemester“ gestellt, für Nicht EU-Länder meist ein Visum beantragt und alle 
wichtigen Versicherungen abgeschlossen werden. Alternativ können auch das Praxis-
semester oder die Abschlussarbeit im Ausland erbracht werden.

Infos unter www.hs-furtwangen.de/deutsch/international/

Kristina Holm, WING Studentin
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WING Studenten im Ausland
USA oder doch lieber Schweden?

WING Student Jan Ebeling absolvierte sein Auslandsse-
mester an der California State University East Bay, USA. 
Die Business School der Universität hat einen sehr guten 
Ruf und bot Jan Ebeling daher perfekt zugeschnitte-
ne Vorlesungen für Marketing und Vertrieb. Auch der 
Campus ist sehr neu und bietet sehr viel für die Studie-
renden. Es gibt eine Mensa mit vielseitigem Essen, ein 
Fitnessstudio, Fußballfelder, Basketballplätze und einen 
sehr schönen Blick über Oakland, San Jose, bis hin zur 
Golden Gate Bridge. Da Ebeling im Studentenwohn-
heim wohnte, ergab sich für ihn die Chance, sehr viele 
Menschen von verschiedenen Kontinenten kennenzuler-
nen. Die Universität bietet außerdem für die Studenten 
viele Ausflüge an. So war es dem WING Studenten zum 
Beispiel möglich, zur Weinprobe ins bekannte Napa 
Valley zu fahren, ein Baseballspiel der San Francisco 
Giants anzuschauen oder den Freizeitpark „Six Flags“ zu 
besuchen. Die Stadt San Francisco bietet ebenso viele 
Möglichkeiten und man erlebt die tollsten Sachen, ob 
tagsüber oder bei Nacht. „Die Entscheidung für ein Aus-
landssemester in den USA war die beste Idee, die ich je 
hatte“, so Jan Ebeling.

Jan Ebeling, WING Student 

Sebastian Benz, Julian Wengenmayr, Florian Mutter 
und Julian Golitsch, WING Studenten der Hochschule 
Furtwangen, wählten ein besonderes Ziel für ihr Aus-
landssemester. Hier ist ihr Bericht:
Der Weg ist bekanntlich das Ziel. Daher zogen wir los, 
mitten im Winter – etwas mehr als 1.700 Kilometer und 
eine 24stündige Zugfahrt vor uns: einmal von Halmstad 
nach Kiruna, einmal quer durch Schweden. Vorbei an 
unzähligen Wäldern, Seen und kleinen Städten, immer 
höher in den Norden, bis wir den nördlichen Polarkreis 
überschritten und irgendwann in Lappland, genauer in 
Kiruna, Schwedens nördlichster Stadt, ankamen. 
Bei unserer Ankunft war es stockdunkel. Ein komisches 
Gefühlt, denn ein Blick auf die Uhr sagte: es ist erst 14 
Uhr nachmittags. Dennoch hatte sich der Weg gelohnt: 
Angefangen bei den Polarlichtern und einer Hundeschlit-
tentour über Rentiergulasch und die Schwedensauna bis 
hin zum Eisfischen und dem berühmten Eishotel. 
Schweden ist aber nicht nur kalt und dunkel, auch 
Sonnenbäder an Stränden und diversen Seen, Hochsee-
fischen und Städtereisen nach Malmö, Göteborg oder 
Tallinn waren Teil des Aufenthaltes. 

Sebastian Benz, WING Student
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schaften sowie der Studiengang Psychologie. Auch die 
Fachrichtungen Marketing und Vertrieb sowie Service 
Management der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen 
an der Hochschule in Furtwangen führen zum Abschluss 
Bachelor of Science. Bei den Ingenieurwissenschaften 
entscheidet allerdings die inhaltliche Ausrichtung darü-
ber, ob es sich um einen Bachelor of Science oder einen 
Bachelor of Engineering handelt. Die Abkürzung des 
Bachelor of Science ist „B.Sc.“ 
Der Studiengang Product Engineering der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen in Furtwangen führt zum 
Abschluss Bachelor of Engineering. Diesen Abschluss 
erlangen die Studierenden von technischen Studien-
gängen. Hierzu zählt ebenfalls der Studiengang Ma-
schinenbau. Die Abkürzung und der Titel des Bachelor 
of Engineering ist „B.Eng.“ Dies entspricht in etwa dem 
früher gebräuchlichen Abschluss „Dipl.-Ing“. 

Stefanie Keßler, WING Studentin

Licht ins Abschluss-Dunkel
Bachelor of Arts, Science oder Engineering
Im Zuge der Umstellung der Studiengänge auf Bachelor 
und Master wurden die bisherigen Diplomabschlüsse 
ersetzt. Um etwas Licht ins Dunkel zu bringen haben wir 
die neuen Bachelorabschlüsse einmal genauer unter-
sucht, um Licht ins Abschluss-Dunkel zu bringen. 
Mit dem Bachelor of Arts schließen neben den Kunst-
wissenschaften auch Studiengänge der Sprach- und 
Kulturwissenschaften, Sportwissenschaften sowie 
Sozialwissenschaften ab. Je nach inhaltlicher Ausrich-
tung des Studiums führen aber auch die Abschlüsse der 
Wirtschaftswissenschaften und der Erziehungswissen-
schaften zum Abschluss Bachelor of Arts. Die Abkürzung 
des Bachelor of Arts ist „B.A.“ Nach einem erfolgreichen 
Studienabschluss führt der Absolvent diesen Titel. Die 
lateinische Bezeichnung für den Bachelor of Arts ist 
„Bakkalaureus Artium“.
Zum Abschluss Bachelor of Science führen die Studien-
gänge der Naturwissenschaften, der Mathematik oder 
Informatik und der Agrar-, Forst- und Ernährungswissen-
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Im vierten Semester absolvieren Studierende der Fakultät 
Wirtschaftsingenieurwesen (WING) in der Regel ihr prakti-
sche Studiensemester. Welches Unternehmen macht hier 
das Rennen? Zumeist sind es Firmen mit Rang und Namen. 
Unter den „Top 3“: Daimler, Bosch und Porsche. 
Wer sich eine Praxissemesterstelle bei Daimler ergattern 
konnte, darf sich besonders glücklich schätzen, denn kein 
anderes Unternehmen ist so beliebt unter den Studen-
ten der Hochschule Furtwangen wie die Daimler AG.  
Nur halb so viele entscheiden sich für die Robert Bosch 
GmbH. Ebenfalls sehr beliebt unter den Studierenden ist 
die Porsche AG. Auch die Endress+Hauser Messtechnik 
GmbH+Co.KG aus Weil am Rhein hat sich als ein sehr 
attraktiver Arbeitgeber unter den WING-Studenten heraus-

kristallisiert. Unter die „Top 5“ schafft es auch die Trumpf 
Gruppe aus Stuttgart. Doch was zeichnet ein Praktikum 
bei Daimler eigentlich aus? Laut den Studierenden sind 
es besonders das Arbeitsklima, die Betreuung und die 
Abwechslung. Des Weiteren spielen der Lernfaktor und 
das eigenverantwortliche Arbeiten eine bedeutende Rolle. 
Außerdem bietet Daimler enorm viele adäquate Stellen für 
Studierende der Hochschule Furtwangen. Doch letztend-
lich haben Studierende des vierten Semesters selbst die 
Qual der Wahl. Wichtig ist nur ein rechtzeitiges Bewerben, 
um danach dann den nächsten erfolgreichen Schritt im 
Vorstellungsgespräch zu machen. 

Christian Willmann, WING Student

Bosch, Daimler und Porsche
Beliebteste Praxissemester-Unternehmen

 

 

 

DAIMLER BOSCH Porsche Endress+Hauser Trumpf

Favoriten der WING-Studenten 
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Christian Dürr, WING Student an der HFU, studiert Marke-
ting und Vertrieb und schrieb seine Thesis bei der Daimler 
AG, Mercedes-Benz Vans, in Stuttgart-Untertürkheim.
Hier ist sein Bericht:

Meine Abschlussarbeit habe ich in der Sparte Mercedes-
Benz Vans der Daimler AG erstellt. Zur Sparte Mercedes-
Benz Vans gehören vier Produkte. Die bekanntesten sind 
Vito, Viano, Sprinter und der Vario. Neu im Portfolio ist der 
Citan, er ist seit diesem Herbst  erhältlich.  
Meine Thesis beschäftigte sich mit dem Thema Marktpo-
tenzial des Transporter-Marktes in Indien und der zukünf-
tigen Entwicklung. Hintergrund dieser Arbeit war, das 
Potenzial und die Gegebenheiten Indiens zu analysieren 

– mit dem Ergebnis ob, wann und mit welchem Produkt 
die Sparte einen Markteintritt realisieren könnte. Hierfür 
wurden verschiedene Analysen und Themenfelder in 
Betracht gezogen. Zum einen wurde eine Darstellung der  
Geschichte und der Gegenwart des Landes erarbeitet und 
eine Analyse der Religionen und Kulturen in der Bevölke-
rung durchgeführt. Zum anderen wurden das Wirtschafts-
system, die Wirtschaftspolitik sowie die Entwicklung des 
Landes untersucht. Diese Analysen und Informationen 
bearbeitete ich mit Tools wie beispielsweise der Szena-
rio- und SWOT-Analyse. Es führte zu einer strategischen 
Empfehlung, die das Ergebnis der Arbeit widerspiegelt.

Christian Dürr, WING Student

Vans in Indien
Bachelor Thesis bei der Daimler AG
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Praxissemester
Karriere-Sprungbretter 

Wiha Werkzeuge, Schonach

Die Wiha Werkzeuge GmbH in Schonach/Schwarzwald 
ist einer der erfolgreichsten Hersteller von Premium-
Werkzeugen. Dafür sprechen nicht nur über 3.500 
Produkte, die sich seit vielen Jahren weltweit etabliert 
haben. WING Student Dominik Hamm absolvierte sein 
Praxissemester bei WIHA. Hier ist sein Bericht:
Das Erfolgsrezept des Unternehmens liegt in seiner 
Innovationskraft: Seit nunmehr 70 Jahren produziert 
Wiha beispielsweise Schraubendreher, Drehmoment-
werkzeuge, Stiftschlüssel, Bits oder Schonhämmer. Ich 
war in unterschiedlichen Bereichen tätig: ich begann im 
Engineering; es folgten drei Monate bei einer Tochter-
gesellschaft in den USA. Zum Abschluss durfte ich noch 
einen Blick in das Produktmanagement werfen. 
Aufgrund meines Trainee Vertrages war es möglich, das 
Praxissemester in mehreren Abteilungen zu absolvieren. 
Im Bereich Engineering war ich für alle Betriebsmittel 
eines Produktionsstandortes verantwortlich. Ich war 
für neue Betriebsmittel zuständig und überwachte den 
Beschaffungsprozess. Während meines Aufenthaltes in 
den USA, Mineapolis,  war eine meiner Aufgaben, einen 
Dienstleister in den USA zu finden, der die Kalibrierung 
bestimmter Produkte durchführen kann. 

Dominik Hamm, WING Student 

Mercedes Benz, Südafrika

Marcel Ambs, WING Student an der HFU, absolvierte 
sein Praxissemester bei Mercedes Benz in Südafrika: 
In meinem Praxissemester im Prototypenbau von Mer-
cedes-Benz  in Sindelfingen ergab sich die Möglichkeit 
eines Auslandspraktikums bei „Mercedes-Benz South 
Africa“. Mercedes-Benz wird nach der aktuellen C-
Klasse auch die kommende Generation unter anderem in 
East London in Südafrika produzieren. Da ich im Bereich 
der neuen C-Klasse tätig war, konnte ich meine Arbeit in 
einem internationalen Umfeld im Bereich Qualität fort-
setzen. Gerade das Arbeiten mit den südafrikanischen 
Kollegen war für mich eine wertvolle Erfahrung. Auch 
Südafrika bot viele neue Eindrücke. Wunderschöne Land-
schaften, hautnaher Kontakt zu Wildtieren und vielfälti-
ge Kulturen haben mich nahezu jedes Wochenende auf 
Ausflugstouren durch das Land begleitet. Besonders das 
gemeinsame Leben mit einem südafrikanischen Ehepaar 
hat mir tiefe Einblicke in landestypische Gewohnheiten 
und Einstellungen gegeben, die ansonsten so nicht mög-
lich gewesen wären. So hat mir mein Praxissemester 
nicht nur die Chance gegeben, mich beruflich zu entwi-
ckeln, sondern auch ein fremdes Land und eine andere 
Arbeitwelt kennenzulernen.

Marcel Ambs, WING Student
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Audi AG, Ingolstadt

Bei Studenten der Wirtschafts- und Ingenieurwissen-
schaften gehört Audi zu den attraktivsten Arbeitgebern 
in Deutschland. Die Marke mit den vier Ringen hat im 
Jahr 2011 mehr als 1,3 Mio. Neuwagen ausgeliefert, die 
Anzahl der Beschäftigten stieg zuletzt auf über 62.000 
weltweit. Die Kunden vertrauen auf gutes Design, 
höchste Qualität und den sprichwörtlichen Vorsprung 
durch Technik. 
Diese Werte haben Melanie Huber bewogen, sich am 
Hauptsitz der AUDI AG in Ingolstadt zu bewerben. 
Ihr Praktikum absolvierte sie im Produktmanagement 
beziehungsweise in der Beschaffung von Audi Original 
Zubehör. Neben der Unterstützung im Tagesgeschäft 
durfte die Studierende eigenständig Projekte bearbeiten. 
Hierzu zählte beispielsweise die Vorstellung einer neuen 
Produktidee, die Ableitung von Maßnahmen bis hin zur 
Einführung des Artikels in das Produktsortiment. 
Aufgrund der Schnittstellen-Funktion des Produktma-
nagements zu Bereichen wie der Technischen Entwick-
lung, der Qualitätssicherung oder des Designs, ergab 
sich ein breites Spektrum verschiedener Tätigkeitsfelder. 
Die Anbindung und der direkte Kontakt zu Marketing und 
Vertrieb verstärkten den Lerneffekt. 

Melanie Huber, WING Studentin

Mercedes Benz, USA

WING Studentin Judith Braun absolvierte ihr Praktikum 
im vergangenen Sommersemester als offizielle Interne 
des Commercial Vehicles Department von Mercedes 
Benz USA (MBUSA). Dort dreht sich alles um die Mer-
cedes und Freightliner Sprinter. Das Department wurde 
2010 gegründet. Seither werden Sprinter auch in den 
Vereinigten Staaten vertrieben. Meine Aufgabe war es, 
das Team im Sales & Volume Planning zu unterstützen. 
Dort bekam ich einen direkten Blick hinter die Kulis-
sen. Die Händler bestellen die Fahrzeuge online. Diese 
werden dann in Deutschland zur Produktion angemeldet. 
Mein Team überwachte dabei den gesamten Produk-
tions- und Logistikablauf. Meine Hauptaufgabe war 
die Mitarbeit im Tagesgeschäft. Zusätzlich bekam ich 
kleinere Projekte wie zum Beispiel die Umsetzung und 
Betreuung von Policies oder die Erstellung eines Sprinter 
Program Guides. Höhepunkt meines Praktikums war die 
New York International Auto Show, die im April in New 
York stattfand. Dort durfte ich an zwei Tagen Mercedes 
und vor allem unsere Sprinter präsentieren. Dadurch 
bot sich mir ein umfangreicher und toller Einblick in die 
amerikanische Autowelt. Mein Fazit: New York – there’s 
nothing you can’t do…

Judith Braun, WING Studentin
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Als innovatives, international aktives Unternehmen sind motivier-
te und quali zierte Mitarbeiter die Basis unseres Erfolges. Durch 
die enge Zusammenarbeit mit Hochschulen bieten wir vor allem 
jungen Menschen vielseitige und interessante Aufgaben mit Zu-
kunftsperspektive. Sie sind engagiert, haben Teamgeist und

Lust auf eine Herausforderung? 

Abschlussarbeiten
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, interessante Themen im techni-
schen, ingenieurwissenschaftlichen oder betriebswirtschaftlichen 
Bereich zu bearbeiten. Fragen Sie in unserer Personalabteilung 
nach aktuellen Themen. Sie haben eigene Themenvorschläge? 
Ihre Bewerbung ist bei uns willkommen – gerne können wir über 
Ihre Vorschläge sprechen.

Praxissemester
Bei uns können Sie Ihre theoretischen Kenntnisse in die Praxis 
umsetzen. Sie arbeiten in verschiedenen Projekt-Teams mit und 
lösen Aufgabenstellungen eigenverantwortlich.

Werkstudententätigkeiten
Mehr Praxisbezug im Studienalltag lautet hier die Devise! Viele 
Studenten legen den Grundstein für Ihre beru iche Zukunft durch 
eine Werkstudententätigkeit.

Nutzen Sie diese Gelegenheit!

Unser Angebot – Ihr Nutzen
Sie bieten uns die Möglichkeit, Ihr Potenzial aufzudecken. Wir 
stellen Ihnen unser Know-how zur Verfügung und bieten Ihnen 
die Gelegenheit, Ihre Fähigkeiten und Kenntnisse unter Beweis 
zu stellen.

Interessiert?
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen.

Kendrion Binder Magnete GmbH ■ Simone Schollmeier
Mönchweilerstraße 1 ■ 78048 Villingen-Schwenningen
Telefon: +49 7721 877-1238
www.kendrion.com ■ bewerbungen.ke@kendrion.com
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Bachelor – was dann?!
Master-Abschlüsse immer beliebter

Den Bachelor in der Tasche und was dann? Erstmal beruflich durchstarten oder doch 
einen Master dranhängen? 

Das Hochschul-Informations-System (HIS) befragte in einer bundesweiten repräsen-
tativen Untersuchung mehr als 10.000 Absolventen zu diesem Thema. Das Ergebnis: 
77 Prozent der Uni-Absolventen und 53 Prozent der FH-Absolventen schließen ein 
weiteres Studium, häufig einen Master, nach ihrem Abschluss an. Gründe hierfür sind 
meist nicht die Angst, mit einem Bachelor-Abschluss keinen Job zu finden, sondern 
die persönliche Motivation und der Wunsch nach einer höheren Qualifikation. 
Entscheidet sich ein Bachelor-Student für ein Masterstudium, stellt sich die Frage, 
ob ein konsekutiver – also ein auf dem Bachelor aufbauender Master – oder ein 
nicht konsekutiver Master in einem ganz anderen Bereich die richtige Wahl ist. Beim 
konsekutiven Master werden die Inhalte des Bachelor-Studiums weiter vertieft, und 
es ist generell möglich, dass eine gewisse Zeit zwischen Bachelor und Master liegt. 
Nicht konsekutive Master-Studiengänge bauen dagegen nicht auf ein bestimmtes 
Bachelor-Studium auf, und es wird oft Berufserfahrung vorausgesetzt. Master-Stu-
denten eines konsekutiven Studiengangs haben grundsätzlich Anspruch auf Bafög.
Eine andere Studie des Staufenbiel-Instituts JobTrends Deutschland 2011 ergab, 
dass sich viele Unternehmen noch immer schwer mit dem Bachelor tun. Gerade Un-
ternehmen, die Ingenieure einstellen, ist der Bachelor offenbar nicht „ganz geheuer“. 
Dabei handelt es sich beim Bachelor um einen berufsqualifizierenden Abschluss, der 
genug Praxisnähe und Fachwissen ausweisen sollte, um sich auf dem Arbeitsmarkt 
zu behaupten. Der Bachelor Abschluss in Furtwangen beispielsweise, unterscheidet 
sich nur durch ein fehlendes zweites Praxissemester – welches viele Studenten auch 
absolvieren – vom ehemaligen Diplom-Abschluss. Der Master wird hingegen laut der 
Studie bei Unternehmen immer beliebter. Fast 90 Prozent akzeptieren mittlerweile 
den Master. 

Info zu Master-Studiengängen an der HFU: www.hs-furtwangen.de/studiengaenge/
abschluss/master-alle

Christina Laubichler,  WING Studentin
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Ende März 2012 besuchte Prof. Werner Ruoss die lang-
jährige Partnerhochschule der HFU in Oulu, Finnland. Mit 
19 Kollegen aus ganz Europa lehrte er auf Englisch im 
Rahmen der ersten „Teacher Exchange Week in Oulu UAS, 
School of Engineering“ unter anderem Projektmanage-
ment-Methoden für finnische Studierende.   
Mit über 140 000 Einwohnern ist Oulu die sechstgrößte 
Stadt Finnlands. Sie liegt am 
oberen Ende des bottnischen 
Meerbusens in einer der 
wachstumsstärksten Indus-
trie-regionen und ist durch 
den stadtnahen Flughafen 
über Helsinki, Stockholm 
oder Riga gut erreichbar. 
Führende Dienstleistungs- 
und Technologieunterneh-
men wie z.B. Nokia und 
Polar, sowie eher traditionel-
le Branchen wie Holzverar-
beitung, Papierherstellung 
und Stahlherstellung sind 
dort ansässig. Aufgrund des 
dynamischen Wachstums 
hat die Bevölkerung von Oulu das jüngste Durchschnittsal-
ter aller finnischen Städte – entsprechend breit gefächert 
sind die beachtlichen Kultur- und Freizeitangebote. Ein 
kleines Kuriosum ist die Rotuaari, eine im Winter beheizte 
Straße in der überschaubaren Fußgängerzone von Oulu. 
Die Oulu University of Applied Sciences hat über 6000 
Studierende und sieben Schools. Für WING besonders re-

levant ist die School of Engineering, mit über 2000 Studie-
renden eine der größten in Finnland. In den Departments 
Information Technology, Medical Engineering, Automation 
Engineering, Mechanical Engineering, Civil Engineering, 
Building Services und Laboratory Sciences gibt es für 
Gaststudenten Lehrangebote in Englisch. Eine Besonder-
heit stellt der berufsbegleitende Studiengang (Professional 

Specialisation Studies) Busi-
ness Engineering im Depart-
ment Mechanical Enginee-
ring dar. Er wird komplett auf 
Englisch gelehrt, richtet sich 
primär an berufserfahrene 
Akademiker, aber auch an 
Studierende ingenieurwis-
senschaftlicher Fächer im 
3. oder 4. Studienjahr. Die 
Durchführung erfolgt freitags 
und samstags im Blockmo-
dus. Es ist eine separate 
Bewerbung erforderlich. 
Weitere Möglichkeiten 
bieten spezielle Projekte für 
Gaststudenten der Hoch-

schule. In Hochschulnähe befindet sich ein Studenten-
wohnheim mit genügend Plätzen für Austauschstudenten. 
Zum Stadtzentrum sind es ca. 10 Minuten mit dem Bus 
bzw. Fahrrad oder 25 Minuten zu Fuß. Weitere Infos unter 
www.oamk.fi

Prof. Werner Ruoss, WING Auslandsbeauftragter 

Hoch im Norden
Partnerhochschule in Oulu, Finnland
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Fahrrad fahren im Winter

Fahrrad fahren im Winter – kein Problem, wozu gibt 
es Spikes-Reifen! Saunabesuche gehören zum finni-
schen Alltag, aber hätten Sie vermutet, dass es direkt 
vom Konferenzraum der Hochschule zum großzügigen 
Sauna- und Fitnessbereich geht? Auch Bar-Touren 
sind in, sei es am Wochenende oder am Mittwoch, 
besser bekannt unter „little friday“.

Eisfischen

Eisfischen ist eine sehr beliebte Sportart in Finnland 
– böse Zungen behaupten, dies würde dem finnischen 
Naturell am besten entsprechen. Fliegenfischen ist 
ebenfalls beliebt, besonders aber Eishockey, sämtli-
che Winter- und Wassersportarten inkl. Kite-Surfen 
auf dem Eis, Mountainbiken, Joggen, Wandern, 
Schneemobil fahren und Jagen.

Pancake House

Für traditionelle finnische Gerichte sind das Sokeri-
Jussin in der Pikisaarentie 2 oder die Rauhalla sehr zu 
empfehlen, mediterrane Küche ist im Olimpos in der 
Aleksanterinkatu angesagt. Für Leckermäuler gibt es 
das Pancake House am Marktplatz. Viele Gastrono-
miebetriebe öffnen ihre Außenbereiche bereits Ende 
März und überraschenderweise ist es dann länger Tag 
als in Deutschland!

Auslandssemester in Oulu?

In Oulu werden regelmäßig die Weltmeisterschaf-
ten im Luftgitarrespielen ausgetragen – vielleicht 
fällt das nächste Event mit Ihrem Auslandssemester 
zusammen? Ihre Ansprechpartner, Bastian Fähnrich, 
Auslandskoordinator der Oulu UAS sowie Werner 
Ruoss, WING-Auslandsbeauftragter, unterstützen Sie 
gerne bei Ihrer Planung.

Freizeitaktivitäten in Oulu
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Konkurrenzlos: HFU auf Platz 1

Im „International Student Barometer“, das weltweit durchgeführt wur-
de, belegt die Hochschule Furtwangen (HFU) in diesem Jahr den ersten 
Platz. An der Studie nahmen 210.000 Studierende von 208 Hochschu-
len in 16 Ländern teil. Die Hochschule Furtwangen setzte sich gegen 
eine Konkurrenz von 34 Hochschulen aus ganz Deutschland durch. Das 
„International Student Barometer“ ist weltweit die größte Studie über 
mobile Studierende und Doktoranden. Der erste Platz ergibt sich aus 
den exzellenten Einzelnoten, die in den Bereichen „Lernen“, „Qualität 
der Vorlesungen“, „Leben“, „Unterstützung“, „Arbeitserfahrung“  und 
„Vorbereitung auf den Einstieg in den Beruf“ von der HFU erreicht wur-
den. Denn auch hier belegt die HFU jeweils Platz 1 unter den deutschen 
Hochschulen.

„Wir sehen unseren Kurs bestätigt“, freute sich Prof. Dr. Michael 
Lederer, Prorektor für Internationales. „Der Ausbau unserer englisch-
sprachigen Studiengänge und die konsequente Ausrichtung auf einen 
internationalen Arbeitsmarkt machen die HFU attraktiv für Studierende 
aus der ganzen Welt. Auch die deutschen Studierenden profitieren 
sehr von der Internationalität unserer Hochschule“. – „Wir vom Inter-
national Center sehen uns als umfassende Serviceeinrichtung “, 
ergänzte Brigitte Minderlein, Leiterin des International Centers. „Als 
erste Anlaufstelle von Gaststudenten kennen wir deren Bedürfnisse 
und Fragen. Wir bleiben in Kontakt mit ihnen, während sie ihren Umzug 
nach Deutschland organisieren und kümmern uns insbesondere an den 
ersten Tagen mit einem Einführungsprogramm um sie.“ Die befragten 
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Studierenden bekamen einen umfangreichen Fragebogen vorgelegt. Bei 
der Frage „Würden Sie Ihre Hochschule weiterempfehlen“ sagte von 
den HFU-Studenten kein einziger „nein“. – „Keine andere Hochschule 
hat dieses Traumergebnis“, erläuterte Wytske Siegersma vom Ranking-
Unternehmen i-graduate.

Die HFU legt einen besonderen Fokus auf Praxiserfahrungen ihrer Stu-
dierenden. In den meisten Studiengängen sind Praktika in Unternehmen 
vorgeschrieben. Ein weiterer Punkt, der im Ranking besonders positiv 
auffiel: Die Zeit zwischen Erstkontakt und Zulassung zum Studium ist 
bei der Hochschule Furtwangen deutlich kürzer als bei den meisten 
anderen deutschen Hochschulen. Die Studierenden fühlen sich stets gut 
informiert und unterstützt. Dass die Region als sehr sicher angesehen 
wird, ist ein weiterer Pluspunkt.
Doch da nichts im Leben perfekt ist, gab es auch ein paar wenige Kritik-
punkte: Allem voran steht die schlechte Anbindung an den öffentlichen  
Nahverkehr. In Furtwangen gibt es keinen Bahnhof und die internationa-
len Flughäfen sind nur umständlich zu erreichen. Zudem wünschen sich 
die ausländischen Studierenden noch mehr Sport- und Freizeitangebote. 
„Das herausragende Ergebnis beim International Student Barometer ist 
für uns Ansporn, unsere Stärken noch weiter zu entwickeln“, unterstrich 
Prof. Dr. Michael Lederer, Prorektor für Internationales an der Hoch-
schule Furtwangen.

Christina Laubichler, WING Studentin
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Social Media Aktivitäten an der HFU

Die Kommunikationslandschaft hat sich gravierend verän-
dert. Ed Kintzinger, Leiter Marketing/PR der Hochschule 
Furtwangen, erklärt in WING, warum Social Media heute 
eine zentrale Rolle im Hochschulmarketing spielt.

Seit wann ist die HFU in Social Media aktiv?

Die Hochschule ist seit 2007 auf Plattformen wie Stu-
diVZ oder Facebook aktiv. Im Sinne eines strategischen 
Marketings wird Social Media an der HFU seit Winterse-
mester 2009  eingesetzt und gilt seither als ein zentrales 
Instrument im Marketing-Mix – neben der Website der 
wichtigste Kanal in der Studierenden-Kommunikation. 

Kommen Hochschulen heute ohne das Instrument Social 
Media aus?

Für die HFU ist vor allem Facebook ein unverzichtbares 
Instrument der Studierendenansprache und -bindung. 
Durch mehr Dialog, mehr Information, mehr Service. Zum 
Beispiel über Hochschulnachrichten, Veranstaltungen, 
Studienangebote, Projekte, Vorträge oder studentische 
Aktivitäten.  

Eine Spielwiese für Studenten also?

Social Media ist keine Spielwiese mehr, sondern ein wei-
terer Kontaktpunkt. Die Plattformen haben sich etabliert 
und nehmen Einfluss auf Entscheidungsprozesse, zum 
Beispiel auf Bewerbungsprozesse.

Auf welchen Plattformen ist die HFU vertreten?

Die HFU ist heute auf Facebook, Youtube, Vimeo, Xing 
und Twitter vertreten. Google + und Linked_in sind die 
neuesten Sozialen Netzwerke, die die Hochschule Furt-
wangen im Frühjahr 2012 in ihre Social Media Strategie 
mit aufgenommen hat.

Was ist das Spannende an Social Media aus Marketing-
sicht?

Social Media verändert die Schnittstellen zwischen Hoch-
schule und Studierenden. Die Botschaft wird nicht wie im 
traditionellen Marketing einseitig von einem Sender an 
eine Masse anonymer Empfänger geschickt. 
Social Media als Plattform ermöglicht den Studierenden 
und Studieninteressenten den Austausch von Erfahrungen, 
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zwar zentral koordinieren, aber nicht alleine befüllen. Die 
kontinuierliche Betreuung der Plattformen wird deshalb 
von Verantwortlichen in den Fakultäten und Zentralen 
Einrichtungen wahrgenommen. 

Welche Fehler werden gemacht?

Der größte Fehler ist, Social Media mit Werbung zu 
verwechseln. Im Social Web geht es um Interaktion und 
den Aufbau von Beziehungen. Ähnlich wie bei klassischer 
PR darf der Werbegedanke dabei nicht im Vordergrund 
stehen. Die Nutzer sollen selbst merken, wie gut die 
Hochschule ist und selbst auf die Hochschule aufmerksam 
werden. Eine Empfehlung eines Freundes, der mir eine tol-
le Aktion weiterleitet, ist wirksamer als eine Hochschulan-
zeige, die mir das Blaue vom Himmel herunter verspricht. 
Ein anderer Fehler ist, die Nutzer nicht ernst zu nehmen. 
Kritische Postings zu löschen ist ein "No-Go". 

Wird die HFU bei Social Media von einer Agentur unter-
stützt?

Nein, sämtliche Aktivitäten werden in der Hochschule 
entwickelt und durchgeführt. Die Erfahrungen der jüngs-
ten Vergangenheit zeigen, dass auf Consumer-Marken 
spezialisierte Werbeagenturen in der Regel wenig von 
Hochschulmarketing und noch weniger von Social Media 
verstehen.  Denn Social Media – also „User generated 
Content – ist das Gegenteil von Werbung. Alles, was 
nach Werbung aussieht, wäre eher kontraproduktiv und 
schädlich. Was man braucht, ist die maximale Nähe zur 
Zielgruppe, also Schülerinnen, Schüler sowie Studierende.

Einschätzungen und Meinungen untereinander. Die Teil-
nehmer einer Plattform bekommen eine aktive Rolle. Dank 
Smartphones sind Social Media Inhalte praktisch überall 
abrufbar. Unser Hochschulmarketing profitiert enorm von 
der Reichweite, die wir dank Social Media erzielen. Im Ge-
gensatz zu Anzeigen oder Messeteilnahmen kann ich neue 
Studiengänge, Hochschulveranstaltungen oder Projekte 
als Post bei Tausenden in die Diskussion bringen und auf 
Rückmeldungen unmittelbar reagieren.
 
Welche Rolle spielt Social Media für das gesamte HFU 
Marketing?

Neben der Website ist Social Media heute der wichtigste 
Kanal in unserem Hochschulmarketing, in den die meisten 
personellen und zeitlichen Ressourcen hineinfließen. Ver-
stärkende Effekte werden durch crossmediale Verknüpfung 
erzeugt. Alle Kommunikationskanäle greifen ineinander 
und unterstützen sich gegenseitig. Die HFU Website ver-
weist nicht nur auf Facebook und Co., sondern integriert 
die Netzwerke über Social Media Plugins; Presseartikel 
weisen auf Social Media Aktivitäten hin; Presseartikel und 
News werden in Social Media Plattformen kurz angerissen 
und verweisen auf die Hauptquelle: furtwangen-university.
de; Anzeigen in Abi-Zeitungen verlinken über QR Code 
direkt auf Facebook und Twitter.

Wie gelingt die Zusammenarbeit mit den Fakultäten und 
Zentralen Einrichtungen?

Ein wesentlicher Aspekt für den Erfolg von Social Media 
ist, Strukturen, Abläufe und Zuständigkeiten zu definie-
ren und intern zu kommunizieren. Eine Abteilung wie die 
Abteilung Hochschulmarketing/PR kann Soziale Netzwerke Das Interview führte Christina Laubichler

WING 99



HFU

Mythen in Furtwangen
Wetter – Uhren – Selbstmord

Der Schwarzwald ist manchmal schon etwas unheimlich. "Studieren in einer beson-
deren Atmosphäre" würde manch einer sagen. Allein das Klima hebt sich vom Rest 
des Landes ab. Mit 900 Höhenmetern studiert man an der höchstgelegenen Hoch-
schule Deutschlands. “Bei uns ist Sommer, wenn wir die Wintermäntel aufknöpfen”, 
sagte 2007 der damalige  Bürgermeister vergnügt. Auf jeden Fall fördert der Schwarz-
wald offenbar Geschichten über die Stadt und ihre Hochschule, die nach Aufklärung 
verlangen. Das WING Team hat sich auf Spurensuche begeben und ist zwei Gerüch-
ten beziehungsweise Mythen rund um Furtwangen auf den Grund gegangen.

“Du studierst in Furtwangen? Ist das nicht die Stadt mit der höchsten Selbstmordra-
te?” –  Diesen Satz hat wohl schon fast jeder Student und Professor zu hören bekom-
men. Das Gerücht hat seinen Ursprung in den 90er Jahren, als innerhalb eines Jahres 
gleich zwei Männer von einem Furtwanger Hochhaus sprangen. Obwohl es keine 
offizielle Selbstmordstatistik für Furtwangen und andere Städte dieser Größe gibt 
und somit auch kein Vergleich möglich ist, schrieb ein übereifriger Journalist sogleich 
von Furtwangen als der Stadt mit der höchsten Selbstmordrate in Deutschland. Nicht 
korrekt, aber auflagenträchtig ... und für Furtwangen eine publizistische Katastrophe. 
Bis heute watschelt diese „Ente“ immer mal wieder durch den „Blätterwald“. 

Jeder Student, der in Furtwangen sein Studium beginnt, erfährt meist gleich am 
ersten Tag, er dürfe niemals das Uhrenmuseum betreten, sonst würde er seinen 
Bachelor-Abschluss nicht bestehen. “Dummes Zeugs, das sind nur Mythen”, sagt 
der Bürgermeister. Für dieses Gerücht lassen sich keine Ursprünge auftun. Fest steht 
allerdings, dass es Studenten gibt, die das Museum tatsächlich vor ihrem Bachelor 
bereits betreten und ihr Studium dennoch gemeistert haben. Fest steht auch: Die 
Hochschule Furtwangen und die Gründung des Uhrenmuseums gingen Hand in Hand. 
1850 wurde die Hochschule Furtwangen als Uhrmacherschule gegründet. Zwei Jahre 
später wurde das Museum eröffnet. Die weltweit größte Uhrensammlung lockt jähr-
lich um die 80.000 Besucher, denen tiefe Einblicke in Geschichte, Tradition und Kultur 
des Schwarzwaldes vermittelt werden. Das jedenfalls ist  ganz sicher kein Gerücht.

Nicola Heintze, OnlineMedien Absolventin
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"Essenskünstler" an der HFU
„Mensa Figures“ nennen vier Studenten der Fakultät Digitale Medien an der 
Hochschule Furtwangen das, was sie aus den Resten ihres Mensaessens 
formen. Angefangen hat alles im Oktober 2011 mit einer Banane. Die vier 
Kommilitonen Daniel Glotzbach, Patricia Jehle, Gunnar Lehmann und Yannick 
Theobald saßen, wie so oft, in der Mensa zusammen und fingen aus Lange-
weile an, eine Banane zu „verschönern“. Die Banane wurde anschließend auf 
Facebook veröffentlicht. Diese kleine Aktion fand so viel Zuspruch, dass die 
OnlineMedien Studenten eine Facebook-Seite gründeten und ihre Freunde 
dazu einluden. Dort fingen sie an, immer neue Kunstwerke zu posten, welche 
von Mal zu Mal besser wurden und auch stets mehr Fans auf Facebook mit 
sich brachten. 
Die Ideen für neue Bilder entstehen spontan. Welche Mensa Figure die Stu-
dierenden basteln, hängt in erster Linie davon ab, welche Farben das Essen 
hergibt und kann so nicht vorausgeplant werden. Auch die Medien zeigten 
sich interessiert, führten ein Interview mit den „Essenskünstlern“ und veröf-
fentlichten Anfang Dezember 2011 den ersten Artikel.

Patricia Jehle, OnlineMedien Studentin
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Mitglieder der Konrad-Adenauer-Stiftung werden auch 
bei der Suche nach Plätzen für ein Praxissemester und 
Auslandsaufenthalte unterstützt. Während der Förderzeit 
werden Soft Skills wie Kommunikationsfähigkeiten, 
Zeit- und Selbstmanagement als Schlüsselqualifikatio-
nen für Studium und Beruf vermittelt. Der Austausch der 
Stipendiaten hilft dabei, neue Kontakte zu Studierenden 
auf der ganzen Welt zu knüpfen. Mit Kontaktmöglichkei-
ten zu Altstipendiaten, in Führungspositionen und in die 
Wirtschaft bekommt jeder Stipendiat optimale Chancen 
für den Berufseinstieg.

Informationen zu den Bewerbungsunterlagen und den 
Vergaberichtlinien unter www.kas.de/stipendium. Oder 
direkt bei fabian.braun@hs-furtwangen.de

Fabian Braun, WING Student

Begabtenförderung
Stipendium der Konrad-Adenauer-Stiftung

Zweimal jährlich im Januar und Juli bietet die Konrad 
Adenauer Stiftung die Chance auf ein Stipendium. 
Gefördert werden aufgeschlossene und leistungsbereite 
Studenten aller Fachrichtungen und Semesterstufen. 

Besonders gefördert werden gesellschaftliches Verant-
wortungsbewusstsein und Engagement. Wer politisch 
aktiv ist oder ein Ehrenamt bekleidet, erfüllt schon eine 
wichtige Voraussetzung für ein Stipendium. Wichtig 
für den Bewerber sind zusätzlich überdurchschnittliche 
Leistungen im schulischen und hochschulischen Bereich. 
Neben einer finanziellen Unterstützung während des Stu-
diums, erhalten alle Mitglieder eine ideelle Förderung. 
Zur ideellen Förderung gehören Treffen mit anderen Sti-
pendiaten in Hochschulgruppen und der Besuch von Se-
minaren. Das Seminarprogramm umfasst alle Bereiche 
von Politik und Geschichte bis hin zu Kunst und Literatur. 
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Interview mit Ministerin Theresia Bauer

Die Wissenschaftsministerin Theresia Bauer war aufgrund 
der Einweihung des O-Baus zu Besuch in Furtwangen. 
Diese Gelegenheit nahm das WING-Team war, um ihr 
einige Fragen zur Abschaffung der Studiengebühren und 
zum Standort Furtwangen zu stellen.

Wie finanzieren sich die Hochschulen in Baden-Württem-
berg künftig ohne Studiengebühren?

Die  Abschaffung der Studiengebühren ermöglicht allen 
Studierenden in Baden-Württemberg einen entgeltfreien 

Zugang zum Studium. Zugleich sichern wir die Qualität von 
Studium und Lehre, indem wir den Hochschulen zweck-
gebunden Qualitätssicherungsmittel zahlen, die an die 
Entwicklung der Studierendenzahl geknüpft sind und mit 
denen wir die Ausfälle insgesamt in voller Höhe kompen-
sieren.

Die Studierendenzahlen steigen, die Hörsäle sind überfüllt. 
Was tut das Land?

Wir unterstützen die Hochschulen nach Kräften, um gute 
Studienbedingungen für die Studierenden sicherzustellen. 
Nicht nur für den doppelten Abiturjahrgang 2012, sondern 
auch, weil die Studierendenzahlen dauerhaft hoch bleiben 
werden, und weil wir die Hochschulen für mehr junge 
Menschen öffnen wollen. Wir haben daher beschlos-
sen, im Rahmen des Programms „Hochschule 2012“ das 
Ausbauziel im Jahr 2012 von bislang 20.000 zusätzlichen 
Anfängerplätzen auf bis zu 22.000 zusätzliche Anfänger-
plätze zu erhöhen. Die letzten rund 3.000 Plätze werden 
gerade auf die Hochschulen verteilt. Wir haben zudem 
einen Sonderfonds von 5,3 Mio. Euro, aus dem wir bei 
gravierenden Überlastsituationen zusätzliche Mittel bereit 
stellen. Alles in allem stehen für den Ausbau rund 520 
Mio. Euro Landesmittel zur Verfügung.

Wie beurteilen Sie die Einführung von Bachelor und Mas-
ter? Wird das Diplom wieder eingeführt werden?

Die Frage nach der Wiedereinführung des Diploms ist eine 
rückwärtsgewandte Diskussion. Entscheidend ist nicht 
die Gradbezeichnung, sondern die Qualität des Studiums. 
Zudem ist das Diplom international vielfach unbekannt. 
Dagegen sind die Hochschulgrade Bachelor und Master 
verbreitet, geläufig und international anerkannt. 
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der Studierenden untereinander schaffen eine Atmosphä-
re, die ein effizientes Studium ermöglichen. 

Wie sehen Sie die Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen, 
die heuer ihr 30-jähriges Bestehen feiert?

Die Fakultät kann auf eine 30-jährige Erfolgsgeschichte 
zurückblicken. Das vielfältige Studienangebot vereint 
Wirtschaft, Technik und kommunikative Fähigkeiten zu 
einer schlüssigen Einheit. Damit erlangen die Absolventen 
nach meinem Eindruck die Kompetenz, den gesamten 
Produktprozess zu analysieren und zu steuern. Ich den-
ke, charakteristisch für die Fakultät sind Projektstudien 
in enger Zusammenarbeit mit Unternehmen sowie die 
kommunikative und teamorientierte Zusammenarbeit. 
Diese Praxisnähe ist mit Sicherheit ein Weg zum Erfolg der 
Absolventinnen und Absolventen.

Ohne Bahnhof und mit schlechter Bus-Anbindung sind 
viele Studierende in Furtwangen auf das Auto angewie-
sen. Es gibt aber viel zu wenig Parkplätze. Kann das Land 
hier etwas tun?

Als Grüne in der Regierung sind wir nicht dafür bekannt, 
den Autoverkehr ausweiten zu wollen. Aber gerade im 
ländlichen Raum gibt es auch Anbindungsprobleme, die 
es kaum anders möglich machen, als das Auto zu nehmen. 
Was die Parkplätze betrifft: Diese werden durch Vermögen 
und Bau – eine Behörde des Finanzministeriums, die für 
den Hochschulbau wie für alle Bautätigkeiten des Landes 
verantwortlich ist – berechnet und erstellt oder angemie-
tet. Hier müsste man gegebenenfalls prüfen, ob diese 
Berechnungen für Furtwangen noch angemessen sind.

Was wird aus dem AStA? 

Für den Fall, dass sich die Organe der Verfassten Studie-
rendenschaft nicht bis zum 31.12.2013 konstituiert haben, 
tritt ein gesetzlich vorgesehenes Modell in Kraft, das 
neben einem Studierendenparlament auch einen AStA 
als exekutives Organ vorsieht. In diesem Fall handelt es 
sich allerdings nicht um den bisherigen AStA, sondern 
um einen neu konstituierten AStA als Organ der Ver-
fassten Studierendenschaft, der keinen direkten Bezug 
zum bisherigen AStA hat. Wichtig ist: Mit der Verfassten 
Studierendenschaft haben die Studierendenvertreter nun 
ein politisches Mandat, um wirksam für die Belange aller 
Studierenden eintreten zu können.

Was wird aus dem Hochschulrat?

Wir wollen die Hochschulräte nicht abschaffen, aber wir 
wollen sie in ein angemessenes Verhältnis setzen zu den 
internen Partizipationsstrukturen einer Hochschule, vor 
allem zum Senat. Hochschulräte sollen weiterhin wirksam 
ihre Stimme einbringen. Dazu muss man ihre Aufgabe auf 
eine strategische Begleitfunktion fokussieren und ihre 
Entscheidungskompetenzen straffen. 

Wie bewerten Sie den Hochschulstandort Furtwangen?

Furtwangen hat sich in den vergangenen Jahrzehnten zu 
einem hoch modernen Campus entwickelt. Mein Eindruck 
ist, dass dies eine der führenden Hochschulen für qua-
litätsorientierte und unternehmensnahe akademische 
Aus- und Weiterbildung in Deutschland ist. An der HFU 
stimmen die Rahmenbedingungen: Kleine Lerngruppen, 
kurze Wege, der intensive Dialog zwischen Lernenden und 
Lehrenden sowie das schnelle kooperative Miteinander Das Interview führte Stefanie Keßler
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Der AStA
Wer – Was – Wann – Wo

Was ist der AStA? Was macht er? Wie kann ich mitmachen? Dies sind nur einige 
Fragen, die unser Student Max dem AStA stellte. Hier alle Antworten auf einen Blick:

Wer ist eigentlich dieser AStA?
Der AStA ist ein Ausschuss von Studenten für Studenten. Er ist quasi Dein
Ansprechpartner für verschiedene Arten von Problemen. Wenn Du Fragen hast,
komm zu uns, wir können Dir in den meisten Fällen helfen.

Und was macht der AStA noch so?
Am bekanntesten ist der AStA für den Hochschulball. Außerdem veranstalten wir 
noch andere Parties für Dich. Beispielsweise die Erstifete. Wenn Du mal keinen Bock 
auf Feiern hast, gibt es auch Ausfahrten zu Unternehmen, bei denen Du Kontakte 
knüpfen oder Praxisluft schnuppern kannst. Heckler & Koch war eines unserer Ziele.
Weitere Ziele wäre Mercedes in Stuttgart und Aesculap in Tuttlingen gewesen.

Organisiert das immer derselbe?
Nein, das wäre zu viel. Wir sind ja mehrere Studenten im AStA. Jeder tut
das, was er kann. Eine weitere studentische Anlaufstelle sind die
Fachschaften, die ebenfalls einen großen Teil zum Hochschulleben beitragen.
Fachschaftsparties sind keine Seltenheit. Auch kümmert sich Deine
Fachschaft um fakultätsinterne Anliegen.

Kann ich auch mitmachen?
Wenn Du Lust hast, dann komm doch einfach mal vorbei. Für den Fall, dass es
nicht so ist, dann komm bitte aber erst recht vorbei und hilf uns mit Deiner
konstruktiven Kritik.

Okay, ich komme mal vorbei. Wo seid Ihr?
Wir sind im Bau B in Raum 0.03. 

Wie kann ich Euch erreichen?
Am Besten erreichst Du uns via E-Mail unter: asta-fuwa@hs-furtwangen.de.
Sonst kannst Du uns aber auch immer ansprechen, wenn Du uns siehst.

Dennis Franz,  WING Student
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Vormerken: Hochschulball

Die größte Party des Jahres, die schicksten Outfits, ein abwechslungsreiches 
Motto und Live Performance regionaler Bands – das alles und viel mehr bietet 
der jährliche Hochschulball der Hochschule Furtwangen. Der letzte Hochschul-
ball fand am 18.11.2011 statt, der nächste ist am 16.11.2012. Vormerken!

Jeden November lädt der AStA die Studierenden, deren Freunde und Ange-
hörige sowie Einheimische aus Furtwangen und Umgebung ein, möglichst in 
Abendgarderobe in die Hochschule zu kommen und einen unvergesslichen 
Abend zu erleben. Durch den Zuwachs der Studentenzahl, die zunehmende 
Bekanntheit und auch die sich mittlerweile gefestigte Tradition wird der 
Hochschulball von immer mehr Gästen besucht. Hauptorganisator des Balls 
ist der AStA; was die Party aber unter anderem so besonders macht, ist die 
aktive Beteiligung von Studierenden. Denn diese dekorieren fünf bis sechs 
verschiedene Stände dem übergreifenden Motto entsprechend und können 
so in den ihnen zugeteilten Gängen im A-Bau verschiedene Stimmungen 
schaffen. So gab es zum Beispiel unter dem Motto „ Musicals“ 2008 einen 
„Grease“-Flur und einen „König der Löwen“-Stand. In der Aula der Hochschule 
heizten schon verschiedene Bands die Stimmung an, beispielsweise die Band 
Bluesquamperfekt mit HFU-Prüfungsamtleiter Klaus Rimbrecht oder die „Black 
Rock Forest Band Contest“-Gewinner Contenance in the Fridge.

Susanne Schmidt – AStA Furtwangen
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Genauer gesagt: Projekte, die mit dem allgemeinen Bud-
get der Hochschule nicht finanziert werden können oder 
dürfen, werden von der Fördergesellschaft unterstützt. In 
einer  Zeit, in der die öffentlichen Haushalte immer mehr 
sparen müssen, nimmt die Fördergesellschaft deshalb 
bei der Bereitstellung finanzieller Mittel für die Hoch-
schule und deren Einrichtungen einen wichtigen Platz 
ein. Die herausragende Ausstattung der Bibliothek, das 
innovative Portal der HFU Akademie, Sport- und Kommu-
nikationsmöglichkeiten für Studierende, die Anschubfi-
nanzierung gefährdeter Projekte und wissenschaftlicher 
Arbeiten sind nur einige aktuelle Beispiele. Zudem 
vergibt die Fördergesellschaft regelmäßig Preise für 
herausragende Abschlussarbeiten und ehrenamtliches 
Engagement. Soziale Härten, die insbesondere ausländi-
sche Studierende treffen können, mildert sie durch einen 
bereit gestellten Sozialfond ab.

Deshalb ist die Fördergesellschaft auf Mitglieder und 
Spenden angewiesen. An der Ausbildung junger Men-
schen darf nicht gespart werden. Bildung beziehungs-
weise Ausbildung ist eine Investition in die Zukunft, 
in die Zukunft junger Menschen, in die Zukunft der 
Unternehmen und in die Zukunft der regionalen Stand-
orte. Deshalb sollten schon Studierende, im Übrigen 
beitragsfrei, Mitglied in der Fördergesellschaft werden. 
In Anbetracht der rasanten technologischen Entwicklung 
und der immer kürzer werdenden Innovationszyklen ist 
die Unterstützung der Hochschule notwendiger denn je.

Info:  www.foerdergesellschaft.hs-furtwangen.de

Joachim Moser, 1. Vorsitzender der Fördergesellschaft 
der Hochschule Furtwangen e.V.

60-jähriges Jubiläum
HFU Fördergesellschaft feiert

Der Ursprung der Fördergesellschaft der Hochschule 
Furtwangen liegt sehr lange zurück. Sie entstand aus der 
Vereinigung ehemaliger Schüler der Höheren Techni-
schen Staatslehranstalt Furtwangen (VESTA), die anläss-
lich des 75jährigen Jubiläums der Badischen Uhrmacher-
schule Furtwangen 1925 ins Leben gerufen wurde.
1952 erfolgte zur Anpassung an die damalige Schul-
form eine Namensänderung, gleichzeitig wurde die 
Fördergesellschaft als gemeinnütziger Verein in das 
Vereinsregister eingetragen. Die Fördergesellschaft 
verfolgt bis heute ausschließlich gemeinnützige Zwecke, 
insbesondere die Förderung und Unterstützung der Hoch-
schule und ihrer Studierenden und ist deshalb eine ganz 
besondere Art von Verein. Während im Mittelpunkt eines 
„normalen Vereins“ die unmittelbare „Freude am Tun“ 
steht – gemeinsam Musik oder Sport zu machen – ist die 
Hauptaufgabe der Fördergesellschaft die Bildungsarbeit 
an der Hochschule Furtwangen.



O-Bau eingeweiht
Ministerin Bauer besucht HFU
Im ehemaligen Furtwanger Krankenhaus wurden moderne Labor- und Veran-
staltungsräume für die Studiengänge Angewandte Gesundheitswissenschaf-
ten und Security & Safety Engineering der HFU offiziell eröffnet.

"Furtwangen gehört zu den Juwelen unseres Hochschullandes Baden-Würt-
temberg", sagte Ministerin Theresia Bauer bei ihrem Antrittsbesuch an der 
Hochschule Furtwangen. "Sie haben quantitativ und qualitativ bewiesen, wie 
nachhaltiges Wachstum an einer Hochschule gelingen kann." Theresia Bauer 
ist seit Mai 2011 Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-
Württemberg. Nach mehreren früheren Besuchen als bildungspolitische 
Sprecherin der grünen Landtagsfraktion kam sie zum ersten Mal als Ministerin 
an die Hochschule Furtwangen und weihte offiziell das O-Gebäude ein. Das 
ehemalige Krankenhaus wird nun für die Studiengänge Angewandte Gesund-
heitswissenschaften und Security and Safety Engineering genutzt.
"Die Verbindung aus High Tech und Naturerlebnis ergibt hier einen idealen Ort 
zum Studieren und Forschen", richtete sich Ministerin Bauer an die Studie-
renden. Sie hob hervor, wie wichtig eine gute Ausbildung ist. "Besonders 
bemerkenswert ist die Fähigkeit der Hochschule Furtwangen  zu kooperieren 
– sowohl innerhalb der Hochschule über Fächergrenzen hinweg, aber auch 
außerhalb der Hochschule, auch mit Forschungseinrichtungen wie der Fraun-
hofer Gesellschaft", lobte Bauer. Sie hob hervor, in welch großem Umfang die 
HFU von den Ausbaumitteln 2012 Gebrauch gemacht habe. Die Ministerin 
sprach von "nachhaltigen Veränderungen unserer Bildungslandschaft: Immer 
mehr junge Leute eines Jahrgangs wollen studieren." Bei der Frage nach 
Studienplätzen handle es sich nicht um einen einmaligen Gipfel, sondern 
vielmehr um ein "Hochplateau".
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Seit fünf Jahren gibt es den Studiengang Security and Safety Engineering, 
erläuterte Rektor Prof. Dr. Rolf Schofer und nannte den Studiengang mit 
aktuell 268 Studierenden ein Erfolgsmodell. Im ehemaligen Krankenhaus sind 
drei moderne Laborräume für rund 200.000 Euro eingerichtet worden. Seit 
2011 kann man an der HFU Angewandte Gesundheitswissenschaften studie-
ren – ein bundesweit einzigartiges Studienkonzept. Im Wintersemester gab es 
zehn Mal so viele Bewerber wie Plätze. "Wir bilden Übersetzer aus zwischen 
Technik und Mensch", illustrierte Studiendekan Prof. Dr. Stefan Selke. Er 
zitierte einen Zeitungsartikel aus dem Jahr 2004, in dem es hieß, Furtwangen 
sei "eine Kaderschmiede aus eigener Kraft". Es zeichne die HFU aus, sich Zu-
kunftsfragen zu stellen und entsprechend neue Studienangebote zu schaffen. 

Daten und Fakten zum 0-Bau, Altes Krankenhaus:

Studiengänge:
Angewandte Gesundheitswissenschaft, Security & Safety Engineering
Nutzbare Gesamtfläche:  2500 m²
Planung: 1/2 Jahr
Hauptnutzfläche: 1700 m²
Eigentümmer: 3G
Bauzeit: 1 Jahr (nur EG 1/2 Jahr)
Anmietung: bis 2017
Nutzung: Unterrichtsräume (7), Laborräume (4), Büroräume (11)
Architekt: Poldi Messmer

Edmund Kintzinger, Leiter Marketing/PR der Hochschule Furtwangen
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Waldmann ist weltweit einer der führenden Leuchtenhersteller. Über 800 Mitarbeiter welt- 
weit erarbeiten tagtäglich innovative Lichtlösungen in den Bereichen Industrie, Architektur 
und Medizin. Als Unternehmen mit traditionell hoher Ausbildungsquote bietet das Unter- 
nehmen engagierten und erfolgsorientierten Absolventen hervorragende Zukunftschancen. 
Studentinnen und Studenten begleiten wir mit praxisorientierten Themen im Rahmen ihrer 
Bachelorarbeit. 

ChanCen für LiChtbegeisterte

Herbert Waldmann GmbH & Co. KG · Postfach 5062 · D-78056 Villingen-Schwenningen · info@waldmann.com

ausbiLdung

In den Bereichen Produktion, Verwaltung 
und Entwicklung bieten wir: 

Ausführliche Informationen finden Sie unter www.waldmann.com

 baCheLOr-/Masterthesen

 teChniKerarbeiten

 PraKtiKa

 festansteLLungen
 
 

ANZ wing 32_Oktober 2012.indd   1 14.06.2012   10:22:51



HFU

ist. Die Themen wählen die Studierenden selbst. In den 
wöchentlichen Redaktionssitzungen werden die Ideen 
besprochen und Konzepte für die Umsetzung entwickelt. 
Die Sendungen werden jeweils von zwei Studierenden 
moderiert. Zwischen den Beiträgen führen sie Interviews 
mit Gästen, die die Redaktion in die Sendung einlädt. 
GLF Campus TV geht sechs bis acht Mal pro Semester 
auf Sendung, immer dienstags um 19 Uhr live unter 
www.GLFtv.de. Wer eine Sendung verpasst hat, kann sie 
sich nachträglich im Archiv auf der Webseite ansehen. 
GLF Campus TV ist außerdem Kooperationspartner im 
baden-württembergischen Hochschulfernsehen HD Cam-
pus, das im Digitalen Kabel ausgestrahlt wird. 

Links: 
www.GLFtv.de, www.facebook.com/GLFCampusTV, 
www.hd-campus.tv

Ada Rhode, Akademische Mitarbeiterin Digitale Medien

Hochschulfernsehen für alle
Studierende informieren Studierende
GLF Campus TV heißt das Hochschulfernsehen der 
HFU. 1999 begann alles unter dem Namen Radio GLF, 
wie „Gute Laune Furtwangen“. Zunächst war es ab-
gefilmtes Radio. Schon bald entwickelte sich daraus 
eine Fernsehsendung. Die Bildgröße betrug anfangs 
176 x 144 Pixel bei einer Datenrate von 130 kBit pro 
Sekunde. Heute streamt GLF Campus TV in HD Qualität 
mit 2 Mbit pro Sekunde. „GLF Campus TV richtet sich 
an alle Studierenden am Campus Furtwangen“, sagt 
der betreuende Professor Albrecht Schäfer-Schönthal. 
„Trotzdem kennen uns viele nicht außerhalb der Fakultät 
Digitale Medien. Das möchten wir gerne ändern.“ Die 
Themen der Magazinsendungen sind vielfältig. Es gibt 
Berichte und Interviews zum Beispiel über Bogenschie-
ßen in Donaueschingen oder Zipline fahren in Schiltach. 
Die Geschichte des Grillens wurde auf humorvolle 
Weise recherchiert. In einem fiktiven Clip „Rollentausch“ 
erinnert sich ein Professor an seine Studentenzeit und 
kommt zu dem Schluss, dass das Professorenleben schön 
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Good Vibrations.

Endress+Hauser bietet Messtechnik und Automatisierungslösungen für Kunden auf 
der ganzen Welt. Weil wir uns auf dynamische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
und ausgezeichnete Teamstrukturen verlassen können, gehören wir heute zu den 
weltweit führenden Anbietern. Deshalb suchen wir Menschen für die guter Team-
geist genauso wichtig ist wie Technik.

Endress+Hauser GmbH+Co. KG
Katrin Schmidt
Hauptstraße 1
79689 Maulburg
Germany
Phone +49 7622 28 2900
Fax     +49 7622 28 15619
www.pcm.endress.com
www.karriere.endress.com
ausbildung@pcm.endress.com 
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WI-Treffer
Chancengleichheit für Migranten

Die Wirtschaftsinformatiker der Fakultät Informatik an der Hochschule Furtwangen 
starteten zum Sommersemester 2012 mit Unterstützung des Bundesministeriums für 
Bildung und Forschung (BMBF) ein neues Förderprojekt: TREFFER – das heißt TRai-
ning, Erfolg, Fordern, FördERn.

TREFFER richtet sich hauptsächlich an Studierende der Bachelor-Studiengänge 
Wirtschaftsinformatik und WirtschaftsNetze (eBusiness). Ziel des Projektes ist es, 
insbesondere Studierenden mit Migrationshintergrund zu mehr Integration, Chancen-
gleichheit und einem besseren Studienerfolg zu verhelfen.
„Der Einstieg ins Studium stellt für viele Studierende eine Herausforderung dar“, 
weiß der Dekan der Fakultät Wirtschaftsinformatik, Prof. Dr. Peter Mattheis. „Oft sind 
Studienanfänger nicht genug auf den Alltag und auf die neue Lernstruktur vorbe-
reitet: Sie müssen sich der neuen Umgebung anpassen und in die Studentenschaft 
eingliedern.“ Deshalb werden Studierende mit Migrationshintergrund in den ersten 
beiden Semestern von fortgeschrittenen Studierenden ab dem dritten Semester 
begleitet. Ein Startworkshop „Mentoring: Wegweiser zum Studienerfolg“ gibt den 
Tandem-Paaren eine Einführung über die Anforderungen und die Erwartungen dieser 
Art von Zusammenarbeit. Die Partnerschaft dauert zuerst ein Semester, in dem sich 
Mentees und Mentoren zum Austausch regelmäßig treffen und zusammen verschie-
dene Lernstrategien erarbeiten. Am Ende des Semesters gibt es Bilanzgespräche, 
Evaluationen und die Möglichkeit, die Beziehungen zu erweitern. 
Parallel zum Mentoring-Programm bietet WI-TREFFER spezielle Seminare zu Themen 
wie Selbstmotivation und interkulturelle Kommunikation an. Abendveranstaltungen 
und Stammtische führen zu interessanten persönlichen Kontakten und zur Vertiefung 
der Beziehung zwischen Mentees und Mentoren.
Interessierte Mentees und Mentoren können sich beim TREFFER-Team melden. 
Gesucht werden vor allem Mentees aus dem ersten und zweiten Semester, insbeson-
dere Studierende mit Migrationshintergrund. 
Das Bewerbungsformular ist über die Homepage www.treffer-wi.hs-furtwangen.de 
oder im TREFFER-Büro im Raum I 2.03 erhältlich.

Christina Laubichler, WING Studentin
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q Ingenieurwissenschaften
q Naturwissenschaften
q Wirtschaftsingenieurwesen

q Wirtschaftswissenschaften 
q Informatik

Voraussetzungen
Sie befinden sich im Studium und bringen drei bis sechs Monate Zeit mit. Wenn Sie 
zudem über sehr gute Englisch- und PC-Kenntnisse verfügen, gerne selbstständig 
arbeiten und teamfähig sind, dann möchten wir Sie näher kennenlernen. 

Nehmen Sie Ihre Chance wahr! 
Bewerben Sie sich ausschließlich online mit unserem Bewerbungsformular unter 
www.careers-continental.com · Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 

Are you auto-motivated? Welcome! 

Jetzt bewerben:

careers-continental.com

Schon während Ihres Studiums können Sie Theorie und Praxis vereinen, indem 
Sie als Praktikant (m/w) unmittelbar in das Tagesgeschäft eines weltweit führenden 
Automobilzulieferers eingebunden sind. Insbesondere suchen wir Studierende (m/w) 
aus den Bereichen:

Praktika bei der Continental AG

Wir sind ein weltweit führender Sensorhersteller mit Firmensitz 
direkt bei Stuttgart. Unser Name steht für umfassende System-
kompetenz, kontinuierliche Innovation und höchste Qualität. Dafür 
engagieren sich über 2200 Mitarbeiter. Für den stetigen Ausbau 
unserer Produktentwicklung und unseres Produktmanagements 
suchen wir die besten 

Hochschulabsolventen m l w

Sie haben Ihr Studium der Elektronik, Elektrotechnik, Nachrich-
tentechnik, Mikroelektronik, Optoelektronik, Informatik oder der 
Wirtschaftswissenschaften erfolgreich abgeschlossen und suchen 
interessante Perspektiven. Neben ausgezeichnetem Fachwissen 
verfügen Sie über soziale Kompetenz und gute Englischkenntnisse. 
Sie wollen selbstständig arbeiten und sich auch in internationalen 
Teams engagieren. Dann sollten Sie zum Erfolg eines modernen, 
globalen Unternehmens beitragen und sich bei uns bewerben. 

Wir freuen uns auf Ihre Online-Bewerbung unter 
www.balluff.de/karriere. Bewerbungen per E-Mail oder Post sind 
uns ebenfalls willkommen.

Haben Sie Fragen? Frau Rank beantwortet Ihnen diese gern. 
Tel. 07158 173-650

Balluff GmbH, Personalabteilung
Schurwaldstraße 9, 73765 Neuhausen a.d.F., personal@balluff.de

Gestalten Sie Zukunft
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